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Abonnements⸗Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate Mai und Juni ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
3 M. 50 Pf., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 4 M. 
25 Pf., auswärts incl. des Portozuſchlages 4 M. 35 Pf., und neh: 
men alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 

Breslau, den 24. April 1875. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Breslau, 26. April. 

Die vorgeſtrige Sitzung des Abgeordnetenhauſes bot wieder einmal ein 
Stück Culturkampf, diesmal finanzieller Natur. Das ganze Geſetz über die 
Verwaltung des Vermögens katholiſcher Kirchen hat eigentlich keinen andern 
Zweck, als Ordnung in dieſe Verwaltung zu bringen, da unter der Verwal⸗ 
tung der Pfarrer, die ja doch ſelten getoiegte Finanzmänner find, mancherlei 
Unoronungen vorgekommen. Zugleich ſollte feftyeitellt werden, wem denn 
eigentlich das Vermögen der einzelnen Kirchen gehört. Durch die einfache 
und logiſche Antwort, daß eben der einzelnen Kirche das Vermögen gehört 
und daß demgemäß auch die einzelne Kirchgemeinde daſſelbe zu verwalten 
bat, wurde die ungeheuerliche Vorſtellung vom Eigenthum des Papſtes am 
geſammten Vermögen ſämmtlicher katholiſchen Kirchen ein und für alle Mal 
beſeitigt. Will die Kirchengemeinde vom Rechte der Verwaltung keinen Ge⸗ 
brauch machen, ſo verwaltet ſelbſtperſtändlich der Staat, eine Einrichtung, 
durch welche das Vermögen der einzelnen Kirche jedenfalls beſſer bewahrt 
bleibt als bisher. Die Kirchengemeinden ſollten dem Staate für das Geſetz 
ſehr dankbar ſein, jedoch werden die Clerikalen es an Hetzereien nicht fehlen 
laſſen, um Oppoſition hervorzurufen. Intereſſant waren die ſtatiſtiſchen An⸗ 
gaben des Abg. Petri; wir erfahren aus ihnen, daß von einem einzigen 
katholiſchen Vereine in Deutſchland nicht weniger als 1,448,187 Thlr. deut⸗ 
ſches Gold nach Rom an den „armen Gefangenen in Rom“ geſandt worden 
ſind. Das volkswirthſchaftliche Intereſſe verlangt, daß dieſer Ausbeutung 
Deutſchlands ein Ende gemacht wird. 

Die „Köln. Ztg.“ behandelte in dieſen Tagen die vielfach erörterte Frohe 
ob der Fürſtbiſchof von Breslau, falls derſelbe in Preußen ſeines 


Amtes entſetzt, daſſelbe auf öſterreichiſchem Gebiete fortführen würde, auf 


Grund etwaiger preußiſcher Requiſition von Oeſterreich ausgeliefert werden 


könnte. Die „Köln. Ztg.“ kommt zu Schluſſe, daß eine ſolche Auslieferung 
oder auch nur eine Sequeſtration der auf öſterreichiſchem Gebiete liegenden 
Güter des Fürſtbiſchofs auf preußiſche Requiſition nicht erfolgen würde. Der 
betreffende Artikel fährt dann fort: „Durch dieſe Sachlage iſt das Begehren 


motivirt und nahe gelegt, daß auf eine Abtrennung von Oeſterreichiſch⸗ 


Schleſien ernſtlich hinzuwirken fer.“ 
Hierzu bemerkt die „Bohemia“: 


Was das anbelangt, ſo würde es ſich der Mühe Sales aus den Archi⸗ 
ven zu conſtatiren, wie gerade Oeſterreich es war, von dem ſeit Maria 
Thereſia zu wiederhelten Malen Vorſchläge in dieſem Sinne in Berlin 
cee wurden, welche man dort — theils zurückwies, theils ſtill⸗ 
chweigend fallen ließ. Das Rheiniſche Blatt irrt daher nicht, wenn es 
der Zuverſicht Ausdruck giebt, daß man in Wien auf eine ſolche 
Trennung der Diöceſen damals wie heute bereitwilligſt ein- 
gehen würde, zumal dieſelbe im gegebenen Falle noch viel leicht er 
durchzufübren wäre, als, um eine Präcedens zu erwüßuen, bei der 
Krakauer Dibceſe. 


Es ſcheint alſo in Wien die Geneigtheit zu beſtehen, die Wenn der 
Dibdceſen herbeizuführen. Der Wiener Correſpondent der „Karlsr. Ztg.“ will 
"fogar wiſſen, daß ſchon die hierzu nöthigen Schritte bei der päpſtlichen 
Curie von der öſterreichiſchen Regierung eingeleitet worden ſeien. 

In Italien bilft das Parlament dem Miniſterium getreulich, das Land 
vor jeder Aenderung des Garantiegeſetzes zu behllten. Wie wir neulich 
ſchon mitgetheilt haben, war von dem Abgeordneten Petrucelli vor Kurzem 

ein daranf gerichteter Antrag geſtellt worden. Derſelbe hat nun aber die 
Unterſtützung, welche zur Verhandlung im Plenum der Deputirtenkammer 
nöthig geweſen wäre, nicht geſunden, — und die papſtfreundliche Regierung 
iſt damit glücklich aus aller Verlegenheit geriſſen. Immerhin intereſſant iſt 
es, wie die miniſterielle „Opinione“ ſich darüber ausläßt. Dieſelbe jagt 
nämlich: 

„Der Geſetzeßvorſchlag des Abgeordneten Betrucelli iſt noch nicht ein: 
mal zur erſten Leſung zugelaſſenp worden. Zu Kim Zwecke ift die Zus 
ſtimmung von 3 Abtheilungen nöthig, während ſie nur von einer gegeben 
worden iſt. Wir glauben nicht, daß noch ein zweiter Fall vorliegt, daß 

Geſetzvorſchläge nicht zur erſten Leſung zugelaſſen wurden. Es iſt ein Act 

der Höflichkeit, der beinahe niemals den Antragſtellern verweigert wird. 

Aber in dem vorliegenden Falle hat die Kammer in klarer und unzwei: 

deutiger Weiſe ihren eigenen Willen manifeſtiren wollen, oder um es noch 

beſſer zu jagen, ihre Mißbilligung für einen Vorſchlag, der den Beſchlüſſen 
entgegen iſt, welche von dem Parlament bezüglich der Unabhängigkeit 
des Papſtes in der Ausübung ſeines geistlichen Amtes gefaßt worden find.“ 


Der „Monde“ bringt folgende Depeſche aus Rom: Der Papſt em: 
pfing die Schweizer Pilger, vorgeſtellt von Hoh Duret, der die Adreſſe 
verlas, worin er um den Segen für den Vincenz⸗Verein bat, deſſen 
Zweck in der Verbreitung der guten Preſſe beſteht. Der Papſt erwiderte: 
„Sie ſind der Gegenſtand der Bewunderung durch Ihre Treue. Seien Sie 
es auch durch Ibre Beharrlichkeit.“ 

In Frankreich macht man ſich, wie es ſcheint, wegen der Abſichten der 
deutſchen Reichsregierung noch immer viel unnütze Sorgen. So zeigt fi 
namentlich der „Moniteur“ dem Gedanken, welchen man dem Berliner Ca⸗ 
binet zuſchreibt, einen Congreß zur internationalen Regelung des Verhält- 
niſſes zwiſchen Staaten und römiſcher Kirche zu berufen, durchaus ungünſtig 
und meint, derſelbe werde zu nichts fübren, verweiſt auf die Haltung Oeſter⸗ 
reichs und Italiens und erklärt: Frankreich iſt zu großer Zurückhaltung ver⸗ 
pflichtet, aber es hat unbeſtreitbar das Recht, von Streitigkeiten, die ihm an 
ſich fremd ſind, fern zu bleiben! 

In den franzöſiſchen Regierungskreiſen iſt das Gerücht verbreitet, daß 

die Kundgebung, welche die Ultramontanen am 29 Juni bei Gelegenheit 
der Grundſteinlegung der Kirche des Saeré coeur machen wollten, nicht 
ſtattfinden wird. 

Die „Union“ bringt wieder einmal einen Aufruf von einem Ausſchuß, 
an deſſen Spitze der Erzbiſchof von Paris als Ehrenpräſident, Mſgr. de 
Marguerpe, weiland Biſchof von Autun, als Präſident ſteht und deſſen Co: 
mitat aus Clerikern und Legitimiſten zuſammengeſetzt iſt. 

„Die Schulen“, beginnt der 3 dieſes Woblſahrts⸗Ausſchuſſes, 
„tragen, bie ukunft der Welt in ſich; dieſe wird das, wozu der Unterricht 
fie macht. Heute begreift in Fr der, daß . Geſchicke von 
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Sechs undfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


berrſcht Streit. Die religiöſe Inſpiration und die entgegengeſetzte ſtehen 
einander gegenüber; es ward eine Schule ohne Gott erfunden, um zu 
verhindern, daß in der Schule von Gott geredet werde. Wer aber die 
Religion abſchafft, unter dem klaffen die bgründ e... Es fehlt an 
Geld, nicht an Berufungen. Der Geiſtliche hat, wie der Apoſtel, weder 
Gold mas Silber, aber er hat ſein Herz, ſeinen Verſtand und ſein Leben; 
er giebt ſie.“ 


Es werden daher Alle, welche die Schätze dieſer Welt beſitzen, aufgefor⸗ 
dert, einen Theil derſelben zu opfern; es wird ferner aufgerufen zur Bildung 
von Vereinen und Ausſchüſſen in jeder Dediöceſe; es wird ermahnt, Gaben 
zur Gründung von Novpicigten zu ſammeln. Der Erzbiſchof von Paris und 
der Ausſchuß ſchließt mit der Zuverſicht: „Der Erfolg eines ſolchen Werkes 
muß mit Gottes Hülfe dazu beitragen, die Geſtalt unſeres Landes zu erneu⸗ 
ern.“ Selbſtoerſtändlich bilden dieſe Ausſchüſſe auch Sammelpunkte für den 
Wahlſieg der Männer des Gotteswerkes und der Wiedergeburt Frankreichs, 
und deshalb iſt die „Union“, das Organ des „Roy“, und der alte Adel ſo 
eifrig für dieſe „gute Sache“ bemüht. 

In derſelben Nummer der „Union“ wird ein Strafgericht über Bismarck 
und Victor Emanuel gehalten; darin heißt es: 


„Victor Emanuel, der dem Papſte ſein Gebiet geraubt hat, ſpielt den 
Gemäßigten; die geriebenen Formen ſeiner Regierung contraſtiren mit der 
Brutalität der Berliner Regierung; ſie ſucht Profit aus dieſem Vergleich 
zu ziehen: Herr von Bismarck dient ihr. Die Leute vom Quirinal denken 
im Grunde ihres Herzens aber wie der grimme Kanzler, aber fie bemühen 
ſich, die Schlauen zu ſpielen und denken nicht an Gewaltmittel; ſie meinen, 
es gebe verſchiedene Wege zum Ziele, die deuiſche Art gefällt ihnen nicht, 
ſie wollen ihren eigenen Weg gehen“ 


Die „Union“ warnt die Burg Zions vor dieſen Füchſen mit dem Zu⸗ 
fabe: „Berlin und Quirinal find gleich viel werth, aber der Quirinal tbut 
ſein Möglichſtes, um die Welt zu täuſchen, und in Berlin weiß man ſehr 
gut, daß man ſelber es vergebens verſuchen werde.“ Es folgt ein Lobpſalm 
auf das katholiſche Belgien ob ſeiner „politiſchen Weisheit, die es in den 
delicaten Conjuncturen beweiſt, in denen es ſich befindet.“ Was braucht 
Bismarck? „Er braucht die gleiche Auflöſung aller Staaten, und die Reli⸗ 
gion, dieſes große Zertrümmerungsinſtrument, ſichert ihm die Unterwerfung 
von ganz Europa. Um nur von Belgien, der jetzigen Zielſcheibe ſeiner Pläne, 
zu reden, ſo iſt es Allen und ihm ſelbſt erſichtlich, daß der katholiſche Geiſt 
das ſtarke Bollwerk dieſes kleinen Staats iſt, während der revolutionäre Geiſt 
ſeine ſichere Verdammniß wäre. Wir haben darüber vertrauliche Nachrichten, 
die wir für den rechten Augenblick zurückhalten.“ Die belgiſchen Katholiken 
werden von der „Union“ zur Feſtigkeit und zum Zuſammenſtehen mit der 
Verſicherung aufgefordert: „Europa iſt noch nicht tief genug geſunken, um 
nicht den gerechten Sachen Achtung zu bewahren, und um nicht zu unter⸗ 
ſcheiden, was Recht und wer ein Unterdrücker iſt.“ 

Bekanntlich haben die Franzoſen dem deutſchen Reiche gegenüber es nie⸗ 
mals an der Luft, demſelben die kühnſten Anneetionsgedanken zuzuſchreiben, 
fehlen laſſen. Wie ſehr indeß in dieſem Punkte die franzöſiſche Phantaſie 
binter der engliſchen zurückbleibt, das hat in dieſen Tagen ein Herr Hatchard 
bewieſen, der in einer Broſchüre „Preußen und die äußere Politik Englands“ 
ſeinen Beſorgniſſen ob der wachſenden deutſchen Seemacht ganz ungenirt den 
Bügel hat ſchießen laſſen. Der ehrenwerthe Herr iſt zu dem ſcharfſinnigen 
Schluſſe gekommen, daß Frankreich und Deutſchland am Ende noch gute 
Freunde werden würden, und zwar auf Grundlage des bekannten „geheimen“ 
Vertrages, wonach Frankreich ſeine Rache in der Beſitzergreifung Belgiens 
kühlen und Deutſchland ſich Holland in die Taſche ſtecken ſolle. Bewieſen 
wird dies, wie gewöhnlich, durch den Hinweis auf die Stärke der deutſchen 
Marine und das unwiderlegliche Bedürfniß Preußens nach einem paſſenden 
Hafen, der nur an der holländiſchen Küſte zu finden ſei. Als Folge dieſer 


Annexion fieht der Verfaſſer im Geiſte ein gewaltiges Deutſches 75 ent: 
ſtehen, welches 60 Mill. Einwohner zählt und ſich von der Oſtſee bis zu 


Adriatiſchen Meere (nach Einverleibung Deutſch⸗Oeſterreichs) und von Polen 
bis an die Ufer des Canals erſtreckt; und warnend ruft er feinen Lande: 
leuten zu, auf der Hut zu ſein, wenn ſie nicht einen zweiten van Tromp in 
der Themſe ſehen wollten! 

Die neue Broſchüre Gladſtone's über den Vaticanismus wird in der 
engliſchen Preſſe eifrig und mit voller Anerkennung beſprochen: doch läßt 
ſich aus allen Beurtheilungen die ſchweigende Verſicherung herausleſen, daß 
das dramatiſche Intereſſe, welches ſich an die erſte Schrift knüpfte, verraucht 
iſt und daß alle weiteren Auslaſſungen der Gegner Gladſtone's auf Gleich⸗ 
giltigkeit ſtoßen werden. Der Caſus iſt, ſo weit es ſich erweiſen läßt, für 
alle Vernünftigen abgethan. Gladſtone hat gezeigt, daß das vaticaniſche 
Concil die früheren Beziehungen zwiſchen Staat und Kirche verrückte; daß 
die vaticaniſche Lehre mit der Unterthanentreue unvereinbar ſei und daß das 
Concil von 1870 der Katholiken⸗Emancipation von 1829 ihre Berechtigung 
benahm. Zugleich aber gab der Ex⸗Premier zu, daß die engliſchen Katho⸗ 
liken beſſer ſeien als das Syſtem, und damit geben ſich alle Engländer vor, 
läufig zufrieden. Für diejenigen, welche bei der ganzen Controverſe mehr 
das Warum als das Was intereſſirte, enthält die neue Broſchüre willkom⸗ 
menen Aufſchluß. 

Die ſchwierige Lage, in welcher ſich gegenwärtig die belgiſche Regierung 
befindet, wird von dem Brüſſeler Correſpondenten der „N. Z.“ in einer Cor⸗ 
reſpondenz vom 21. d. Mis. unzweifelhaft richtig geſchildert, wenn es heißt: 
„Das elericale Cabinet befindet ſich in der Unmöglichkeit, zu gleicher Zeit die 
gouvernementalen Pflichten zu erfüllen und die herrſchſüchtigen Beſtrebungen 
ſeiner Partei zu befriedigen. Es iſt daher beſtändig in einer falſchen Lage, 
und feine Unentſchiedenheit das Reſultat dieſer Zweideutigkeit, ſtürzt Belgien 
in gefahrvolle Abenteuer. Von Seiten des Landes iſt es die nothwendige 
Erneuerung eines Glaubensbekenntniſſes, wenn die liberale Partei wieder 
an die Spitze der Regier ung zurückgeführt wird; denn wir haben es ſchon 
manchesmal geſagt, die wesentliche Bedingung unſerer politiſchen Exiſtenz iſt!“ 
eine Gruppe liberaler Bürger zu ſein und nicht eine Gruppe gelehriger 
Diener einer verborgenen, der Freiheit ewig feindlichen Macht. 

Die Verſtändigung der Liberalen bringt uns dem Ziele näher, das wir 
erreichen wollen. Deshalb ſehen wir mit Vergnügen, daß die Vertreter der 
beiden liberalen Vereine Brüſſels Worte der Eintracht mit einander ausge⸗ 
tauſcht haben; es iſt die Pflicht dieſer Vereine, dem Liberalismus das Bei⸗ 
ſpiel der Hingebung und der Entſagung zu geben, In ihrem Patriotismus 
werden ſie das Mittel finden, ohne e den Wunſch nach Vereinigung 
zu verwirklichen.“ 


Deut 75 ch land. 
Berlin, 25. April. [Dementi. — Spaniſche Ent: 
e — Aus dem Reichskanzler⸗ Amt. — 
Sorge für die Arbeiter.] Die Nachricht von einer geheimen 
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burg erweiſt ſich als eine leere Erfindung. 
ruhig in Berlin, dürfte aber dazu erſehen fein, den Kaiſer von Ruß⸗ 


lichen Urlaubes, wird Ende dieſer Woche erwartet. 
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den übrigen Xoden zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 27. April 1875. 


Miſſion des General⸗Feldmarſchalls von Manteuffel nach Peters» 
Der Marſchall verweilt 


Montag 


land bei ſeiner bevorſtehenden Reiſe nach Deutſchland wegen ſeiner 
hohen militairiſchen Charge und als bekannte persona grata im 
Namen Sr. Majeſtät Kaiſers Wilhelm zu begrüßen; eine Höflichkeitö- 
bezeugung, die nicht das Mindeſte mit einer politiſchen Miſſion ge⸗ 
mein hat. — Die ſpaniſchen Entſchädigungsgelder für die Brigg 
„Guſtav“, für die Beſchädigungen der Deutſchen in Carthagena, ſo 
wie für jene der „Gazelle“ bei der Inſel Manilla find jetzt hier an 
gewieſen und wird der Geſammtbetrag, der ſich auf gegen 24,000 2 
Thaler beläuft demnächſt hier abgehoben werden. — Nach weiteren 
aus Spanien bierher gelangten Mittheilungen werden die beiden 
deutſchen Kriegsſchiffe „Nautilus“ und „Albatroß“ in den nächſten 
Tagen vor Zarauz erſcheinen, die deutſche Flagge aufziehen und als 
äußeres Zeichen der Genugthuung die Salutirung der ſpaniſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe entgegennehmen. — Die Rückkehr des Präſidenten des Reichs⸗ 
kanzleramts, Staatsminiſter Delbrück, nach Ablauf feines zweimonat⸗ 
Es wird dann 
in nächſter Zeit der Geh. Rath Michaelis einen längeren Urlaub 
antreten und ſich zur Herſtellung ſeiner angegriffenen Geſundheit nach 
Süd⸗Tirol begeben. Als eine der erſten Arbeiten, welche im Mat 
das Reichskanzleramt beſchäftigen werden, wird der Entwurf eines 
Bank⸗Statuts bezeichnet, deſſen weitere Feſtſtellung dem Bundesratey 
nach ſeiner Wiederzuſammenberufung obliegen wird. — Der Handels⸗ 7 
miniſter hat vor Kurzem Behufs Unterſtützung der Kreis⸗Ausſchüſſe 
bei Erfüllung der ihnen durch die Kreisordnung zugewieſenen Auf 
gabe, über Genehmigung von gewerblichen Anlagen in erſter Suflanz 
zu entſcheiden, nach den Vorſchlägen der techniſchen Deputation für 
Gewerbe eine Anleitung aufſtellen laſſen und den Regierungen zur 
Mittheilung der Kreisausſchüſſe ihres Departements überſandt. Dieſe 
techniſche Anleitung geht zunächſt von einer Reihe allgemeiner Geſichts⸗ A 
punkte für die Prüfung der Conteſſionsgeſuche zu gewerblichen An 
lagen aus. Es ſoll dabei nur maßgebend ſein, daß anaflieh 
ſolche Nachtheile, Gefahren oder Beläftigungen, welche in der phyſiſchen 
Einwirkung der Anlage auf ihre Umgebung ihren Grund haben, zur 
Erörterung zu ziehen ſind, alle übrigen Einwirkungen aber außer Acht - 
bleiben ſollen. Im Weiteren ſoll darauf geſehen werden, daß die Al⸗ 7 
beitsräume in den Anlagen in Bezug auf Flächeninhalt, Lage, ver 
Heizung, Beleuchtung und Ventilation den allgemeinen Regeln der 5 
Geſundheitspflege entſprechen und die Triebmaſchinen, Transmiſſtonen, 
Fallthüren und Treppenöffnungen eine Einfriedigung erhalten. Be 
ſondere Beachtung ſoll dann auch der Anlage der übrigen von den 
Arbeitern und Arbeiterinnen benutzten Lokalitäten, die nach Geſchlechtern 
zu trennen ſind, zugewendet werden. Auch ſollen in größeren Fa⸗ 
briken Speiſeräume hergerichtet werden, in denen ſich die — 
während der Mittagsſtunden aufhalten können. Endlich muß den 
Arbeitern ein geſundes Trinkwaſſer in allen Fabriken zu Gebote 
ſtehen. Ein zweiter Theil der Weiſung behandelt etwa 30 e 
gewerbliche Anlagen als: Gas-, Erdöl-, Coaks⸗Fabriken, Glas⸗ und 
Rußhütten, Kalk, Gyps⸗ und Ziegelöfen, Metallfabriken und Gieße⸗ 
reien, Hammerwerke. Schnellbleichen, Leim⸗ Thran⸗Siederelen, 7 
Knochenbrennereien, Schlächtereien, Abdeckereien ꝛc. * 
** Berlin, 25. April. [Der neue Ent wurf eines Reihe 5 
Eiſenbahn⸗Geſetzes,] welcher aus einer Umarbeitung des im 
Frühling des vorigen Jahres veröffentlichten Entwurfs hervorge⸗ 
gangen, zeichnet ſich vor jenem früheren Entwurfe, abgeſehen von 
einer größeren Präcifion der darin enthaltenen Beſtimmungen, und 9 
einer ſachlichen Beſchränkung der darin behandelten Materien, beſonders 
dadurch aus, daß er in hervorragender Weiſe den politiſchen That- 
ſachen Rechnung trägt. Der frühere Entwurf wurde im Buden 1 
hauptſächlich deshalb verworfen, weil er ſich zur Aufgabe machte, 
diejenigen principiellen Zweifel, welche die Reichsverfaſſung im 7. Ab⸗ 
ſchnitt, betreffend das Eiſenbahnweſen, über das Verhältniß der Reichs⸗ 5 
zur Landeshoheit gelaſſen, in einem die im Bundesrath beſtehenden 25 
Anſchauungen nicht befriedigenden Sinne zu löſen. Der neue Ent⸗ 900 
wurf vermeidet deshalb in derartigen zweifelhaften Punkten, die nicht 
nothwendig eine ſofortige Erledigung erheiſchen, eine definitive Rege⸗ * 
lung, überläßt dieſelbe vielnehr der weiteren Reichs⸗Geſetzgebung . 25 
Artikel 3,1 des neuen Entwurfs) und umgeht ſomit die Schwierig⸗ = 
keiten, welche ſelbſt das an ſich vollkommenſte Eiſenbahngeſetz den Bun⸗ 
desrath nicht paſſiren laſſen würden. Dagegen werden im Entwurfe 1 
diejenigen Verhältniſſe, deren Regelung durch das Reich verfaſſungs⸗ 
mäßig unzweifelhaft iſt, allſeitig ausgebildet und ſixirt. Hohe Aufmerk⸗ 
ſamkeit widmet deshalb der Entwurf den Intereſſen der Landesver⸗ 0 
theidigung, da überall da, wo dieſes Intereſſe in Betracht kommt, das 5 
Eiſenbahngeſetz ausnahmslos für alle Bundesſtaaten, auch für Baiern 1 
Geltung erlangt. — Der Entwurf wird zunächſt einer Commiſſion, . 
welche aus Vertretern der meiſtbetheiligten Regierungen gebildet ſein 
wird, zur Vorberathung und zur gegenſeitigen Verſtändigung zugehen und 
ſodann dem Bundesrath vorgelegt worden. Man darf in Rückſicht 
auf die hervorragende politiſche Bedeutung des Geſetzentwurfs eine fehr 
raſche Förderung deſſelben nicht erwarten. Der Schwerpunkt der N 4 
rathungen über denſelben dürfte in den Vorberathungen ruhen, in u 
dieſen werden ſich die Einzelintereſſen der Bundesſtaaten mit den 1 
Reichsintereſſen auszugleichen haben. Nichts deſtoweniger wird der 
Entwurf vorausſichtlich ſchon in der nächſten Seſſion dem Reichstage ö 
zur entgiltigen Dan en und Beſchlußfaſſung zugehen. Be 
(Berlin, 25. April. [Die Herrenhaus: Commiſſion 4 
für die Provinzial⸗Ordnung. — Das Verfaſſungs⸗ 
änderungsgeſetz in der preußiſchen Pairskammer. — Cr 
ledigung einer Petition. — Das katholiſche n . 
vermögens⸗Geſetz in den liberalen Fractionen.] : 
Öffentliche Meinung und die Majoritätsmitglieder des Abgeordne 
hauſes haben ſich unumwunden gegen die Verſchleppung der Hedingen 1 
ordnung im Herrenhauſe ausgeſprochen. An dieſer Stelle iſt zuerſt die 
Vertagung der Herrenhaus⸗Commiſſion getadelt worden, weil mit dieſer 3 
Procedur offenbar die Abſicht des Abgeordnetenhauſes vereitelt wurde, 
dem Herrenhauſe eine geraume Zeit zur gründlichen Berathung eines 
Geſetzentwurfes zu laſſen, welcher am Dönhoföplage mit fo großen 
Anſtrengungen gefördert wurde. Wir können jetzt mit Genugthuung 
berichten, daß der ehrenwerthe Vorſitzende der Commiſſion, der Herzog 
von Ujeſt, von ſeinem Pariſer Ausfluge glücklich zurückgekehrt iſt and 


feiertagen in die Schlußberathung des Geſetzentwurfes treten. 


I 
dieſen Heroismus traut man unſeren Pairs nicht zu. 


über das Verfaſſungsaͤnderungs⸗Geſetz aufnehmen. 
die 21 Tage der Verfaſſungsfriſt, 


netenhaus zurückgelangen konnte. 


handlung dieſer dringlichen geſetzgeberiſchen Arbeit üben, 
eben nicht ſchmeichelhaft für unſere Pairs. 


die erſte Sitzung der Commiſſion auf den nächſten Dinstag anberaumt] werden, daß die Gemeinden die vom Staate zurückbehaltenen Ein⸗ 
bat. Als Commiſſar für die Regierung fungirt der Geheime Rath künfte den Gelſtlichen zahlen. Weichmüthige Auffaſſungen des Kriegs⸗ 
Perſius und als Referent Herr Elwanger, der Präfident des Reichs⸗ zuſtandes mit dem Papſt und feinen Helſershelfern ſelen jetzt am 
imnvalidenfonds. Wenn wir hinzufügen, daß man ſich ſeit Kurzem] wenigſten am Platze. 
weniger peſſimiſtiſchen Auffaſſungen über die Behandlung der Provinzial: | Staatsgeſetzen gehorchen zu wollen, enthebe ihn von jedem Conflict 
ordnung Seitens dieſer Commiſſion hingiebt, fo haben wir die tröſt⸗ mit den betreffenden Geſetzbeſtimmungen. 
lichen Mittheilungen über die legislatoriſche Thätigkeit unſerer Lords] und in den Miniſterien ſei entſchloſſener als je. 
erſchöpft. Wenig erfreulich lauten die Meldungen vom oberen Ende liches Mittel geſcheut werden, den Kampf mit Rom durchzuführen. 
der Leipziger Straße über die Behandlung der Provinzialordnung | Man erzählt, Fürſt Bismarck habe feine Verwunderung einem ber: 
Seitens dieſer Commiſſton hinglebt, fo haben wir die tröſtlichen Mit: vorragenden Mitgliede der liberalen Partei gegenüber ausgeſprochen, 
theilungen über die legislatoriſche Thätigkeit unſerer Lords erſchöpft. daß die Liberalen mit den Ultramontanen auf gutem foctalen Fuße 
Wenig erfreulich lauten die Meldungen vom oberen Ende der Leip: ſtänden. Wenn die Stimmung in maßgebenden Kreiſen fo beſchaffen 
ziger Straße über die Behandlung des Verfaſſungsänderungsgeſetzes.] iſt, fo habe das Abgeordnetenhaus nicht die Miſſion, vor den Con⸗ 
Bekanntlich laufen für das im Abgeordnetenhauſe in drei Leſungen f ſequenzen des Krieges mit den Clericalen zurückzuſchrecken und ſolche 
durchberathene Geſetz die 21 Tage der verfaſſungsmäßigen Friſt am] Beſtimmungen abzulehnen, wie fie der § 53b verlangt. 
11. Mai ab, und das Herrenhaus müßte Mittwoch vor den Pflingſt⸗ bekannt, daß der Cultusminiſter ſich dem Amendement geneigt zeigt und 
Aber] daß die Regierung dasſelbe bei der zweiten Leſung acceptiren dürfte. 
Es wird an: | Die Gegner des gedachten Zuſatzantrages meinen, es ſei eine falſche 
genommen, daß ſie ſich gleichzeitig mit dem Abgeordnetenhauſe, alſo] Politik, wenn aus der Initiative des Abgeordnetenhauſes Verſchärfun⸗ 
am 12. Mai vertagen, um vom geſetzgeberiſchen Nichtsthun auszu⸗gen der ohnehin einſchneidenden Vorlagen hervorgehen. Die Regie⸗ 
ruhen. In dieſem Falle würde das preußiſche Oberhaus erſt nach den rung müſſe die Verantwortlichkeit ſelbſt tragen, wenn die Volksver⸗ 
Pfingſtferten, alſo zwiſchen dem 26. und 30. Mal, die Berathungen tretung nicht den Vorwurf der Ultramontanen rechtfertigen wolle, daß 
Hierzu treten] fie eine Hetzmethode einſchlägt, welche den endlichen Frieden unmoglich 
fo daß im beiten Falle der macht. 
Geſetzentwurf erſt zwiſchen dem 17. und 21. Juni an das Abgeord⸗ den Staatsgeſetzen fügen wollen, den Vermittelungsweg abzuſchneiden. 
Die Kritik, welche die Mehrheits⸗“ Die Maßregel würde zunächſt nur den niedern Clerus treffen. Man 
Mitglieder des Abgeordnetenhauſes an dieſer nonchalanten Be- müſſe ſuchen, ihn zu gewinnen, und die liberalen katholiſchen Abge⸗ tritte von Geiſtlichen bewirkt hat, die altkatholiſche Gemeindebildung 
lautet | ordneten ſeien in der Lage verſichern zu können, daß es zahlreiche in Baden weit ſchnelleren Fortgang genommen hat. 


Die einfache Erklärung des Geiſtlichen, den 


Die Stimmung bei Hofe 
Es ſoll kein geſetz⸗ 


Ohnehin ſei 


Der § 53b ſei darnach angethan, den Geiſtlichen, welche ſich 


petenz⸗Conflict (wenn Jeder den Andern, und nicht ſich für zuſtändig 
hält) zwiſchen Verwaltungsgericht und Verwaltungsbehoͤrde durch das 
Ober⸗Verwaltungsgericht und zwiſchen ordentlichem Gericht und Ver⸗ 
waltungsgericht durch einen Senat, beſtehend aus je drei Mitgliedern 
des Ober⸗Tribunals und des Oberverwaltungsgerichts unter dem Vor⸗ 
ſitz des Ober⸗Tribunals⸗Präſidenten, entſchieden wiſſen will. — Der 
Bericht der XIII. Commiſſion (Vorſitzender Kanngießer, Berichterſtatter 
Wehrenpfennig) über den von dem fortſchrittlichen Abg. Dr. Petri be⸗ 
antragten Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Rechte der altkatholi⸗ 
ſchen Kirchengemeinſchaften an dem kirchlichen Vermögen, empfiehlt 
dringend die Annahme des in einzelnen Punkten erheblich abgeänder⸗ 
ten Geſetzes; die Commiſſion, welche 21 Mitglieder zählte, hat es 
ſchließlich mit 13 gegen 2 Stimmen angenommen; unter den ſechs 
fehlenden müſſen mindeſtens 3 Clericale geweſen ſein, da die Com⸗ 
miſſion deren 5 zählte. Die dem Berichte beigefügten ſtatiſtiſchen 
Ueberſichten über die altkatholiſchen Gemeinden und Vereine in Preußen 
und in Baden haben vielfach inſoſern enttäuſcht, als man die äußern 
Erfolge der Altkatholiken höher veranſchlagt hatte. Die Enttäuſchung 
dürfte keine gerechtfertigte ſein. Denn wenn auch in Preußen nur ca. 
17,700 altkatholiſche Seelen bei 6143 ſelbſtſtändigen Mitgliedern und 
in Baden ca. 3600 ſelbſtſtändige Mitglieder nachgewieſen find, fo find 
dieſe Zahlen bei der Kürze und dem ganzen Verlauf der Bewegung 
doch vielverſprechend genug, ſobald man erwägt, daß ohne einen Geiſt⸗ 
lichen ſich altkatholiſche Gemeinden ſchwer bilden und daß ſeit dem badi⸗ 
ſchen Geſetz vom 15. Juni 1874, welches eine Vermehrung der Ueber⸗ 


Wenn im badi⸗ 


Die Landtags⸗Seſſion] Mitglieder der niederen Geiſtlichkeit gäbe, welche geradezu ſagen, daß ſchen Seekreiſe im Wahlkreiſe Konſtanz, der 95 pCt. katholiſche Wähler 


2 würde dadurch offenbar bis Ende Juni verſchleppt und für eine ſom⸗ ihnen das Dogma von der Unfehlbarkeit ebenſo ein Gräuel ſei, wie] enthalt, in den Reichstagswahlen von 1874 der Altkatholik Roder 


% des Betruges angeklagten Rendanten Schwick der Salarienkaſſe des 


dürfte, welche neben den parlamentariſchen auch den Anforderungen dernen. 


Münſter, um Rückerſtattung von 700 Thlr., welche er zur Ergreifung] Vereinbarung zu dem Zwecke 
des nach Amerika geflüchteten, der Wechſelfälſchung, der Beſtechung und Klang fallen zu laſſen. 


A Berlin, 25. April. 


[Verwaltungsgerichte. — Alt- und zum Schluß einſtimmig angenommen. 


merliche Thätigkeit am Dönhofsplatze wären die Landboten nichts weniger ihre Identifieirung mit den Jeſuiten“) und daß ſie den Moment her- bei einer Betheiligung von 78 pCt. über 54 pCt. der gültigen Stim⸗ 
als dankbar. Indeſſen hören wir, daß Seitens der liberalen Mitglieder | beimünfchen, wo der confeſſtonelle Frieden in einer oder der andern] men (10,087) erhielt, fo erſcheint dort wenigſtens die Ausbreitung des 
der neuen Fraction der Antrag geſtellt wird, Mittwoch den 12. Mai] Weiſe durch die Volksvertretung herbeigeführt würde. Dem gegenüber] Altkatholicismus bis zum Siege über die Roͤmiſchgeſinnten ſehr wahr⸗ 
im die Berathung des Verfaſſungsgeſetzes zu treten. Hoffentlich werden ſei es eine unnöthige Grauſamkeit, die Geiſtlichen in ihren Stellen zu ſcheinlich. — Der dritte Bericht iſt der der X. Commiſſion (Vorſitzen⸗ 
dieſe Bemühungen Erfolg haben, welche der Vice⸗Präſident Herr v. belaſſen, ihnen aber die Gehälter und Pfründen zu entziehen, ohne der Virchow, Berichterſtatter der fortſchrittliche Berliner Stadtſyndlkus 
Bernuth und ein guter Theil jener Oberhausmitglieder unterſtützen ihnen die Möglichkeit zu bieten, eine Schwenkung ausführen zu kön- Zelle) über das Geſetz, betreffend die Anlegung und Bebauung (die 
Würde das betreffende Amendement angenommen, fo finde fih Commiſſton ſchlägt dafür „Veränderung“ vor) von Straßen und 
Badeſaiſon genügen wollen. — In unſerm letzten Referate über die] keine Gemeinde, welche das Geſetz ausführt .... Dem Vernehmen Platzen in Städten und ländlichen Ortſchaften. Der Gegenſtand biefes 
in der Juſtizcommiſſton behandelte Petition des Jul. Menke aus nach wurde heute Vormittag zwiſchen den liberalen Fractionen eine] Geſetzes iſt ein ſehr ſchwieriger; die Commiſſton hat 12 Sitzungen ge⸗ 
verſucht, den $ 53b ohne Sang und halten, faſt jeden der 17 SS des Entwurfs total verändert und, Dank 


namentlich dem trefflichen Berichterſtatter, ein ſehr gutes Opus geliefert 
Die Regierung freilich iſt 


Kreisgerichts zu Münſter gezahlt hatte, beſchloß bekannlich die Com⸗[katholiken⸗Geſetz. — Straßenbaugeſetz.] Das Arbeitspenſum, nicht zufrieden; die polizeiliche Initiative, welche in ſolchen Straßen⸗ 


zu überweiſen. 
zu haben. 


Petenten zahlt, worauf ſelbſtverſtändlich der Beſchluß der Commiſſton letzten 48 Stunden drei Berichte über wichtige Geſetz⸗Entwürfe ver: 


Commiſſion eingebracht und angenommen worden. 


Meinungen. 


die den Biſchöfen übertragenen Aufſichts⸗ und Zuſtimmungsbefugniſſe ] verbeſſert und ſodann einſtimmig angenommen. 


auf die Staatsbehoͤrde übergehen. 


habe ſich mit dieſer Abſchlagszahlung im § 53b begnügt, und weniger 
dürfe man nicht thun, ſoll das Sperrgeſetz nicht dadurch umgangen 
175 Stadt⸗ Theater. 
. (Oberon.) 


Außer Kind, dem Dichter des „Freiſchütz“, hat W 
Librettiſten gefunden, der feiner würdig geweſen wäre. 


des „Freischütz“ zu überbieten, fo war er ſich 


Das zweite ($ 53b) betrifft die] rungen führe i 
Anwendung des Sperrgeſetzes auch auf die Einkünfte der Geiftlichen | ſchaft bei den 

aus dem Kirchenvermögen, indem unter den gleichen Vorausſetzungen] bei dieſen Gerichten die freie Advocatur einführen will, 
dem Kirchenvorſtande unterſagt wird, Beſoldungen, Gebühren oder] tretung jedem legitimirten Bevollmächtigten zuſtehen ſoll und nur 
Abgaben aus dieſem Vermögen an die Geistlichen auszuzahlen. Diejenigen, Winkelconſulenten („Vertreter, welche, ohne Rechtsanwälte zu fein, die Köln mit einem Schreiber und einem Gendarmen. Gerade um dieſe Zeit 
welche dieſen Amendements zuſtimmen, behaupten, daß man im Cultus⸗ Vertretung vor dem Gerichte gewerbsmäßig betreiben“) ſollen zurück- hatte das Volk feine Andacht geendet. ine gingen nach Haufe, andere vor 

miniſterium mit einem Geſetz vorgehen wollte, das überhaupt das ganze] gewieſen werden können, daß man endlich die Erhebung des Com- die Schänke, vor welcher die Soldaten ihre 

Pfründenvermöͤgen der katholichen Kirche mit Beſchlag belegen ſoll. Man petenz⸗Conflictes auf Grund des berüchtigten Geſetzes vom 8. April 


Das erſte Amendement ſieht die Fälle vor, in welchen von Haufe aus recht gut und iſt in der Commiſſion noch erheblich 


Unter den Verbeſſe 


e) Ein hervorragender Ultramontaner in Breslau erklärte uns vor Kurzem, Chauſſee ſtehen. Gegen 3 


daß er ein entſchiedener Gegner der Jeſuiten ſei. D. R 


und Scherasmins! 
Nur vereinzelt erinnert äußerliches Beiwerk, namentlich in der 


eber keinen] Partie des „Hüon“, an den leidigen Compromiß, welchen feinfühliger 

Die ganze] Künſtlerſinn mit dem an gewiſſe Schablonen gewöhnten Geſchmack des 
Kraft des muſtkaliſchen Ingeniums ſetzte er erfolglos gegen den lang: engliſchen Publikums ſchließen mußte. Doch verflüchten ſich dieſe frem⸗ 
weiligen, in ſeinen Hauptmotiven völlig intereſſeloſen Eurvanthen⸗Tert] den Substanzen unmerklich in dem friſchen, gefunden Trunk, den wir 
der Frau von Chezy ein und den üppigſten Blüthenregen ergoß erf hier am Urquell Weber'ſcher Genialität thun. 
über das ergiebige, aber von Plane ſchlecht beſtellte Feld des aber würde ihn der unſterbliche Meifter feinen Landsleuten kredenzt 
Oberon⸗Stoffes. Hoffte er trotztem durch „Euryanthe“ die Erfolge haben und gern wollen wir die Anſicht Max von Weber's theilen, 
der bedenklichen Lebens- daß „Oberon“ die ſchönſte Oper ſeines Vaters geworden wäre, hätte 


In kryſtallener Reine 


flähigkeit dieſes orientaliſchen Märchens in feiner für London berechne -er die engliſche Partitur feinen Intentionen gemäß für Deuschland 


ten Geſtalt außerhalb Englands wohl bewußt. 


Er ſelbſt ſchrieb an] umarbeiten können. 


Wie ſie geblieben, iſt ſie ein liebtheures Vermächt⸗ 


2 Planché: „Die Einwirkung fo vieler Perſonen, welche nicht fingen, niß, auf das wir mit pietätsvoller Verehrung, doch aus eben jenem 
die Weglaſſung der Muſik in den wichtigſten Momenten, — alle dieſe] Grunde nicht ohne eine gewiſſe Wehmuth blicken. 

Dinge berauben unſeren „Oberon“ des Namens einer Oper und Daß die Direction des Stadt⸗Theaters ein ſolches Kleinod in äußerlich 
werden ihn untauglich machen für alle anderen Bühnen Europas.“ glänzender Faſſung vorgeführt hat, muß ihr zum größten Lobe ge⸗ 
. Es war ihm leider nicht vergönnt, die beabſichtigte Umarbeitung] reichen. Sie hat, kurz geſagt, „ihr Moͤglichſtes“ gethan und dies hieß 


nach deutſchem Geſchmack vorzunehmen. Schon kränkelnd und miß⸗ in jenen erfreulicheren Zeiten ihrer Ehe mit unſerem Kunſttempel, aus 


geſtimmt über die kühle Aufnahme feiner „Eurvanthe“ hatte er ſich, welchen noch dieſe koſtbare Ausſtattung ſtammt, Bedeutendes. 


Als 


um mit Wagner zu reden, in die weichen Polſter des orientaliſchen] follte die luftige Elfenwelt fern bleiben von jeder Berührung mit dem 


0 
Märchentraumes verſenkt und hauchte durch das Wunderhorn Oberond | alltäglichen Rüſtzeug und Bühnenapparat, wurde ihr ein eigenes Reich 
h feinen letzten Lebensathem von ſich. Er ftarb kurze Zeit nach der imjauf unſeren Brettern geſchaffen. Wie die Coſtüme, fo find ſämmtliche, 


ausfüllenden Dialogen von ſehr untergeordnetem Werthe Recitative 
zu ſubſtituiren und durch herzhafte Striche der zerfahrenen Handlung 
seine größere Einheitlichkeit zu verleihen, aber ſolche Sectionen bedürfen 
* ſicheren und kunſtgeübten Hand, damit nicht ins geſunde Fleiſch 
geſchnitten wird. Jedenfalls iſt der frühe Hingang Weber's doppelt 
zu beklagen, inſofern er bezüglich der muſikaliſchen Charakteriftit im 
„ODberon“ der Welt einen Solitär hinterlaſſen hat. 

Noch einmal lebt hier die ganze Jugendfriſche und Anmuth auf, 
welche dem „Freiſchütz“ jenen unvergänglichen Relz ſichern, noch ein⸗ 
mal umfängt uns der volle Zauber der Romantik, aber in Tönen, 
E fo lichtvoll, ſo duftig, wie fie bis dahin nie feiner Lyra entſprungen. 
Im Gegenſatz zu den dämoniſchen Gewalten des „Freiſchütz“ herrſcht 
Frieden in dieſer Geiſterwelt und treffend bemerkte ein franzöſiſcher 
Kritiker nach der erſten Pariſer Aufführung: „Der Freiſchütz iſt die 
Holle, Oberon der Himmel.“ Kann es für dieſe Antitheſe ſprechen⸗ 
dere Beläge geben, als die Muſik zur Wolfsſchlucht und den Elfen⸗ 
ſſcenen! Beide find in ihren verſchiedenen Richtungen Vorbilder aller 
= äteren Romantiker geworden und haben ihren Segen über Marſch⸗ 


3 


ner's düſtere Gebilde und Mendelsſohn's poetlſche Luftgeſtalten 
4 geſprochen. Und wie fühlbar hebt ſich auch im „Oberon“ von dem 
dünnen Aether der transcendentalen Welt die wärmere Luft des irdi⸗ 


* Lebens ab, wie quillen aus tiefſtem Herzensgrunde die Klagen 
* ’ 
7 


April 1826 unter großem Beifall ſtattgefundenen erſten Aufführung.] nicht weniger als ſiebzehn Decorationen eigens für dieſe Oper ge⸗ 
Neuerdings hat man auswärts verſucht, den faſt die Hälfte der Zeit] fertigt worden. Bilder muß man fie nenuen, denn die Gebrechen 


der gewohnlichen Decorationsmalerei haften ihnen nicht an. Bis ins 
kleinſte Detail mit liebenswürdiger Sorgfalt ausgeführt, zeigen ſie eine 
Reife und Großartigkeit der Conception, eine techniſche Meiſterſchaft, 
wie ſie in dieſem Genre nur ganz vereinzelt anzutreffen ſind. 
Empfehlen ſich die phantaſtiſchen Vorwürfe, wie der Elfenhain und 
Oberons Palaſt, durch Zartheit und duftiges Colorit, die Landſchaften, 
beſonders Bagdad, der Hafen von Askalon, das wandelnde Panorama 
durch Naturtreue, wirkſame Gegenſätze und wähleriſchen Geſchmack in 
den Motiven, ſo legen wir ein beſonderes Gewicht auf die verſchiedenen 
Säle, deren reiche Ornamentik bei auffallender Farbendconomie — der 
Harems⸗Saal z. B. iſt nur blau, roth, gold gemalt — einen glän⸗ 
zenden Eindruck macht. Solche Proben von Küͤnſtlerſchaft berechtigen 
Herrn Lütkemeyer, den erſten Größen auf dieſem Gebiete in ſelbſt⸗ 
bewußtem Stolz entgegen zu rufen: anch io son pittore! 

Auch die Mitglieder unſerer Bühne haben ſich mit mehr oder 
minder Glück um das Gelingen des Ganzen bemüht. In der 
dornigen Partie des „Hüon“ ſind für Durchſchnittsſänger keine Roſen 
zu pflücken, dagegen bietet die „Rezia“ Fräulein Amann mehrfach 
Gelegenheit, ihre hoͤchſten ſtimmlichen Trümpfe auszuſplelen, die ihr zu⸗ 
gleich mit einer lebendigen Action den Erfolg der großen Ocean⸗Arie 
ſichern. Dem dienenden Paare Fatime und Scherasmin hat Weber 
das Leben leichter gemacht, was Fräulein von Wiewiorowska und 


ung der Verwaltungsgerichte Aufenthalt im Regierungsbeirte Poſen definitiv unterfagt. 
Der Entwurf war folgenden iſt der 


nur an, daß man das Inſtitut der Staatsanwalt⸗ des 2 
erwaltungsgerichten gänzlich befeitigen, daß man ferner] die Pfarrgemeinde von Pluznic auf dem Kirchhofe 
als die Ver⸗ Gebete. 


miſſton, die Petition der Regierung zur Berückſichtigung und Abhülfe] welches das Abgeordnetenhaus noch bis zu den Pfingſtferien zu abfol:| bau⸗Angelegenheiten für viele Gemeinden faft verderblich geworden iſt, 
Dieſen Beſchluß ſcheint die Regierung nicht erwartet viren hat, iſt nach den bisherigen Vorlagen ein ſehr reiches. 
Mannichfache Gründe ſprechen dafür, daß man innerhalb] geſtrige Berathung über das Geſetz, betreffend die Vermoͤgens⸗Verwal⸗ 
der Regierung dieſe Angelegenheit nicht im Plenum verhandelt zu tung der katholiſchen Kirchengemeinden, hat auch dargethan, daß die] Grund des Geſetzes vom 4. 
ſehen wünſcht, weil dadurch den Oppoſitionsparteien Anlaß zu unlieb: Mehrheit des Hauſes in der Beſchränkung jener Kirchengemeinden] gewieſen: 1 
men Angriffen gegeben würde. Bei dieſem Stande der Dinge wäre nicht jo weit gehen will, als die Commiſſton vorſchlägt und wird dieſer 1 
nichts natürlicher, als daß die Regierung die 700 Thlr. an den Umſtand die Discuſſion erheblich verlängern. Inzwiſchen find in den 


Die ſoll hier ganz beſeitigt werden; das iſt ihr zu viel Gemeindefreiheit. 


Poſen, 26. April. [Ausgewieſene Geiſtliche.] Bis 


je And auf 
ai 1874 nachſtehend genannte 


eiſtliche aus⸗ 


) Bronislaus Rybicki, 2) Thomas Rußliewicz, 3) Adalbert Gün⸗ 
er, 4) Ignatz Goczkowski, 5) Ignatz Warminski, 6) Albin Barcikowsli, 
) Ludwig Wendland, 8) Decan Kevgier, 9) Decan Rzezniewski, 10) Weih⸗ 


biſchof Janiſzewski, 11) Vicar Kruſzka, 12) Ludwig Poltpſinski, 13) 


} 8 \ bomas 
uſzynski, 14) Caſimir Szulczewski, 15) Vicar J 


ohann Bonk, 16) Vicar 


geggenſtandslos wird. Aehnliches dürfte im Werke fein. — Bekanntlich] theilt, die jedenfalls noch rechtzeitig an die Reihe kommen, ebenſo wie] Wladislaus Enn, 17) Vicar Valentin Reesler, 18) Vicar Leopold Fleiſcher, 
ſind zum katholischen Kirchenvermögensgeſetz zwei Zuſatzanträge in der] die Vormundſchaftsordnung. Am allgemeinften wird von jenen drei] 13) 
Dieſelben bilden Berichten der der verſtärkten Provinzial⸗Ordnungs⸗Commiſſion über 
augenblicklich in den Fractionsverſammlungen der liberalen Parteien] den Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Verfaſſ 
den Cardinalpunkt der Discuſſiion und weit auseinandergehenden und das Verwaltungsſtreitverfahren befriedigen. 
0 

* 


Vicar Bronislaus Hetmanowski, 20) Vicar Joſeph Steffen, 21) Vicar 
Valerian Nawrocki, 22) Vicar Joſeph Grabowski. Den fünf erſtgenannten 
iſt der Aufenthalt in der Provinz Poſen, den ad 6 und 7 3 5 
| en acht 
ufenthalt in der Provinz Poſen zeitweiſe, den übrigen 
Su . Aufenthalt in gewiſſen Kreiſen der Provinz, ebenfalls zeitweiſe, 
unterſa ; 5 
Aus Pluznich berichtet die „Gazeta Torunska“ Folgendes: Zur Feier 
beiligen Wojciech⸗ (Apalbert) Feſtes am 21. d. M. verſammelte ſich früh 
: g zum gemeinſchaftlichen 
egen 10 Uhr kam der Bürgermeiſter aus Brieſen mit einem Poli⸗ 
ziſten. Um 11 Uhr kamen auf zwei Wagen 30 Mann Militär unter dem 
Commando eines Officiers und gegen 1 Uhr kam auch der Landrath aus 


ewehre aufgeſtellt hatten. Der 
Eintritt in die Schänke nicht ge⸗ 
trotzdem entfernte ſich das Volk nicht, ſondern blieb auf der 
Uhr begab ſich wiederum ein Theil auf den Kirch⸗ 
hof, während andere vor der Schänke ſtehen blieben. Endlich ließ der 


Landrath ſagte den Leuten, daß ihnen der 
ſtattet ſei. 


der ſchwärmeriſchen Rezia und die unbefangene Fröhlichkeit Fatimens | Herr Schmitt durch gewiſſenhafte Erfüllung ihrer muſtkaliſchen Pflich⸗ 


ten dankend anerkannten. — Der choreographiſche Theil gipfelte in 
einem ganz füperb ausgeführten ſchwierigen pas de deux des Fräu⸗ 
lein Bor und Herrn Anthonys, es iſt jedoch dringend zu 
empfehlen, eine paſſendere Balletmufil einzulegen, wie beiſpielsweiſe die 
reizende zu Weber's „Sylvana“, welche ſich gleichzeitig für die Pan⸗ 
tomime eignet. Hat doch der Componiſt ſelbſt Stücke ſeiner früheren 
Werke in den „Oberon“ aufgenommen, ſo den Schlußchor aus „Peter 
Schmoll“ und das Ballabile a-dur aus der Cantate l’Accoglienza! 
8. 


Holderbaum. 
Von meiner Großmutter ſelig. 

Der Haldenbauer in meinem Dorfe iſt ein recht knorriger, eiſen⸗ 
koͤpfiger Mann geweſen, der ſich von keinem Menſchen hätt’ den Dau⸗ 
men auf's Auge drücken laſſen, und wär's der geſtrenge Herr Ober⸗ 
Vogt ſelber geweſen — aber, All's was recht iſt, die Wahrheit, woher 
ſie ihm auch kam und wenn ſie noch ſo bitter ſchmeckte, die ſteckte er 
jedesmal ein ohne einen Muckſer, hoͤchſtens knurrte er ſo'n Bischen 
vor ſich nieder wie der Kettenhund, wenn er Schelte kriegt! Freilich, 
wer mit dem Haldenbauer zu thun hatt’, der mußte ſich auch immer 
pure Wahrheit anhören, meiſtentheils fo ſtachlicht und unverdaulich, 
wie der Haldenbauer ſelber. 

Und doch hatte es Jemand gegeben, vor dem er Reſpect gehabt, 
mehr wie vor dem Pfarrer Hochwürden und dem Obervogte, von 
dieſem Jemand hätte er ſogar ein Unrecht mäuschenſtill hingenommen, 
wenn ſelbiger Jemand nicht zu herzensgut geweſen, um auch nur ein 
Kind beleidigen zu können — leider weilte dieſer gute Geiſt des Hal⸗ 
denbauers ſchon lange in der Engel Heimath, droben über dem blauen 
Gewölbe, das der Herrgott mit den goldenen Sternennägeln an feinen 
Himmel angefeſtet. Das war ein Unglück für den Haldenbauer und 
ein noch größeres für feinen Buben, den Toni — denn die Ver⸗ 
ſtorbene war die Haldenbäuerin geweſen, die Mariann'. Seit fie 
droben lag auf dem kleinen, lauſchigen Kirchhof neben dem grauen 
Kirchel, da war der Bauer noch viel knorriger und biſſiger geworden 
und ſein armer Bub hatte gar viel von des Vaters Härte und Hitze 
zu leiden — ja, wenn die Mariann', die ein gar liebes, braves Weib 
geweſen, gelebt hätte! 

Jedennoch, alle Zeit vergeht, und aus dem kleinen Toni ward ein 
großer — und ſchon wie er mit dem Schulzeug die Gaſſe hinabgangen 
iſt, ſagten die Leut': „Das wird der ganze Alte (Haldenbauer nämlich) 
— ſeht euch nur die Augen an, die blitzdunklen, da liegt manch Wet⸗ 
ter drinnen!“ — und ſo ganz Unrecht hatten die Leute nicht. 

Der Toni hatte von der Mutter wohl das gute Herz geerbt, doch 
auch vom Vater den kurzen, brauſigen Sinn, das merkte der Bauer 
immer mehr, je höher der Bube wuchs. „Was kommen ſoll, kommt“, 
heißt's bei uns, „zwei harte Steine mahlen ſchlecht, es ſpringen Fun⸗ 


1847 nicht mehr zulaſſen, vielmehr den fogenannten negativen Com» 


ER rath das olk ch den Buürgerme 
zu gehen. Da traten einige Bauern an 


3 


ere 
5 


auffordern, 

5 ihn deran und erklärten 
ihm, daß ſie ein Jahr und noch länger auf den Geiſtlichen Las⸗ 
zewski warten und keinen andern Geiſtlichen annehmen werden, als 
einen vom Biſchof geſendeten; nie einen ſolchen wie Gokabiewski. Des⸗ 
halb bitten ſie, dieſen nicht in die Pfarre, die ſie aus ihren Mitteln erbaut 

aben, einzuführen. Da das Volk immer noch nicht auseinandergehen wollte, 
efabl der Offizier die Gewehre ſcharf zu laden, und drohte, daß er ſchießen 
laſſen werde, wenn das Volk der dritten Aufforderung anseinanderzugehen, 
nicht nachkommen würde. Da traten einige Bauern an den Offizier heran, 
und erklärten ihm, daß ſie ſich für Preußen und Deutſchland geſchlagen baben, 
daß ſie aber auch hier gern ohne Widerſtand bereit ſind, ihr Leben für den 

Glauben zu laſſen. an, Veranlaſſung des Landraths unterließ der Dffizier 
die Ausführung ſeiner Drohung. Das was die Bauern dem Landrathe und 
Offizier geſagt haben, haben wir ſeit Jahr und Tag wörtlich, oder faſt wört⸗ 
lich in den verſchiedenen ultramontanen Hetzblättern, wie der „Pielgrzym“, 
„Przyjaciel ludu“, „Gazeta Torunska“, „Dredownik“, „Katolil“, geleſen. 
Kein Wunder, daß die armen polniſchen Bauern dieſe Phraſen auswendig 
gelernt haben und nun mit ihnen vebütiren. d. Z.) 

Schwerin, 25. April. [Die Civilehe.] Durch perſoͤnliches 
Einſchreiten des Großherzogs iſt jetzt hier ein Sockaldemokrat durch 
den einen Prediger getraut, während ſein College ſich geweigert hatte, 
die Trauung zu vollziehen, weil der Bräutigam nach ſeinem eigenen 
Geſtändniß im Glaubensartikel auf dem Strauß'ſchen Standpunkte 
ſtände. Nach hier geltendem Kirchenrechte war eine Trauungs⸗Weige⸗ 

rung nur begründet nach voraufgegangener Excommunication; eine 
ſolche ſollte wegen des Aufſehens, das fie verurſachen würde, wohl 
vermieden werden. Wiederum ein Beiſpiel, wie nothwendig die 

Civilehe! i 

Natzeburg, 25. April. [Zur Einverleibung Lauenburgs.] 
Die „mit allerhöchſtem Privilegio“ erſcheinende „Lauenburgiſche Zei- 
tung“ enthält einen Artikel, in welchem es heißt: 

„Es muß offen ausgeſprochen werden, daß die Bevölkerung des Landes, 
wenigſtens die Bewohner der Stadt Ratzeburg die Bedingung zur Ein⸗ 
verleibung Lauenburgs in die preußiſche Monarchie durchaus nicht bei⸗ 
fällig aufgenommen haben, daß ſich eine bedeutende Mißſtimmung über 
die Tragweite derſelben kundgiebt, und man meint, daß gewiegte, ſo erfah⸗ 
rene Männer, wie die Mitglieder der am 8. d. M. tagenden Commiſſion 
find, wobl eiwas Beſſeres, dem Lande Günftigeres 1 5 ausarbeiten ſollen, 
als geſchehen iſt. Schon bat das Land feine Unabhängigkeit von fremdlän⸗ 
diſcher Regierung mit 1,700,000 Thlr. erkauft, und jetzt, um mit einem an⸗ 
deren deutſchen Staate bereinigt zu werden, wird dieſem das einzige Gut⸗ 
baben, das Lauenburg beſitzt, 738,000 M. vielleicht nur für 36,000 M., 
den ſtrotzenden Geldbeutel Preußens geworfen, während für dieſe Verſchlin⸗ 
gung die Erlaubniß ertheilt wird, eine Anleihe zu machen! Viele Jahre hin⸗ 
durch waren die Abgaben im Lande zur Erhaltung des Staates hochſt un: 
bedeutend, jetzt ſchwellen ſie mit jedem Jahre an. Art. 11 erwähnt der 
Entſchädigung für allerlei Gerechtſame und Steuerfreiheit. Man fragt wohl 
mit Recht: warum ſolche Entſchädigungen? Lange Jahre hindurch haben 
die Grundſteuer⸗Befreiten auf Unkoſten ihrer Mitbürger ihres Vorteils ge: 
noſſen, wenn ſie jetzt dieſen gleichgeſtellt werden, fo liegt kein Unrecht darin. 
Wenn die Einverleibung nicht gefällt, ſo dankt man dies den Heißſpornen, 
die durch mehrmalige Anträge im Landtage nicht bald genug den Augen⸗ 
blick der erſehnten Vereinigung berbeiführen zu ſollen meinten.“ 

Ida, April. [Anſprache.] Im Inſeraten⸗Theil der 
„Fuld. Ztg.“ hat der ausgewieſene Pfarrer Helfrich von Dipperz 
die Dreiſtigkeit, folgende Anſprache zu veröffentlichen: 

„An meine Pfarrkinder! Durch Gewalt von euch getrennt und 
gehindert, als Seelſorger euch zu Dienſten zu ſein, fühle ich mich gedrungen, 

aus der Ferne ein Wort der Ermutbigung an euch zu richten. Zwar mag 
euer Inneres mit Betrübniß erfüllt ſein, wenn ihr eure Kirche verlaſſen 
ſehet, wenn namentlich an Sonntagen nicht mehr der Ruf der Glocken euch 
zum Empfange der beiligen Sacramente, zur Anhörung des Wortes Gottes, 
ur Feier des heiligen Meßopfers einladet, wenn ihr fremde Kirchen auf⸗ 
ka müſſet, um euren religiöſen Pflichten nachzukommen. Doch laſſet euch 
durch dieſe betrübenden Verhältniſſe nicht niederbeugen. Es iſt ja gewiß: je 
mehr Beſchwerden für euch mit der Erfüllung der religiöſen Pflichten ver⸗ 
bunden ſind, deſto größer wird euer Verdienſt vor Gott, deſto reichlicher wer⸗ 
den die Gnaden ſein, welche Gott euch durch die beiligen Sacramente und 
das heilige Meßopfer zuwendet. Gott wird es euch hoch anrechnen, wenn 
ihr jetzt um ſeines Namens willen Leiden und Beſchwerden mit Geduld er⸗ 
traget. Dieſer Gedanke möge euch tröſten in der gegenwärtigen Trübſal und 
euch zur Geduld und Ausdauer ermuntern. Unterdeſſen wollen wir, fern 
dem Raume nach, doch im Gebete vereinigt bleiben, bis heſſere Zeiten, wenn 
es ſo Gottes Wille iſt, uns wieder Aue führen. In der Verban⸗ 
nung, am 18. April 1875. K. Helfrich, Pfarrer von Dipperz.“ 

Eiſenach, 25. April. [Verurtheilungen.] Gleichzeitig mit 


— 
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liche Correſpondenzen verurtheilt. 
ſind auch die beiden verantwortlichen Redacteure des „Volksſtaats“, 
Preißer und Seiffert, in Unterſuchung gezogen und vor einigen Tagen 
auf Grund des Reichs⸗Preßgeſetzes mit je 6 Wochen Gefängniß be- 


Wegen Veroffentlichung der letzteren 


ſtraft worden. (Weim. Z.) 
2) Straßburg, 23. April. [Ständige Beſatzung der Forts. 
— Veränderte Lage der künftigen Stadtumwallung. — 
— Das badiſche Juſtizminiſterium und der Prozeß Un⸗ 
gemach.] Nachdem die Mehrzahl unſerer Forts bereits am 1. No⸗ 
vember v. J. eine ſtändige Wachtmannſchaft von je 1 Offizier und 
25 bis 30 Mann, welche auf einen ganzen Monat abeommandirt 
werden, empfangen hatten, werden vom 1. Mai ab auch die noch 
übrigen eine ſolche ſtändige Beſatzung erhalten. Es ſind dies die ſo⸗ 
genannten naſſen Forts, d. h. die von Waſſergräben umgebenen, alſo 
die Forts v. d. Tann und v. Werder bei Grafenſtaden und Illkirch, 
oberhalb Straßburgs an der Ill gelegen. Bis auf Kleinigkeiten der 
inneren Ausſtattung ſind die ſämmtlichen neuen Forts auf dem linken 
Rheinufer vollendet, daß ſie aber, wie unter dem Eindrucke der krieg⸗ 
drohenden Gerüchte der jüngſtvergangenen Wochen behauptet wurde, 
in aller Eile kriegsmäßig ausgeſtattet worden ſein ſollen, iſt, wie wir 
uns ſelbſt überzeugt haben, eine Fabel, die zur erſten Armirung noͤthi⸗ 
gen Geſchütze ſind allerdings bereits auf den Forts vorhanden, aber 
Pulvermagazine und Vorrathskammern noch vollſtändig leer. — Die 
künftige Hauptumwallung (Enceinte) Straßburgs wird nach neuerer 
Entſcheidung an einer Stelle, nämlich gegen die Ortſchaft Schiltigheim 
zu, nicht ſo weit hinausgeſchoben werden, wie urſprünglich beabſichtigt 
geweſen. Die große Summe, welche zu Entſchädigungen an die Be⸗ 
wohner Schiltigheins erforderlich wäre, wenn ihre Grundſtücke, Häufer, 
Fabriken ꝛc. unter die Rayonbeſchränkungen fielen, man ſpricht von 
3 Mill. Franken, — macht es wünſchenswerth, die neue Walllinie in 
größerer Entfernung von der genannten Ortſchaft zu ziehen. In Folge 
dieſer Aenderung wird eine Anzahl von Speculanten zu Schaden 
kommen, welche nach der betreffenden Richtung hin Aecker und Wieſen 
zu geſteigerten Preiſen angekauft haben in der Hoffnung, dieſelben 
würden innerhalb der neuen Umwallung zu liegen kommen und dann 
als ſtädtiſche Bauplätze mit großem Gewinn verkäuflich ſein. — Die 
Moͤglichkeit, daß in der neulich beſprochenen Prozeßſache des hieſigen 
Herrn Ungemach gegen den Verleger des „Kehler Wochenblattes“ ein 
badiſcher Staatsangehöriger, der unter badiſcher Jurisdiction anſäſſig 
iſt, von dem Straßburger Gerichte nach den harten und unzeitgemäßen 
franzöſiſchen Preßgeſetzen abgeurtheilt werden könnte, hat in unſerm 
intelligenten und auf politiſche Rechte eifrig wachſamen Nachbarlande 
Baden große Aufmerkſamkeit erregt und, wie man hört, hat das ba⸗ 
diſche Juſtizminiſterium dem verklagten Verleger, Herrn Mohrſtadt in 
Kehl, die Weiſung zugehen laſſen, er moͤge ſich auf keinen Fall der 
Competenz des hieſigen Gerichts unterwerfen, wobei es ihm Schutz 
gegen alle aus dieſer Haltung etwa für ihn hervorgehenden Nachtheile 
zugeſichert. Dadurch, daß das hieſige Gericht ſelber ſich für incompe⸗ 
tent in dieſer Sache erklärt hat, ift vorläufig ein etwaiger Conflict 
zwiſchen der hieſigen und der badiſchen Juſtiz vermieden worden. 


O eſterreich. 

Wien, 24. April. [Min iſter Banhans!] hat von Nervi aus 
eine einmonatliche Urlaubs verlängerung angefucht. 

„ Wien, 25. April. [Hetzereien der böhmiſchen Alt⸗ 
Czechen und Clericalen in Preußiſch⸗Schleſien.] Die alte 
„Preſſe“ bringt einen hochſt intereſſanten Beitrag zu dem internatio- 
nalen Charakter, den der Culturkampf mehr und mehr annimmt. In 
Prag iſt in einer altezechiſchen Offtein feine Broſchüre erſchienen unter 
dem Titel: „Die Czechen in Preußtiſch⸗Oberſchleſien, Stimme eines 
Rufenden aus Oberſchleſten, von einem Slaven“. Der Zweck des 
Pamphletes iſt, eine doppelte Solidarität zwiſchen den angeblich 70,000 
(nach der officiellen Statiſtik 50,000) Czechen des Diſtrictes zwiſchen 
Ratibor, Leobſchütz und der öͤſterreichiſchen Grenze einerſeits und den 
bohmiſchen Czechen andererſeits herzuſtellen. Die ſchleſiſchen Czechen 


dem Schuhmacher⸗Gehilfen Giffey wurde auch der hier in Arbeit ge⸗ſollen mit in den nationalen Hader hineingezogen werden und die 


ſtandene Schriftſetzer Müller wegen verleumderiſcher Beleidigung von] böhmtichen Czechen werden bei der Gelegenheit in den Kampf gegen 


ken“ — und fo ſchlug des Alten Härte und des Jungen Widerhaarig⸗ J und hielt ihn feſt: „Es war heut das letzte Mal, Vater, merkt wohl 


keit dem Faſſe den Boden aus — doch davon nachher! 


— Ihr ſollt Euch über den Toni nicht mehr ärgern —“ ſprach und 


Der Haldenhof lag ſeitwärts vom Dorf, grad’ auf der Anhoͤhe] ging langſam hinaus. 


vor dem Wald, ein prächtiges Anweſen, und unter den Fenſtern neben 
den zwei uralten Linden, da machte ſich ein verknorzter Holderbaum 
breit, darunter noch von der Mariann' Lebzeiten her eine Bank an- 
gebracht war, weil das ihr Lieblingsplätzchen geweſen des Sonntags 
Nachmittag nach der Vesper. 

Der Haldenbauer zwar mochte nach ſeines herzigen Weibes Tode 
nichts mehr wiſſen von dem Baum und der Bank, aber der Toni 
ſaß über Handsweil nmal dort und dachte an die todte Mutter und 
an allerhand noch, auf das er ſich meiſtentheils keinen Reim zu machen 
wußte, ſo kurioſe Sachen waren es, die ihm da beikamen unter dem 
Baum, bei Tag und in der Dämmerſtunde, je nachdem. Und gab's 
mit dem Vater mal einen harten Strauß und der Toni dachte bei ſich: 
Lange hältſt du's nicht mehr aus, und d iſt doch ſo ſchön auf dem 
Haldenhof!“ — dann ging er ſo recht traurig bös auf ſein Bänklein 
und ſaß da in Gedanken — gleich kam ihm die Mutter vor, wie ſie 
ihn bittend anſchaute und ſagte: „Bleib, Toni, mir zu Lieb!“ Das 
war immer wie leibhaftig und der todten Mutter konnte er doch nichts 
abſchlagen, wenn er ſie auch kaum gekannt, nur etwa aus der Baſe 
Margret’ Geſchichten, die dem Haldenbauer, ihrem Bruder, ſeit der 
Bäurin Ableben e — Toni ſchwieg und blieb. 

Eines Tages aber, draußen winterte es und der Wirbelwind jagte 
die Schneeflocken mit Hollah! und Huſſah! ums Haus, da ſaß der 
Toni am Tiſch in der Wohnſtuben und las in einem alten Buch, das 
ihm der Schulmeiſter geliehen, darinnen ſtand von fremden Land und 
Leuten weit über dem großen Waſſer, und war's Alles gar ſchön be⸗ 
ſchrieben, daß der Bub' gar nicht ſatt werden konnt' des Leſens in 
dem Wunderbuch — da kam der Bauer herein, hatt' juſt einen Aerger 
gehabt mit den Knechten im Stall, und noch ſo recht giftig ſieht er 
den Buben über dem Buch. . 

„Steckſt ſchon wieder delne Nas in die Dummheiten des alten 
Hansnarren aus dem Schulhaus?“ ſchreit er und greift nach dem Buch 
— aber der Toni iſt flinker und verſteckts in den Bruſtlatz: „Redet 
nicht ſchlecht von meinem Lehrer, Vater“, — ſpricht er dabei — „und 
dumm iſt's auch grade nicht, was da drinn ſteht — “. 

„Schnickſchnack, Mordio, Bube“, flucht da der Alte, „willſt Du 
mich belehren? Her mit dem Dings, daß ich's in den Ofen werf 
— brauchſt den Krimskrams nicht zu wiſſen, hab's auch nicht gelernt 


und bin doch der Haldenbauer — — wird's, Bube? oder — “. Der 
aber hielt die Hand feſt über ſeinem Buch und ſah ſtumm den Vater 
an, aber die blitzdunklen Augen glühten gar unheimlich — er war 


auch kräftig und groß für feine 14 Jahr, wo er der Schule kaum 
entwachſen. Das machte aber Alles den Alten nicht beſonnen, er 
holte zum Schlage aus. — „Will Dich pariren lernen!“ donnerte 
er dabei — da griff des Buben Hand nach ſeinem erhobenen Arm 


Das war Nachmittags geweſen; als das Geſind zur Abendmahl⸗ 
zeit hereinkam und die Baſe die Milchſuppen auf den Tiſch ſetzte, da 
fehlte der Toni und hat ihn Keines gefunden — in dem böfen 
Wetter, in Groll und Zorn war er fort und der Haldenbauer hatte 
keinen Buben mehr, iſt gar ſtill und duldſam geworden ſeit jenem 
Abend, aber der Toni kam doch nicht wieder. Freilich, die Bas wollt 
von ihrer Kuchel aus es mit angehört haben, wie der Toni um die 
Dämmerſtund' an der verſchneiten Bank beim Holderbaum gar herz⸗ 
brechend geweint habe. — „Behüt Dich Gott, Holderbaum!“ hätt' er 
geſagt und dann ſei er fort — „warum er dem lieben Herrgott 
den alten Baum fo ans Herz gelegt, wenn ich das nur wüßt'“ — 
jammerte die Bas, wie ſie dem Bauer Alles erzählt hat — der hatt' 
wohl ſo 'was gemerkt, aber er muckſte nicht. Und ſo ging der Winter 
vorbei, der Holder wurde grün, blühte, welkte und verſchneite wieder, 
und ſo jahraus, jahrein — aber kein Toni ſaß mehr auf der Bank, 
die mit den Jahren gar alt und Hebrechlich wurde. 


* 

Ja, der Toni! Der ift gar weit vom Haldenhof — iſt ein Mann 
geworden, ſchön von Geſicht und kraftvoll von Geſtalt, daß er alle 
Menſchen bezaubert, ſo mit ihm zuſammentreffen, und ſeine Augen, 
die blitzdunklen, wurden gar manchem Mägdlein gefährlich — aber 
über das Kleinſte brauft er auf, der Toni, und dann iſt's ein Teufel, 
ſo wüſt und wild, und was er aufgebaut in langen Tagen, eine ſolche 
Stunde reißt's nieder von Grund aus! 

Drum hat er auch keine Ruh gefunden draußen, iſt immer auf 
der Flucht vor feinem böfen Geiſt, er ringt mit ihm und iſt doch all: 
zeit der Bezwungene. War ſchon Dies und Jenes, ſeit er als halb⸗ 
wachſener Bub von Haldenhof ging, das Erbtheil ſeines Vaters 
aber, der jähe Zorn, ward ſein Fluch und Nichts mochte ihm gelingen 
— im Guten fing er's an, im Boöſen ward's zunichte, alſo daß er 
zuletzt gemeint, der Himmel habe ihn bei ſeiner Geburt einen gar 
faulen Schutzengel mitgegeben! Weil er vergeſſen hatte auf ſeine todte 
Mutter und den Holderbaum und nur des Vaters Härte gedachte, 
wurde ſein gutes Herz wüſt und fühllos — er verwilderte mehr und 
mehr — armer Toni! 

Zuletzt gerieth er unter's Kriegsvolk und da fühlte er fi mit 
einem Male wohl — im Kriege brauchte er Niemanden zu ſchonen, 
da war der Soldat Herr, wohin er kam, und das war dem Toni 
ſchon recht. Die Fahne aber, der er ſeine Freiheit verkauft, war der 
mit Königsblut beſpritzte Lappen der Republik drüben überm Rhein 
von Anno 92, und den deutſchen Toni commandirten die wälſchen 
Jacobiner und nahmen ihn ſo gut in die Schule, daß er über ein 
Kurzes ein recht, rother Freiheitsmann wurde, der Schrecken aller ehr⸗ 
lichen Leute. N 


# 


inde 


Die nationale und clericale Hetze wird aber trotzdem auf eine ganz 


ſchleſien die ultramontan⸗ nationale Propaganda ſchon in ſchönſter 
Blüthe ſtehe. Koͤſtlich jedoch iſt es, daß ſelbſt der „Rufende“ von 
vornherein bekennen muß, es ſei dem Czechenthum in Schleſien weit 
weniger durch Germaniſirung, als durch Poloniſtrung der Boden unter 

den Füßen abgegraben worden. Das hindert den Autor freilich durch⸗ 4 
aus nicht, in demſelben Athemzuge ein Zetergeſchrei zu erheben, daß 
die geiſtige und materielle Cultur der ſchleſiſchen Czechen immer tiefer 


v 


1 
ſinken müſſe, weil ihre czechiſche Mutterſprache aus Schulen und Kirche A 
9 


vertrieben und den Kindern ſelbſt die Religion in der unverſtänds 
lichen deutſchen Sprache gelehrt werde. Hinter dem nationalen Mo 
tive ſetzt dann aber gleich wieder fugenartig das religiöfe Thema ein: 
daß in dem preußiſchen Schleſien überhaupt noch czechiſch geſprochen 
werde, ſei ausſchließlich das Verdienſt der katholiſchen Geiſtlichkeit; 0 
denn die evangeliſchen Czechen kämen leider der Germaniſation ent: 
gegen. So gelangt der „Rufende“ zu dem Schluß⸗Canon: nicht 
aus Bosheit, ſondern lediglich aus Dummheit ſtimmten die ſchleſiſchen 
Czechen bei den Wahlen ſtets für Bismarck, deshalb müſſe etwas für 0 
die Bildung des czechiſchen Volkes geſchehen. Zu dem Zwecke bittet 
der Verfaſſer die böhmiſchen Czechen, in ihrem Idiome geſchriebene 1 
Volksbücher, aber ja nur gut katholiſche, unter den ſchleſiſchen Czechen 
zu verbreiten, heißt wohl auf deutſch: tüchtige Hetzbücher im Stile 
der Prager „Politik“ unter die oberſchleſiſchen Bauern über die Grenze 
zu ſchmuggeln und dieſelben allmälig in dem Culturkampfe zu einer 
Schwenkung gegen Bismarck zu Gunſten der heiligen Kirche zu bringen. 
Denn die Nationalität, an deren Befeſtigung allein viele Czechenführer arbei⸗ 
ten, ſei nicht das oberſte Beglückungodogma; nur die Religion ſei das ein⸗ 
zige und dauerhafteſte Band der Nation. Für das Nationalitätöprincip N 
allein werde das Volk nun zur Begeiſterung emporgehoben — nur wenn 
es Religion und Nationalitäteng verbunden ſehe, raffe es a 
ſich zum Heroismus empor.“ Ein Sturm im Waſſerglaſe! wer⸗ 
den Sie lächelnd ſagen. Gewiß! aber es iſt intereſſant, gerade an 
einem fo kleinen Bilde zu erkennen, mit welchen Mitteln die natio⸗ 
nalen und die religiöfen Agitatoren einander in die Hände arbeiten. 
Von allen Todfeinden des Deutſchthums, in Deutſchland wie in Oeſter⸗ 
reich, iſt Bismarck der beſtgehaßte Mann: in dem Beſtreben ihn zu 
ſtürzen, bilden Römlinge und Czechen, ohne Unterſchied der Staats⸗ 
grenze, Eine große internationale Ligue! 8 
Prag, 24. April. [Die ruſſiſche Kirche in Prag. — Di 
Leitmeritzer Adreſſe.] Zur Widerlegung der jüngſt von dem Or⸗ 
gan der Altezechen gebrachten Nachricht von einer angeblichen Inter⸗ 8 
vention der ruſſiſchen Regierung zu Gunſten der ruſſiſchen Kirche in 
Prag wird der „Bohemia“ als verbürgt mitgetheilt: „Die Affaire we⸗ 
gen der ruſſiſchen Kirche in Prag wurde von der ruſſiſchen Regierung 
niemals zur Sprache gebracht. Auf dem Privatwege erfuhr Graf 
Andraſſy von der Angelegenheit, worauf er zu Gunſten der ruſſiſchen 
Kirche intervenirte. Dann erſt nahm die ruſſiſche Regierung Notiz 
von der Frage, um dem Grafen Andraſſy ihren Dank für fein ſpon⸗ 
tanes Eintreten auszudrücken.“ — Die „Bohemia“ macht darauf auf: 
merkſam, daß die bekannte Leitmeritzer Adreſſe an die deutſchen Bi⸗ 
ſchoͤfe nur von einigen Geiſtlichen, keineswegs aber von dem geſamm 
ten Clerus der Diöcefe unterzeichnet war. In der Sache ſelbſt macht 


dies keinen Unterſchied. 
5 Italien. 


Nom, 20. April. [Dem alten Garibaldi] wird die Zeit zu 
lang, obgleich Ingenieure und Techniker feinen Plan der Tiber⸗Cana-⸗ 
liſtrung eifrig zur Ausführung vorbereiten. Er hat ſich, ſchreibt man 
der „K. Z.“, daher entſchloſſen, die Anlage des neuen Hafend bet 
Fiumicino auf eigene Hand, und zwar ohne Aufſchub in Angriff zu 
nehmen: Alles im Sturm! Der Miniſter Spaventa machte auf ſein 


Als ſolcher zog er denn auch mit ſeinen gleichgeſinnten Genoſſen 75 
über den Rhein und half brav ſein Vaterland verwüſten — glaube 
aber kaum, daß er an ſeine Abkunft noch gedacht — war Alles ver⸗ 5 
geſſen, hinter einer ellendicken Mauer vergraben! „Einen ganzen 
Mann“ nannten ihn die „Bürger Koͤnigsmoͤrder“, und ein ſolcher 
war auch der „Bürger Antoine“ in der wälſchen Narrenjacke — half 
ja den Herrgott mit abſetzen, weil der ſich überlebt und altgeworden 
— wozu brauchten die Franzoſen damals den lieben Gott? Nur 
Vernunft — und die hatten fie im Ueberfluß! Der Antoine war eben 
viel geſcheidter als jener Toni, der in des Schulmeiſters Buche geleſen 
und dem lieben Gott den Holderbaum empfahl — der Antoine hatt? 
es nicht nötbig mehr, dünkte ſich ſelber ein kleiner Herrgott und ſchuf 
im deutſchen Lande — Einöden und Kichhöfe!. „ 


Aber jetzt merkt auf, Kinder, jetzt kommt nun eure Großmutter ſel⸗ 
ber in der Geſchichte mit vor — werdet's gleich hören und wenn auch 
fo ein fünfzig Jaͤhrchen drüber hin find, mir iſt's immer als wirr 
es geſtern geweſen. 9 

Ich war, als der Toni fortlief, ein Püppelchen von zwei, dre 
Jahren, doch zu der Zeit, von der ich jetzt erzählen will, eine ſchmucke 
Dirne von zwanzig — lacht nicht Kinder — freilicht ſucht ihr heut hinter 
den Falten und Runzeln vergebens nach der Schönheit, aber damals 
war ich's wirklich, und wenn ich auch keinen Spiegel hatte, der mir's 
ſagte, ſo wußte ichs doch! f Be 

Den Haldenhof und den alten, ſchweigſamen Bauer kannt ich gar 1 
gut und die Geſchichte vom Toni hatt’ er felber, als ich noch ein 
Schulmädel war, meinem Vater erzählt — ich hatt's gehört, ohne 
daß es die Beiden wußten. Da kann ich's euch auch bald fagen, da 
mein Vater der Schulmeiſter war und daß mein Großvater derſelb 
geweſen, von dem der Haldenbauer-Toni das ſchöne Buch geleſen. 
Selbiges Buch hatte den alten Bauer nochmals zu uns geführt ur 
war er mit meinem Vater gar guter Freund geworden. Nun werdet 
ihr wohl auch merken, daß ich das, was ich von des Toni Treiben 
vorhin erzälte, damals noch nicht wußte, das habe ich erſt lange 
nachher erfahren. 5 

Es war eine böſe Zeit damals — tagtäglich hörten wir von den 
Greuelthaten der mordbrenneriſchen Welſchen, und mit Zittern und 
Zagen erwarteten wir einen Beſuch der wilden Banden, da ſie ſchon 
in unſerer nächſten Nähe hauſten. 4 

So kam der dritte Sonntag nach Trinitatis — ich ging hinau 
zur Kirche in die Frühmeſſe, im Dorfe war's noch ziemlich fill. Au 
dem Kirchhofe blieb ich ſtehen, grad' am Grabe der Haldenbäuerin, 
um dem Singen der Voͤglein im Buſchwerk rund an der Mauer z 
lauſchen — da ſchmettert mit einem Male ein gellender Hörnerſtoß in 
der Vöglein Morgenlied, daß ich erſchreckt zuſammenfahre. Ich ſtürz' 
an's Thor und ſchau hinab in's Dorf — göttliche Barmherzigkeit, 
das jagt ſchreiend und die blanken Säbel ſchwingend ein Haufen grüne 


4 der Hafen Eigenthum der Regierung wird. Garibaldi erzählte in 
dieſen Tagen einem Freunde mit vieler Wärme, wie er ſeiner frühen 
Liebe zum Seemann ſtets treu geblieben und wie ihm gegen das Ende 
des Lebens ganz nach dem Wunſche ſeines Herzens noch einmal darauf 
4 zurückzukommen vergönnt wäre. Dann las er aus feiner Selbſtbiographie 
die entſcheidende Stelle vor: 
„Mein Vater hatte mich für einen gefahrloſen und friedlichen Lebens⸗ 
uf beſtimmt; er wünſchte, ich möge Advocat, Prieſter oder Arzt werden; 
aber er gab meiner Sehnſucht nach einem abenteuerlichen Leben, meiner 
unbezwinglichen Neigung nach und geſtattete mir, zur See zu gehen. Meine 
trauernde Mutter bereitete das Nolhwendige zu meiner Reife vor und ich 
iffte mich auf der Brigantine „Conſtanza“, Capit in Angelo Pescante (nach 


Odeſſa) ein.“ 1 

si Frankreich. 

7 Paris, 2. April, Abends. [Dementis. — Der Herzog 

v. Montpenfler.] Die „Agence Havas“ dementirt aufs Neue 

oſſteibs das Gerücht von einer großen Revue; fie meldet zugleich, daß 

bisher nicht von einer Präſidentenbotſchaft, von welcher mehrere Blätter 

geſprochen, für den Beginn der kommenden Seſſion die Rede geweſen. 
— Der Duc v. Montpenſier hat gegern ein Diner gegeben, um 

feine Wiedereinfegung. in die Würde eines Infanten und Marſchalls 
von Spanien zu feiern. Unter den Gäſten befanden ſich die Königin 
Jſabella, die Geſandten von Deutſchland, Spanien und der Türkei, 
ſeopwie mehrere andere politiſche Perſönlichkeiten. 

O Paris, 23. April. [Zu den Senatswahlen. — Prä⸗ 

feetenſchub. — Bonapartiſtiſche Wühlerei. — Zur Preſſe. 
— Verſchiedenes.] Die bonapartiſtiſche Campagne für die bevor⸗ 
ſtehenden Senatswahlen macht den „Débats“ große Sorgen. Die 
Gefahr ſcheint ihnen beträchtlich. Der Plan der kaiſerlichen Partei 
beſteht darin, daß fie fo viel wie möglich ihre Tendenzen verbirgt 
und ihre Fahne in die Taſche ſteckt, um ſich mit der anderen soi- 
disant conſervativen Parteien zu verſchmelzen. Dieſe Letzteren, welche 
im Lande nicht den nöthigen Anhang beſitzen, um ihre Candidaten 
auf eigene Fauſt durchzubringen, und denen es übrigens an der Or⸗ 
Br ganiſation fehlt, worüber die Bonapartiſten ſeit einem Jahre wieder 
. verfügen, könnten ſich in der That durch ihre Abneigung gegen die 
52 Verfaſſung verleiten laſſen, mit dem Kaiſerreich gemeinſame Sache zu 
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machen, wenn fie auch nicht eigentlich deſſen Rückkehr wünſchen. So⸗ 
2 gar auf ihre eigenen Hülfsmittel beſchränkt bleiben die Bonapartiſten, 


nach der Meinung der „Débats“ noch gefährlich genug, weil man es 
nicht verſtanden hat, nach dem Verfaſſungsbotum vom 25. Februar 
die nöthigen Maßregeln gegen fie zur Anwendung zu bringen. Man 
hat es unterlaſſen, das neue Syſtem mit der erforderlichen Feierlich⸗ 
2 keit und Entſchiedenheit zu bethätigen und die Präfecten, anſtatt den 
Namen der Republik zu betonen, haben im Gegentheil verfucht, der 
Bevölkerung einzureden, daß nichts geändert ſei und daß Frankreich 
nur eine Verfaſſung mehr habe. Es wäre alſo hohe Zeit, die öffent: 
liche Meinung endlich aufzuklären und die falſchen Conſervativen zu 
24 demaskiren, welche unmittelbar nach dem Verfaſſungsvotum eine an- 
geblich geſetzliche Umwälzung herbeiführen wollen. So die „Débats“, 
— Der erwartete Präfectenſchub läßt indeß noch auf ſich warten. 
Alle Tage geben die Blätter dem zurücktretenden Präfecten des Puy⸗ 
de⸗Dome, Herrn Michon, einen neuen Nachfolger. Der Candidat, 
welcher heute in den Vordergrund geſchoben wird, iſt Herr André, 
der in dieſem Augenblick das Iſère⸗Departement verwaltet, einer der 
ſeltenen Präfecten, welche ſich offen und unzweideutig zu der neuen 
Verfaſſung bekannt haben. Von anderer Seite wird dagegen Taſſin, 

77 jetzt Präfect der Sarthe, als Nachfolger Michon's genannt. — Der 
2 bonapartiſche „Ordre“ tritt ſehr anmaßend für diejenigen Polizei⸗ 
5 agenten ein, welche von dem Polizeipräfecten abgeſetzt worden, weil 
ſie ſich an imperialiſtiſchen Umtrieben betheiligt haben. Er erbietet 
ſich, deren Adreſſe allen Induſtriellen, Kaufleuten u. ſ. w. mitzu⸗ 
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koöckiger Franzoſen die Gaſſe herab, bis vor des Schulzen Haus, wo 
ſie anhalten und abſttzen. 

6 Na, die Verwirrung und den Jammer der Dorfleute könnt ihr 
euch vorſtellen! Alles rannte durcheinander oder verbarg ſich fo gut 
oder ſo ſchlecht es ging — andere ſchafften den gefürchteten Gäſten 
herbei, was fie wünſchlen — aber das muß wahr fein: Worte mach⸗ 


we 
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ten ſie nicht viel — eine Handbewegung, ein Hieb mit der blanken 
Klinge — das war leicht faßlich und hatte auch jedesmal Erfolg. 
P Bis zum Mittag zechten und ſchmauſten die wilden Geſellen im 
Schulzenhauſe, Nachmittags begannen fie Rundſchau zu halten und 
Beſuche in den einzelnen Gehoͤften abzuſtatten — das war ein ſchreck⸗ 
Ei: licher Tag! Geſchrei, Fluchen, Jammern, Gelächter, das ſchlug fort⸗ 
während an mein Ohr, wie ich in unſerem Stübchen im Fenſterwinkel 
ſaß und ängſtlich hinauslauſchte. Der Vater, ſeit Jahren kränklich 
war in ſeinem Lehnſtuhl eingeſchlafen — die Mutter betete aus einem 
alten Gebetbuche — es war faſt unheimlich ſtill im Zimmer, daß ich 
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kaum zu athmen wagte. Bis jetzt hatte ſich bei uns noch keiner von 
. den Herren Franzoſen blicken laſſen — plotzlich aber ſchiebt Einer um 
die Ecke und grade auf unſer Häuschen los — augenſcheinlich iſt er 
ſtark angetrunken. 


Ich ſpringe vom Stuhle auf, da ſtolpert er ſchon herein und fängt 
allerlei Zeug an zu ſchwadronlren, das wir alle nicht verſtehen — 
denn der Vater iſt auch aufgewacht — zuletzt macht er die 
Pantomime des Geldzählens, was wir wohl verſtanden aber nicht 
erfüllen konnten — wo wäre bei unſerer Armuth das Geld herge⸗ 
kommen! Der Franzoſ' ſchien indeß unſern ehrlichen, verdutzten Ge⸗ 

ſichtern nicht zu trauen, ſondern fing brummend an Kiſten und Kaſten 
und Schrank aufzureißen und zu viſitiren, nach dem verlangten 
Gelbe. Und was ihm nur einigen Werth zu haben ſchien, ließ er in 
den weiten Taſchen ſeiner ſchlottrigen, ſchmierigen Pantalons ver⸗ 
ſchwinden. Jetzt greift er nach dem alten Buch über der Thür, 
meines Großvaters Erbſtück, „die Reiſen in dem Orient“, mein 
Lieblingsleſebuch des Sonntags, das ich nachgerade faſt auswendig 
wußte. Der Räuber guckt hinein, flucht wieder ſo ein tauſend oder 
noch mehr „diables“ und wills zerreißen, ift ihm aber der lederne 
Deckel zu feſt. Ich, welß Gott, woher mir die Courage kam, aber 
mich ärgerte des frechen Patrons Benehmen, Ipringe raſch hinzu, er⸗ 
wiſche das Buch, reiße es ihm aus der Hand und retirire wieder in 


95 meine Fenſterecke — da gings aber an! Die Schimpſwörter über⸗ 
Daurzelten ſich förmlich, der Sarras raſſelte aus der Scheide und fuch⸗ 


telte vor meinem Geſichte herum — Vater und Mutter ſchrien laut 
auf. Wer weiß, was geſchehen wäre — da ſpringt die Thür auf 
und ein zweiter Franzos tritt ein, eine große breitſchultrige Geſtalt, 
noch nicht alt — aus dem pechſchwarzen Barte glühen ein paar 
ebenſo dunkle Augen, 


ihn ohne Verzug aus der Stube, die 
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ihellen, welche zuverläſſige Leute in ihren Gefhäften brauchen. Die 
„République frangaiſe“ ſieht dartn einen en Grund, das 


kaiſerlich geſinnte Blatt den Gerichtsbehoͤrden zu empfehlen. „Es iſt 
nicht erlaubt“, meint ſie, „eine Unterzeichnung für ſolche Perſonen zu 
eröffnen, welche von der Juſtiz getroffen werden und man könnte 
dulden, daß eine Partei offen damit umgeht, Beamte, die als un⸗ 
würdig aus ihren Stellen verjagt werden, bequem unterzubringen? 
Das iſt nicht möglich. Die Bonapartiſten milſſen lernen, daß eine 
geſetzliche Regierung beſteht, welche ſich die Republik nennt und der 
ein Jeder zu gehorchen hat.“ — Der geſtrige Tag war ein un⸗ 
glücklicher für die Blätter der Reaction. Der „Gaulois“ iſt von 
dem Zuchtpolizeigericht zu 300 Fres. Geldbuße verurtheilt worden, 
well er fälſchlich behauptet hatte, daß auf Befehl des Polizeipräfekten 
ein Brief eines Imperialiſten von der Poſt unterſchlagen war, und 
dieſelbe Kammer verurtheilte die „Liberté“ und das „Univers“ zu 
einer Geldbuße von 500 reſp. 100 Fres. wegen Verbreitung falſcher 
Nachrichten. In dieſen Blättern wurde nämlich erzählt, daß die Ra⸗ 
dicalen ſeit Monaten in den hieſigen Kaſernen eine unverſchämte Pro: 
paganda mit Hülfe gewiſſer Flugſchriften betrieben. Das gerichtliche 
Urtheil ſtellt aber feſt, daß die beſagten Flugſchriften in keine Kaſerne, 
ſondern nur in die Redactionen gewiſſer Journale gedrungen find, — 
Andererſeiis hat der Appellhof von Rouen geſtern ein Uttheu gefällt, 
welches die franzöſiſche Preſſefin hohem Grade intereſſirt. Es handelte 
ſich dabei um einen Proceß der „Union républicaine de Eure“, 
welche wegen Verbreitung falſcher Nachrichten von dem Zuchtpolizei⸗ 
gericht zu einer Geldbuße verurtheilt war. Der Appellhof hat nun 
dieſen Spruch aufgehoben, das Zuchtpolizeigericht für incompetent er⸗ 
klärt und die Angelegenheit in den Bereich der Aſſiſen verwieſen. — 
Beim Pariſer Gemeinderath beantragte geſtern Lauth die Veranſtal⸗ 
tung einer öffentlichen Feierlichkeit zu Ehren der verunglückten Luft: 
ſchiffer Crocé⸗Spinelli und Sivel. Der Seinepräfekt antwortete, daß 
die Verſammlung für jetzt nichts beſchließen könne, da ſie nur zu einer 
außerordentlichen Seſſion zuſammengetreten, daß er aber den Vorſchlag 
bei der nächſten Seſſion bereitwillig unterſtützen werde. In Breſt 
wird nächſten Sonntag der Luftſchiffer Gabriel Mangin in dem Ballon 
Bretagne aufſteigen und, wenn die Windrichtung es erlaubt, den Ver⸗ 
ſuch machen, nach England hinüberzugehen. — Bei der Beerdigung 
Crocé's und Sivel's find, wie es ſcheint, der bekannte Schriftſteller 
Wolfried de Tonvielle und ein Redacteur des „Pays“ in heftigen 
Wortwechſel gerathen und man ſpricht von einem Duell zwiſchen ihnen. 

O Paris, 24. April. (John Lemoinne über die zweite 
deutſche Note an Belgien. — Eine Rede Gambetta’d. — 
Die Beerdigung Maſſols. — Lespes + — George Sand. 
— Zur Kunſt. — Ernennungen. — Verſchiedenes.] John 
Lemoinne handelt in den „Débats“ von dem Notenaustauſch zwiſchen 
Deutſchland und Belgien. „Was man mit Sorgfalt leſen muß, meint 
er, iſt nicht die traurige und wenig rühmliche Unterhaltung im eng⸗ 
liſchen Parlament, welche nur zeigt, zu welchem Grade der Schwäche 
die Politik unſerer ehemaligen Bundesgenoſſen hinabgeſunken iſt; was 
man ſtudiren muß, iſt die zweite von der deutſchen Regierung an 
Belgien geſandte Note.“ J. Lemoinne will es nicht als einen Beweis 
für die guten Abſichten Deutſchlands gelten laſſen, daß die an Belgien 
gerichteten Depeſchen auch den anderen Cabineten mitgetheilt worden 
ſind. Es ſcheint ihm klar, daß die in der zweiten Note entwickelte 
Doctrin ganz Europa einer Art von „geſetzlichem und gouvernemen⸗ 
talen Co nmunismus“ entgegenführe. Am wenigſten, tröſtet er ſich 
ſchließlich, könne Frankreich von dieſer Frage betroffen werden, da ſeine 
Geſetzgebung ſchon genügend mit Unterdrückunge mitteln ausgeſtattet 
it, die noch obendrein durch den Belagerungszuſtand verſtärkt find. — 
Für morgen ſteht der Text einer großen Rede Gambetta's in Ausſicht, 
welche vermuthlich in die einförmige und ermüdende Dis cuſſion der 
Pariſer Preſſe einige Abwechſelung bringen wird. Gambetta hat 
nämlich geſtern Abend in einer Privatverſammlung von Waͤhlern aus 
Belleville, Ménilmontant und Charenton ausführlich ‚feine Meinungen 
über die jetzige politiſche Lage und die Pflichten der Demokratie aus⸗ 
einandergeſetzt. Für eine Privatverſammlung war dieſe Verſammlung 
anſehnlich genug; denn Gambetta hatte etwa 2000 Zuhörer. — Der 


„Was faſelt der Jean Jaques von einem Buch, Mademoiſelle?“ 
ſagt er zu mir — ich, ganz ſtumm, reiche ihm das Buch — er ſieht 
hinein und fängt für ſich an zu leſen — Jeſus, da ſprühten ſeine 
Augen foͤrmlich Funken! Danach ſieht er mich, Vater und Mutter, 
der Reihe nach an und ſpricht: „Der Herrgott muß doch noch am 
Ruder ſein — er beſchütze euch, lieben Leute, beſonders Dich, kleine 
Heldin — (das ging auf mich) — Adieu!“ — Damit geht er kopf⸗ 
ſchüttelnd hinaus. Gleich nachher bläſt der Horniſt wieder und keine 
halbe Stunde ſpäter jagt der Reiterhaufen wie toll und blind aus dem 
Dorfe hinaus und verſchwindet im Walde. — Sind auch ſeit der Zeit 
keine Franzoſen mehr in unſer Dorf gekommen, und haben ſich die 
Leute umſonſt den Kopf zerbrochen, was doch der Grund der über⸗ 
raſchten Abreiſe geweſen. Wir in der Schule wunderten uns noch 
mehr über den Officier, der ſo gut deutſch konnte, und namentlich ich 
hab' oft dran gedacht, was er wohl mit dem „noch am Ruder ſein 
des lieben Herrgotts“ gemeint habe, konnt's halt auch nicht heraus⸗ 
bekommen. 

Gehen ſo drei Jahre ius Land — iſt's wieder am dritten Sonntag 
nach Trinitatis und wunderſchön, da ſchickt der Haldenbauer ſchon früh⸗ 
zeitig herunter, ich möcht' bald auf den Hof ſpazieren, es preſſirt'! 
Ich geh' hinüber, s war noch vor der Fruͤhmeſſe. Wie ich durch's 
Hofthor komme, ſteht der alte Holderbaum grade in voller Blüthe, und 
drunter auf der zerbrochenen Bank ſitzt feſt ſchlafend ein ſchwarzbärtiger 
Mann im grauen, zerlöcherten Soldatenmantel. Vom Fenſter winkt 
mich der Haldenbauer heran; „Kennſt' Den da, kleine Hexe? — 8 
iſt mein Sohn — aber ſtill!“ Jedennoch hätt' ich um ein Kleines 
geſchrieen: „Der Toni iſt's!“ hielt mir aber noch rechtzeitig den Mund 
zu. Und der Bauer erzählt mir, mit einem Geſicht ſo lachend, wie 
ich's noch nie an ihm geſehen: „Alſo denk Dir — läßt mir's heut 
Nacht keine Ruh in der Stuben, gehe alſo beim grauenden Tage in 
den Hof — ſehe ich da einen wildfremden Mann auf der Bank — 
will mir ſelbigen näher beſchauen, da hör ich ihn im Schlafe reden: 
„„Kennſt mich noch, Holderbaum? — bin ja der Toni — aber fo 
arm und Frank!” — Ich denk, ich muß umfallen, aber vor Freud’ 
— ö iſt mir geweſt wie ein Gruß von meiner ſeligen Mariann', die 
mir den Buben ſo an's Herz gelegt, damals wo ſie geſtorben — ach! 
und ſo blaß ſah er aus, ſo abgezehrt — ich mocht' ihn nicht wecken, 
er ſchlief ſo gut — drumm ſchickt' ich nach Dir, weil ich glaubt, es 
wird Dich freuen, den Toni zuerſt zu ſehen, den Du ſo oft bedauert, 
und "a auch der Junge Deinen Namen vorhin im Schlafe ge: 
nannt. —“ a 5 

Ich ſchüttelte den Kopf: das war kurios! Wie kam Der zu mei⸗ 
nem Namen? Indem ſchlägt er die Augen auf und felbige Augen 
blitzen mich ſo kohlſchwarz und glühend an, daß ich's beim erſten Blick 


ö um den Leib trägt er die dreifarbige Schärpe weg habe und den Fremden kenne — war's der welſche Officier von 
des Officiers. Der kriegt den Erſten am Frackſchoß und complimentirt damals! Das will ich dem Bauer verkünden, der kommt eben aus 
Thür fliegt hinter] der Hausthür geſtürzt und auf den Schwarzbärtigen los: 
5 dem an die Luft Geſetzten zu, und der Dffisier kommt zurück:! Ton!!“ — und die Zweie liegen ſich in den Armen — weiß Gott, 


„Toni, 


n 
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Tagespreſſe, unter dem Pſeudonamen „der Commandeur“, und ſchrieb 
eine Reihe von Unterhaltungsſchriften, die ein zahlreiches Publikum 
fanden. Wirklich populär wurde er aber erſt nach der Gründung des 
„Kleinen Journals“ im Anfang der fechöziger Jahre durch die täg- 
liche Chronik, welche er dieſem Blatte lieferte. Im „Kleinen Journale“ 
zeichnete er Timothée Trimm, und es gab damals eine Geſellſchafts⸗ 
klaſſe, die auf Timothée Trimm zu ſchwoͤren pflegte. Seine Proſa 
glänzte weniger durch ihren Inhalt als durch die unverwüſtlich gute 
Laune des Verſaſſers. Léo Lespes hat immer etwas von einem 
„troupier“ behalten und er machte ſich auf dem Boulevard durch 
ſeine auffallenden Cravatten und den übertrieben militäriſchen Zuſchnitt 
ſeiner Kleider, ſowie durch ſeinen kühnen Schnurrbart bemerklich. Im 
Jahre 1869 brach er mit dem „Kleinen Journal“ und trat in den 
„Kleinen Montteur“ über, woſelbſt man ihm ein Jahresgehalt von 
72,000. Franken geboten hatte. Seine gute Zeit war aber ſchon 
vorüber. Léo Lespes hat große Summen gewonnen, aber er war 
eine offene Hand und iſt beinahe arm geſtorben. Vorgeſtern Nacht 
ließ ex ſich in das Hoſpital Dubois führen; ſein Zuſtand war aber ſchon 
verzweifelt. — George Sand iſt bedenklich krank geweſen, befindet ſich 
aber jetzt auf dem Wege der Beſſerung und legt wieder Hand an die 
dramaliſche Bearbeitung ihres Romans Mont⸗Reveche, die für das 
Odeéon beſtimmt il. — Auf dem Bulevard ging geſtern Abend das 
Gerücht, daß der Marquis de Caux, der Gemahl der Patti, von einem 
Adjutanten des Großfürſten Wladimir Alexandrowitſch im Duell 
erſchoſſen worden. — Wilfried de Fonvielle und der bekannte Duruof 
werden morgen von der Gasanſtalt in la Villete aus eine Ballonfahrt 
unternehmen, um Studien über die Vorſichtsmaßregeln, deren man ſich 
in den hohen Luftſchichten zu bedienen hat, zu machen. Ein Corre⸗ 
ſpondent der „Times“ hat die Erlaubniß nachgeſucht und erhalten, ſich 
an dieſer Luftreiſe zu betheiligen. — Sehr lebhaft geht es ſeit einigen 
Wochen wieder in dem Verſteigerungs⸗Hotel der Rue Drouot zu. Eine 
bed eutende Kunſtſammlung nach der anderen kommt dort unter den 
Hammer. Uebermorgen wird eine prachtvolle Sammlung von Aqua⸗ 
rellſtudien des verſtorbenen Fortuny zum Verkauf gelangen und für 
denſelben Tag iſt die Verſteigerung einer eurioſen Autographen⸗Samm⸗ 
lung angekündigt. Darin befinden ſich Briefe von Götz von Berli⸗ 
chingen, Carl XII., der nach ſeiner Flucht aus der ruſſiſchen Gefangen⸗ 
ſchaft von Stralſund aus an Ludwig XIV. ſchreibt, um deſſen Hülfe 
zu erlangen, vom König Ludwig XII., Magarethe von Valois, Peter 
dem Großen, von Luther, von Lavater, der Marquiſe von Maintenon 
und Madame de Pompadour u. ſ. w. u. ſ. w. — Rubinſtein iſt ſeit 
einigen Tagen in Paris. In den nächſten vierzehn Tagen will er 
fieben Concerte geben; am Dienstag fol in der Salle Ventadon fein 
Oratorium „der Thurm von Babel“ zur Aufführung kommen. 


Abends. Die im heutigen Amtsblatt enthaltenen Ernennungen 
innerhalb der Magiſtratur haben in der republikaniſchen Preſſe nicht 
den beſten Eindruck gemacht. Die bemerkenswertheſten derſelben ſind 
Beförderung des Generaladvokaten Bédarrides vom Caſſationshofe zum 
erſten Generaladvokaten und ſeine Erſetzung in erſterer Stelle durch 
den General⸗Procurator Desjardins von Rouen. Desjardins macht 
eine auffallend raſche Carriere. Vor zwei Jahren war er noch Gene⸗ 
ralprocurator in Douat und iſt alſo ſeitdem ſchon zum zweiten Male 
aufgerückt. Das Amtsblatt beſtätigt noch die Ernennung des Vicead⸗ 
mirals de la Ronciere le Nourry zum Befehlshaber des Evolutionsge⸗ 
ſchwaders. Bekanntlich iſt dieſer Offizier ein Bonapartiſt vom reinſten 
Waſſer. Die Imperialiſten ſind jedoch inſofern getäuſcht worden, als 
fie. eine Weile gehofft hatten, der Capitän Duperret werde la Ronciöre 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


mir wurde da warm ums Herz und feucht im Auge — ich mußt’ mal 
mit der Schürze drüber fahren — und wie im Traume hört’ ich des 
Toni Stimme: 

„Grüß Gott, Vater — es liegt eine lange Zeit zwiſchen dem Tage, 
wo ich von euch ging und heut — eine entſetzliche, ſchlimme Zeit — 
aber der Holderbaum und die Mutter haben mich heimgeführt, ich 
weiß es nun, daß der Herrgott noch droben ſitzt wie vordem und ſich 
nicht abſetzen ließ vom Convent! Ihr ſchüttelt den Kopf, ihr verſteht 
mich nicht, aber ihr werdet's noch erfahren. Ich war verloren, wenn 
ich nicht jenes Buch im Schulhauſe gefunden, jenes alte, liebe Buch, 
um deſſentwillen ich einſt mit Groll aus dem Vaterhauſe ſchied. Als 
ich es in der Hand hielt, kam mir die Erinnerung wieder, das Ge⸗ 
denken der Vergangenheit, und von der Stunde an ward ich ein 
anderer, beſſerer Menſch — denn wo immer ich mich zum Schlafe 
legte, ob am Wachtfeuer auf freiem Feld oder im wohnlichen Gemach, 
immer ſaß ich im Traum hier auf der Bank unter'm Holderbaum 
beim Haldenhof, und die todte Mutter ſtand vor mir und ſah mich 
ſo gar traurig an: „Geh heim, Toni, thu mir's zu Lieb“ — daß ich 
hätt' nur aufſpringen mögen und heimlaufen, aber es ging nicht an! 
Endlich ward ich frei mit Ehren, da wanderte ich raſtlos bis hierher, 
und in ſpäter Nacht, wo Alles ſchlief, ſtand ich unterm Baum, ſaß ich 
auf der Bank, und die Mutter kam und lächelte ſo freundlich mich an: 
„Dank, Toni, Dank“ — ſagte ſie — darüber ſchlief ich ein. O Gott, 
wie iſt mir nun ſo wohl, nach all dem Elend von zwanzig Jah⸗ 
ren!“ — 

Aus iſt die Geſchichte, Kinder! Das alte Buch meines Groß⸗ 
vaters hatte den Toni gerettet vom wüſten Leben. Er iſt nachmals 
Haldenbauer geworden und ich ſeine Bäuerin — den Holderbaum 
aber, den haben wir gepflegt wie eins von unſern Kindern — es iſt 
derſelbe, ihr habt's wohl jetzt errathen, der auf des Vetter Johannes 
Hofe ſteht, draußen vor dem Dorfe, grade ſo knorrig wie vor fünfzig. 
Jahren. Wenn ihr das nächſtemal hinaus kommt, ſo grüßt mir den 
Alten, ich werd' ihn wohl nimmer ſehen, der Toni wird längſt auf 
mich warten. A. Stanislas. 


[Liebe für Liebe.] Wie uns Herr Friedrich Spielhagen 
ſchreibt, beruht die Notiz, welche feines Wiſſens zuerſt in einer Ber⸗ 
liner Zeitung auftauchte und ſeitdem vielfach von andern Blättern 
wiederholt iſt: er habe fein Schauspiel „Liebe für Liebe” nach einer 
Novelle bearbeitet, die er bereits vor mehreren Jahren in „Ueber Land 
und Meer“ veröffentlicht, auf einem Irthum. Er hat den Stoff nie⸗ 
mals vorher in irgend einer Form verwerthet; verdankt denſelben viel⸗ 
mehr der ihm erſt unlängſt von befreundeter Seite gewordenen münd⸗ 
lichen Mittheilung eines Falles, welcher ſich, ähnlich wie im Drama, 
in einer der neuen preußiſchen Provinzen im Jahre 1814 oder 1815, 
zutrug und, als Tradition, Vielen aus der älteren Generation, welche 
den betreffenden Familien näher ſtanden, wohl bekannt iſt. 


| Mit drei Beilagen. 
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(Fortſetzung.) 
le Nourry als Generalſtabschef beigegeben werden. Zu dieſem Poſten 
iſt eben der Contre⸗Admiral Fonque de Sonquiere ernannt. Nach der 
Behauptung des „Temps“ hat der Juſtizminiſter Dufaure nun doch 
die Verſendung des Rundſchreibens an die Friedensrichter durchgeſetzt. 
Dieſelbe ſoll anfangs nächſter Woche erfolgen. Für morgen erwartet 
man die officielle Bekanntmachung des Präfectenſchubs, der durch 
Michon's Rücktritt veranlaßt worden, dem aber keine politiſche Bedeu⸗ 
tung beizumeſſen. — Der Duc Decazes iſt aus der Gironde zurückge⸗ 
kehrt. — Dem amtlichen Ausweis über den Ertrag der Steuern im 
erſten Viertelſahre entnehmen wir Folgendes. Der Ertrag der direkten 
Steuern iſt um 1½ Millionen hinter dem Voranſchlage (112 M.) zu⸗ 
rückgeblieben, was man der verſpäteten Anfertigung der Heberollen 
zuſchreibt. Der Ertrag der indirekten Steuern iſt befriedigend, da dieſel⸗ 
ben einen Ueberſchuß von 12 M. über den Voranſchlag ergeben. Der 
Schatz gewinnt beiſpielsweiſe I M. an den Getränken, 7 M. an dem 
einheimiſchen Zucker, 5 M. am Tabak, 6% M. an den Ausfuhrzöllen; 
er verliert dagegen 5% M. an fremden Zuckern, 3% M. an Colo⸗ 
nialzuckern, 4½ M. an der Transportſteuer für Reiſende u. |. w. 

Paris, 22. April. [Herr v. Nagel⸗Stringen.] Dem „Uni⸗ 
vers“, ſchreibt man der „Magd. Ztg.“, haben wir die Bekanntſchaft 
der Perſönlichkeit zu danken, auf welche Fürſt Bismarck in der Kammer: 
ſitzung vom 16. April angeſpielt hat, als er erzählte, wie die Cen⸗ 
trumspartei kurz nach dem Kriege einen Vertrauensmann nach Rom 
geſchickt hat, um den Cardinal Antonelli beim Papſte zu verklagen. 
Dieſer Vertrauensmann war der jetzt, wie er ſagt, als Opfer des 
Culturkampfes in Paris weilende Baron Albrecht v. Nagel⸗ 
Stringen, ehemaliger Hauptmann in der päpſtlichen Armee. In 
einer Zuſchrift an Herrn Louis Veuillot erzählt derſelbe den be⸗ 
treffenden Hergang auf ſeine Art, wie folgt: 

Der Graf Frankenberg hatte in einem Briefe, der noch in Jedermanns 
Erinnerung iſt, behauptet, der Cardinal Antonelli habe das Verhalten der 
Centrumspartei mißbilligt. Er ſtütze ſeine Angaben auf ein Schreiben, das 
er vom Fürſten Bismarck erhalten hatte und in welchem dieſer erklärte, der 
Cardinal Antonelli hätte in Erwiderung auf die Bemerkungen des Grafen 
Tauffkirchen, welcher damals den Deutſchen Geſchäftsträger beim h. Stuhle vertrat, 
die Centrumsfraction gerügt und mißbilligt. Baron Wilderich v. Ketteler, 
mein Schwiegervater, der zu ſeiner Zeit dem Centrum im Reichstag ange⸗ 
börte, richtete an mich, der ich damals in Rom wohnte, im Namen ſeiner 
Partei die Bitte, zum Cardinal⸗Staatsſecretär zu gehen, ihm die Erklärun⸗ 
gen des Fürſten Bismarck mitzutheilen und ihn zu erſuchen, mir gefälligſt 
genau zu wiederholen, was er dem Grafen Tauffkirchen geſagt hatte. Nur 
mit dieſer Anfrage war ich beauftragt. Das Centrum hatte alſo keinen 
Vertreter nach Rom geſchickt und ich batte mich auch nicht über den Cardinal 
Antonelli beim heiligen Vater zu beklagen. Sobald ich den Brief überſetzt 
hatte, begab ich mich zum Cardinal Antonelli. Weder der Cardinal, noch 
der heilige Vater, noch irgend wer im Vatican konnte von meiner Miſſion 
Kenntniß haben bis zu dem Augenblicke, da ich ſie Seiner Eminenz darlegte. 
Obgleich der Cardinal mich nicht kannte, empfing er mich ſogleich mit der 
ihm eigenen Güte. Nachdem ich ihm den Brief vorgeleſen, antwortete er 
mir: Graf Tauffkirchen hätte ihm geſagt, daß die Centrumspartei gleich bei 
Beginn des Reichstages einen Antrag auf Intervention in Italien zu 
Gunſten des heiligen Vaters eingebracht hätte; er, der Cardinal, hätte, da 
er keine Deutſche Zeitung leſe und auch mit dem Centrum in keiner Ver⸗ 
bindung ſtehe, von der ganzen Sache ſchlechterdings nichts gewußt und hätte 
dem Grafen Tauffkirchen geantwortet, daß, wenn die Sache ſich wirklich ſo 
verhielte, wie dieſer ihm erzählte, es vom Centrum unbeſonnen geweſen 
wäre, gleich im Anfang der Seſſion einen ſolchen Antrag einzubringen. Der 
Cardinal machte mir bemerklich, daß das lediglich eine Antwort auf die Dar⸗ 
lellung des Grafen Tauffkirchen geweſen ſei, daß er aber, da dieſe Dar: 
la eine durchaus unrichtige war, unmöglich einen Tadel oder eine Miß⸗ 

illigung gegen das Centrum hätte ausſprechen können, was ihm um fo 
ferner gelegen, als dieſe Herren die Deutſchen Angelegenheiten viel beſſer 
kennten, als er ſelbſt. Er wiſſe, fügte er hinzu, daß die Führer des Cen ⸗ 
trums im Kampfe für die Kirche grau geworden wären, und bewundere ſie 
ſchon ſeit Jahren. Er beauftragte mich, ihnen dieſes Geſpräch und zugleich 
den Ausdruck ſeines Dankes und ſeiner Bewunderung für ihre wackeren 
Kämpfe zu hinterbringen. 
Der Herr Baron von Nagel⸗Stringen ſcheint nicht zu ahnen, daß 
dieſe ſeine Erklärung trotz ihrer gewundenen und auf Schrauben ge⸗ 
ſtellten Form die Angaben des Fürſten Bismarck in allen Punkten, 
auf welche es ankommt, lediglich beſtätigt. Ob der Vertrauensmann 
eigens nach Rom geſchickt war oder zufällig ſchon dort ſeinen Wohnſitz 
hatte, iſt doch gleichgiltig. Wohl aber trägt, was der Herr Baron 
über ſeine Unterredung mit dem Cardinal Antonelli erzählt, den 
Stempel der Unwahrheit auf der Stirn. Daß der Cardinal-⸗Unter⸗ 
ſſtaatsſecretär von jenem Antrage der Centrumspartei, der die Intereſſen 
des Vaticans ſo nahe berührte, erſt ganz zufällig wochenlang darauf 
durch den Beſuch eines Unbekannten erfahren hätte, wer kann das 
glauben? Der Cardinal brauchte dazu keine deutſche, ſondern nur die 
erſte beſte italienifhe Zeitung zu leſen; er hätte überhaupt von allem 
Verkehr mit der Außenwelt abgeſchnitten fein müſſen, um die Neuig⸗ 
keit nicht gleichzeitig durch zehn oder zwanzig Canäle zu erhalten. 
Und dieſer ſonderbare Miniſter des heiligen Stuhles, welcher keine 
deutſchen Zeitungen lieſt und keine Ahnung von dem hat, was im 
deutſchen Reichstage vorgeht, ſagt unmittelbar darauf, er folge ſchon 
ſeit Jahren voll Bewunderung dem tapferen Verhalten der Berliner 
Centrumsfraction! Baron Nagel mag, wenn er ſo plump lügt, ſich 
von den Jeſuiten ſein Lehrgeld wieder geben laſſen! Offenbar hat 
Antonelli den mandatloſen Fremden mit einigen nichtsſagenden Redens⸗ 
arten abgefertigt, worauf die Centrumsmänner ſich mit ihren Klagen 
an die rechte Schmiede, d. h. an den Sefuitenpapft ſelbſt, gewendet 
haben werden. Von dieſem letzteren Schritte braucht der Baron 
ee zu wiſſen, aber er iſt noch weniger berufen, ihn in Abrede 
zu ſtellen. 
! [Stadt Moſelhafen.] Die „Gazette de France“ hatte bekanntlich 
vor einiger Zeit die geographiſche Entdeckung der Stadt „Spener“ gemacht, 
als ſie mit dem ſeither eingegangenen Berliner Organ dieſes Namens pole⸗ 
miſirte. Jetzt hat ſich die franzöſiſche Wiſſenſchaft um einen neuen deutſchen 
Ortsnamen bereichert: es iſt dies die Stadt ee grand port 
militaire de Prusse.“ Dieſe Ehre gebührt den Lyoner Tagesblättern, 
deren . den Moſelhafen von Koblenz für eine Waſſerfeſtung ge⸗ 
nommen hat. 

[Die Reorganiſirung der Jäger⸗ Bataillone] wird bald eine 
vollendete Thatſache ſein. Im Ganzen ſind dreißig Bataillone geſchaffen 
worden. Jedes der 78 in Armeecorps erhält ein Bataillon. Sechs Ba⸗ 
taillone kommen in die Vogeſen, die Alpen und die Pyrenäen, wo ſie ſich 
nach und nach in Bergjäger umgeſtalten ſollen, und die übrigen ſechs werden 
Anfang Mai nach Algerien eingeſchifft werden, um ſich daſelbſt mit dem Feld⸗ 
dienſte vertraut zu machen. 

Belgien. 

Brüſſel, 22. April. [Clericale Intoleranz. — Der Fana⸗ 
tismus in der Kammer. — Vom Mechelner Cardinals⸗ 
Bankett.] Zwiſchen Brüſſel und Gent auf der Eiſenbahnlinie liegt, 
fo ſchreibt man der „N. Fr. Pr.“, die Stadt Aloſt. Sie war früher 
eine ſtarke Feſtung, heute iſt ſie nur mehr eine clericale Veſte. Daß 
kein Lichtſtrahl in dieſe bigotte Bevölkerung dringt, dafür ſorgt mit 
raſtloſer Thätigkeit der Deputirte und Bürgermeiſter, Herr v. Wambeke, 
der den Weinberg des Herrn ebenſogut zu exploitiren verſteht, als feine 
Hopfenfelder. Verfloſſenen Sonntag war das frommgläubige Aloſt in 
fieberhafter Aufregung. Das Unerhörte ſollte geſchehen. Ein Officier 
der dortigen Garniſon war als Freidenker geſtorben und hatte in feinem 
Teſtament ausdrücklich angeordnet, auch als ſolcher begraben zu werden. 
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Erſte Beilage zu Nr. 191 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 27. April 1875. 


Seine Freunde hatten ſich ſofort, um dies zu ermöglichen, nach Brüffel 
gewendet und von der Stadt den Civil⸗Leichenwagen erhalten, deſſen 
bloßer Anblick die frommen Bewohner der Stadt in fanatiſche Aufre⸗ 
gung ſetzte. Der einfache, und von einigen Freunden und Kameraden 
gebildete Leichenzug wurde mit Ziſchen und Pfeifen begleitet, und Augen⸗ 
zeugen verſichern, daß nur die militäriſche Ehren⸗Escorte die Menge 
verhinderte, ſich zu den bedauerlichſten Exceſſen hinreißen zu laſſen. 
Auf dieſen Vorgang hatte Herr Bara von der Linken Dinstag mit 
einem raſch hingeworſenen Worte angeſpielt, als mehrere clericale 
Sprecher die Liberalen der Intoleranz beeinzichtigten. Herr v. Wam⸗ 
beke kam nun heute auf jenen Zwiſchenfall zurück, leugnete die vorge⸗ 
fallenen Unordnungen und verlas einen Bericht ſeines Polizei⸗Com⸗ 
miſſars in dieſem Sinne. Herr Bara hielt nichtsdeſtoweniger ſeine 
Aeußerung aufrecht und meinte, das ſei ja nicht ein vereinzelter Fall. 
Der religidfe Fanatismus hielte ja überall jetzt feine Orgien, wie dies 
zur Genüge die von den Wallfahrern in Lüttich verfloſſenen Sonntag 
öffentlich abgeſungenen kriegeriſchen Geſänge darthäten. Die bloße An⸗ 
ſpielung bringt die Rechte außer Rand und Band. „Proteſtiren Sie 
gegen dieſe Geſänge“, fragt Herr Bara, „oder billigen Sie dieſelben?“ 
Die Rechte lärmt und tobt. „Ich bin bereit, ſie mit Ihnen zu dis⸗ 
cutiren.“ Herr van Wambeke, der zu ſpät eingeſehen hat, daß er in 
ein Wespenneſt gegriffen, beeilt ſich, zu erklaren, er kenne die Lütticher 
Vorgänge nicht und habe blos die Stadt Aloſt gegen den ihr gemachten 
Vorwürfe vertheidigen wollen. 

Damit war der Zwiſchenfall beendigt. Im Ganzen haben die 
Clericalen das Gefühl, daß es in dieſem Augenblick nicht ſehr geheuer 
für ſie in Belgien iſt und daß der geringſte Zwiſchenfall den Feuer⸗ 
funken in die Pulvertonne ſchleudern kann. Eben deshalb hat auch 
der e re Dechamps von Mecheln bei dem geſtrigen Ban⸗ 
kett in ſeinem Toaſt auf die Curie und die Militär⸗Autoritäten eine 
ihm bisher nie gekannte Mäßigung an den Tag, gelegt, die in fol⸗ 
gendem Satze gipfelte: „Die Freiheit“, ſagte er, „unterſcheidet ſich von 
der Zügelloſigkeit in der politiſchen, ſockalen, militäriſchen und religlöſen 
Sphäre nur durch die Achtung des Geſetzes und der Autorität.“ Die 
preußiſchen Biſchöfe mögen ſich ein Exempel daran nehmen. Ein 
anderer pikanter Zwiſchenfall des Feſtbanketts war der Umſtand, daß 
derjenige, welcher den erſten Trinkſpruch auf den Papſt ausbrachte, 
niemand Anders als der Senator Baron d'Anethan, Ex⸗Chef des 
Cabinets und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, war, dem die 
Verhältniſſe die Aufgabe zuertheilt hatten, Victor Emanuel im Quirinal 
als König von Italien anzuerkennen. Herr Barthelemy Dumortier 
trank auf das Wohl des Königs und der königlichen Familie. 

Großbritannien. 

* London, 21. April. [In der geſtrigen Sitzung des Unter⸗ 
baufes] theilte Dr. Kenealy den Antrag mit, welcher die Spitze feiner 
Interpellation über den Proceß Tichborne am 23. bilden ſoll. Der⸗ 
2 lautet folgendermaßen: „Es möge Ihrer Majeſtät eine unterthänige 

dreſſe vorgelegt werden, in welcher um huldreiche Ernennung einer königl. 
Commiſſion, beſtehend aus Mitgliedern beider Häuſer des Parlaments be⸗ 
bufs Unterſuchung über Angelegenheiten und Beſchwerdepunkte in dem 
Regierungsproceß gegen Caſtro (der actenmäßige Name, welchen die Crimi⸗ 
nal⸗Unterſuchung dem Pſeudo⸗Tichborne belegte) und über die Proceßführung, 
Vorfälle, welche mit derſelben im Zuſammenhang ſtanden und gewiſſe Vor⸗ 
fälle des beſagten Proceſſes, welche ſich ſpäter jugetragen haben, gebeten 
wird.“ auptgegenſtand der Erörterung war Lord Elcho's 
. über die neueſten Armeereformen, die ſich zu der 

rklärung entwickelte, daß die heutige Organiſation zur Ergänzung des 
Heeres mit einem dauernden und genügenden Zugang von Erlahmann: 
ſchaſten geeignet ſei, gegründete Befürchtungen wachzurufen und ſofortige Ab⸗ 
bilfe erheiſche. Es iſt im Allgemeinen über dieſen Gegenſtand zu bemerken, 
daß die engliſche Landmackt zu allen Zeiten lückenhaft und in vielen Punkten 
unbefriedigend war. Bald fehlte es im Punkte der Bewaffnung, bald ſank 
die Stärke bedeutend unter den Etat, bald fand man ſich hinſichtlich der 
Ausbildung hinter anderen Nationen bedeutend zurück. Immer aber waren 
die Nachtheile und Mängel zum großen Theile zurückzufuͤhren auf die Er: 
debe des Heeres auf dem Wege der Werbung. Im Laufe der letzten 


ahre haben die Kriegsereigniſſe auf dem Feſtlande beſondere Aufmerkſam⸗ 
eit auf die Mißſtände im heimiſchen Heerweſen gerichtet, und Lord Cardwell, 
der Kriegsminiſter im Cabinet Gladſtone, ſuchte die engliſchen 1 
dem preußiſchen Syſtem in folder Weiſe anzupaſſen, daß er eine verhältniß⸗ 
mäßig kurze Dienſtzeit einführte und die ausgedienten Mannſchaften in das 
Reſerveverhältniß 1 5 a ließ, um im Falle eines Krieges den dünnen 
Kadres der ſtehenden Armee einen kräftigen Zuwachs an waffentüchtigen 
Männern zuführen zu können. Dieſe Reorganiſation würde, um ihre günſti⸗ 
gen Wirkungen zu bewähren, noch eine Reihe von Jahren brauchen. Einſt⸗ 
weilen macht ſich ſtarker Abgang an alten und zugleich ſtarker Bedarf an 
neuen Mannſchaften fühlbar, und durch den letzteren ſind große Schaaren 
Rekruten in die Reihen vieler Regimenter gelangt, welche auf dem Papier 
das vorſchriftsmäßige Alter beſitzen, ſchwach und unentwickelt, im Aeußeren 
einen ſehr unvortheilhaften Eindruck machen und für die Strapazen des Feld⸗ 
dienſtes unbrauchbar ſind. Die Unzufriedenheit der Regimentscommandeure, 
Offiziere und Unteroffiziete iſt ſolchen Mannſchaften gegenüber ſehr erflärlich, 
und der, beiläufig bemerkt, chroniſche Jammer über das Sinken des Heer: 
weſens („The service is ging to the dogs, sir“) iſt in den letzten zwei 
Jahren lauter geworden als je. Bei Lichte betrachtet find dieſe Klagen, wie 
begründet fie auch ſein mögen, wenn man die Heereseinrichtungen des dent⸗ 
chen Reiches zum Muſter nimmt, kin ſtark übertrieben, wenn man ſich auf 
den Boden engliſcher Verhältniſſe ſtellt. Es iſt unleugbar in den letzten 
Jahren viel für die Verbeſſerung der Wehrkraft Englands zu Lande ge⸗ 
ſchehen, und wenn man im Hinblick auf die heutigen Rekruten in manchen 
Regimentern einräumen muß, daß dieſelben ſeit langer Zeit nicht ſo ſchlecht 
ausgeſehen, ſo muß andererſeits doch auch anerkannt werden, daß in vielen 
anderen Punkten, wie Bewaffnung, Organiſation, Ausrüſtung, Ausbildung 
der Offi Io 20. gegenwärtig die Verhältniſſe bedeutend beſſer ſtehen, als feit 
anger Zeit. 


Die Interpellation Lord Elcho's war ihrer Tendenz nach nur geeignet 
die heutigen Verhältniſſe in den düſterſten Farben zu ſchildern. Lord Elcho 
iſt eine jener friedlichen Civilperſonen, die in ihren Mußeſtunden ſich mit dem 
Heerweſen beſchäftigen und unter dem Triebe eines höchſt ſchätzenswerthen 
Patriotismus ſich auf militäriſche Erfindungen verlegen. Seine Beobachtun⸗ 
gen und Behauptungen über das heutige Heer, welches nach ſeiner Annahme 
durchaus unbrauchbar und geringer im Punkte der Tüchtigkeit iſt, als je zu⸗ 
vor, dienten denn auch hauptſächlich dazu, einem neuen Plane e 
zur Seite zu ſtehen, deſſen Grundlage allgemeine Dienſtpflicht in der Miliz 
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(eine alte außer Uebung gelangte engliſche Einrichtung) ſein ſoll. Aus der] S 


Miliz gedenkt Lord Elcho dann durch Werbung das ſtehende Heer zu ergän⸗ 
zen und die ausgedienten Mannſchaften wieder in die Miliz zurückgehen zu 
laſſen. Am Schluſſe ſeiner Rede deutete der Redner auf die Lage der aus⸗ 
wärtigen Politik hin, als einen weiteren Beweggrund die Armeeverhältniſſe 
zu ordnen und eröffnete dem Kriegsminiſter die Ausſicht, daß, wenn er nur 
ſich auf den Patriotismus des Landes ſtützen wolle, der ihn a gewiß nicht 
12 en würde, fo könne er ih den Platz eines engliſchen Scharn⸗ 
orſt erobern. 

Aus der Erörterung, die ſich nun entſpann, ging hauptſächlich hervor, 
daß die Anſichten über das Syſtem im Ganzen ji: getheilt find, die große 
Mehrheit aber vorderhand durchaus gegen die allgemeine Dienſtpflicht in der 
Miliz in's Gewicht fällt. Die Redner, welche die Dinge mehr im Zuſammen⸗ 

1 ſehen und den Factoren Rechnung tragen, auß welche Staatsmänner 

ückſicht zu nehmen haben, machten ſich kein Hehl über die Einſeitigkeit der 
Anſchauungen Lord Elcho's und waren mit dem Kriegsminiſter der Anficht, 
daß es noch zu früh ſei, über die Cardwell'ſche Reorganiſation den Stab zu 
brechen und eig neues Syſtem an ihre Stelle zu ſetzen. Außerdem, erklärte 
der Kriegsminiſter, wolle er ſich noch gründlich mit den perſchiedenen Fragen, 
die bier in Betracht kommen, vertraut machen, ehe er fi zu neuen, weiteren 
Schritten entſchließe. Lord Hartington, der Führer der Oppoſition, hielt da: 
I daß, falls das heutige Syſtem grundverkehrt ſei, ſchon jetzt darüber voll⸗ 
tändige Klarheit herrſchen müßte. Im Uebrigen war er mit dem Kriegs: 
miniſter im Weſentlichen einverſtanden. — Lord Elcho zog ſchließlich ſeinen 
Antrag zurück und das Haus vertagte ſich. 
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[Herr Mitchell,] durch deſſen Tod unlängſt der Sitz für Bridport er⸗ 
ledigt wurde, hat fein ganzes Vermögen im Betrage von 240,000 Ltr. den 
hauplſtadtiſchen Verwaltungsbebörde vermacht. a, 

[Die Hoffnungen auf ein Nachgeben der Kohlenarbeiter in 
Südwales und Monmoutbfhire] find abermals getäuſcht worden. Bei 
einer geſtern ſtattgefundenen Berathung ihrer Führer, die als Vertreter von 


40,000 Arbeitern erſchienen waren, wurde beſchloſſen, ſich die angebotene 
Lohnherabſetzung von 10 pCt. nicht gefallen zu laſſen und, wofern die Arbeit⸗ 
geber nicht nachgeben ſollten, lieber noch ein Jahr zu warten. f 
Provinzial- Beitung. 

Breslau, 25. April. [Tagesbericht.] 2 


[Auf der Tagesordnung] für die nächſte Sitzung der 
Stadtverordneten ſtehen wiederum nicht mehr und nicht weniger ad 
48 Vorlagen, von denen 39 ſchon früher auf der Tagesordnung ge⸗ 
ſtanden haben, aber nicht erledigt worden ſind. Unter dieſen letzteren 
befinden ſich einige, die ſicher eine längere Discuſſion hervorrufen 
werden, während die neuen Vorlagen (9 an der Zahl) meiſt Mehr⸗ 
Ausgaben, Etats⸗Titel-Verſtärkung und 1 Rechnungsſache betreffen. 
Zu bemerken iſt noch, daß außerdem der Stadthaushalts⸗Etat ſowie 
die Feſtſetzung der Höhe der pro 1875 zu erhebenden Steuer-Quote 
nächſten Donnerstag, den 29. April, berathen und endlich zur Erle⸗ 
digung kommen ſollen. 

[ Perſonalien.] Es wurde beſtätigt die Vokation: Für den Lehrer 
Müller, bisher in Regenwalde, zum Lehrer an der Mittelſchule in Hirſch⸗ 
berg; für den Lehrer Mielſch in Giehren, zum 4. Lehrer an der evang. 
Schule zu Kotzenau; für den bisherigen Hauslehrer Williger aus Seibni 
um Lehrer an der evang. Schule zu Janny, Kreis Grunberg; für den bi 
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erigen Diakonus in Bibelle, M. B. G. Deutſchmann, zum Pfarrer an 
der evang. Gemeinde in Podroſche und Pechern; für den bisherigen Vikar 
in Frankenſtein, F. K. Kurſch, zum Pfarrer der evang. Kirchengemeinde in 
Meuſelwitz, Kreis Görlitz; für den bisherigen Domcandivaten G. E. J. Reichert 
aus Berlin, zum 2. Prediger an der evang⸗ deutſchen Kirche in Muskau. 
Der deutſche Proteftantentag] ſoll bekanntlich dieſes 
Jahr in Breslau ſtattfinden und zwar hat das berliner geſchättsführende j 
Bureau im Einverſtändniß mit dem engeren Ausſchuſſe beſchloſſen, 
dieſe Verſammlung des deutſchen Proteſtantenvereins noch vor der 
Generalſynode im September ſtattfinden zu laſſen. Da der deutſche 
Proteſtanten⸗Verein bei dem gegenwärtigen Ausbaue der Gemeinde⸗ 
und Synodal-Ordnung Stellung zu nehmen hat, iſt es angezeigt, 
daß er ſich noch vor dem Zuſammentritt der Generalſynode über die 
wichtigſten Punkte ausſpricht, ganz gleichgültig, ob die Generalſynode 
ſelbſt dieſe Kundgebung beachtet oder nicht, für das Ririjenzegimene j 
werden fie nicht ganz die Stimme des Predigers in der Wüſte fein. 
Wie die neueſte „Proteſtantiſche Kirchenzeitung“ meldet, iſt deshalb Ku 
von Berlin aus zum Hauptgegenſtande der Verhandlungen beftimmt: 
Die Bedeutung der preußiſchen Kirchenverfaſſungs-Ent⸗ 
wickelung für das deutſche Volk. Ueber das andere Verhand⸗ 
lungsthema, berichtet die Berliner „Kirchenzeitung“ weiter, ſei noch 8 
kein beſtimmter Beſchluß gefaßt worden, doch ſolle es einem allgemein 
intereſſirenden, religiöſen oder kirchlichen Gebiete entnommen werden. 
— Dieſem Proteſtantentage geht voran am 20. und 21. Mai der 
Delegirtentag der nordweſtlichen Proteſtantenvereine zu Hil⸗ 
des heim. Nach einer vorberathenden Verſammlung (20. Mai, 
Morgens 10 Uhr) im Unionhauſe, folgt Nachmittags 2 Uhr öffent⸗ 
liche Verſammlung zur Beſprechung kirchlicher Fragen mit befonderer 
Rückſicht auf die Provinz Hannover. Abends 6 Uhr iſt gottesdienſt⸗ 
liche Feier, bei welcher Herr Diaconud Schmeidler zu Breslau als * 
Feſtprediger in Ausſicht genommen iſt. Abends gegen 9 Uhr gemeine 4 
ſchaftliches Eſſen im Untonhauſe. Am 21. Mai, Morgens 9 Uhr, 
Verſammlung der Delegirten und Mittags 1 Uhr Ausflug nach deem 
Berghöͤlzchen und Feſteſſen daſelbſt. — Der engere Ausſchuß des 
„Kirchentages“ hat beſchloſſen: die diesjährige öffentliche Ver⸗ 
ſammlung wegen der im October ftattfindenden Generalſynode auszu- 
ſetzen, offenbar nur, wie die „Proteſtantiſche Kirchenzeitung“ meint, 
ein Vorwand, um die ſchon längſt eingetretene innere Spaltu 
nicht durch die öffentlichen Verhandlungen vor aller Welt darzuleg 
und damit den völligen Ruin der Kirchentags⸗Partei an's Licht z 
bringen. — Die altkatholiſche Synode wird am 19. Mai zu 
Bonn tagen. a 
= n Das General-Poſt⸗Amt hat, wie im vorigen 
Mon auch in dieſem den etatsmäßig angeſtellten Beamten in der Zeit vom 
Monat Mai bis September einen Erholungsurlaub von 14 Tagen, der unter 
beſonderen Umſtänden bis auf 3 Wochen ausgedehnt werden kann, bewilligt. 5 
Die Dienſtgeſchäfte der Beurlaubten müſſen von den übrigen Beamten ver⸗ 
ſehen werden. — Auch den jüngeren nicht angeſtellten Beamten ſoll ein Ur 
laub bis zu 8 Tagen bewilligt werden können. Im Uebrigen dürfen Stell- 
vertretungskoſten durch die Beurlaubung nicht entſtehen. PL 
„ [Verein zur Unterhaltung des Auguſten⸗Hoſpitals für 
kranke Kinder armer Eltern.] Wie der eben erſt uns zugekommene 
37. Jahresbericht beſagt, wurden im Jahre 1874 durch die Anſtalt verpflegt? 
1220 kranke Kinder (624 Knaben, 60 Mädchen) und zwar im ſtabilen Ho⸗ 
ſpital 153 (Knaben 78, Mädchen 75), 1077 in der damit verbundenen ambu⸗ 
latoriſchen Heilanſtalt (546 Knaben, 531 Mädchen). Von den 153 im ſtabi⸗ 
len Hoſpital wurden 104 geneſen und 11 gebeſſert entlaſſen, es ſtarben 24, 
ſonach blieben in Behandlung 15. Von den 1077 der ambulatoriſchen An⸗ 
ſtalt wurden 880 geneſen, 68 gebeſſert entlaſſen, es ſtarben 102, es blieben 
weg, oder wurden in das ſtabile Hoſpital aufgenommen 27. Von den 1230 
Sufgenommenen Kindern ftarben alſo 126, d. h. 10,2 Proc., davon im Ho⸗ 
ſpital 24 = 15,6 Proc., außerhalb des Hoſpitals 102 = 9,46 Procent. Rn 
Hoſpital wurden 4887 tägliche Krankenportionen gereicht, es kommt daher 
auf den einzelnen Kranken eine Aufenthaltsdauer von 31,9 Tagen. Opera⸗ 
tionen wurden ausgeführt im Hoſpital: die Operation des Schief halſes zwei 
mal, die Operation des Klumpfußes einmal. J der ambulatoriſchen Heil⸗ 
anſtalt: 40mal Durchſchneidung des verkürzten Zungenbändchens, mal die 
Operation der Phimoſe, Imal die Extraction eines Fremdlörpers aus dem 
äußeren Gehörgange, Imal die Exſtirpation einer Froſchgeſchwulſt, Imal die 
Zerſtörung einer cavernöſen Geſchwulſt an der Wange und dem unteren 
Augenliede durch den galvaniſchen Glühdraht. Seit dem Beſtehen der An⸗ 
ſtalt find bis ult. December 1874 verpflegt worden 20281 kranke Kinder. Die 
Einnahme betrug 2924 Thlr. 26 Sgr. 7 Pf., die Ausgabe: 2414 Thlr. 2 
Pf., wonach ein Beſtand von 510 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf. verbleibt. 
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Verkan er: 
Möbelhändler Eduard Strauch; Käufer: Schubmachermeiſter Wilhelm 
Noack. — Im Wege der nothwendigen Subhaſtation zum Zweck der Aus 
einanderſetzung wurde das Weintraubengaſſe Nr. 7.8 belegene Grundſtück 
„zur Weintraube“, den Brauereibeſitzer Heinrich“ chen Erben gehörig, bon 
dem Be Miteigenthümer, Brauereibefiger Guſtav Heinrich für das 
Meiſtgebot von 120,000 Mart käuflich erſtanden. a 8 


fer. 


= [Von der Oder.] In Thblergarten bei Ohlau ſteht das Waſſer 

am Oberpegel 15, 6" 4, a Nase 9 700 e eter. m 
Hier ift das Waſſer feit Sonnabend um einige Zoll gewachſen. — Im Laufe 

voriger Woche bis Be Mittag ſind 58 Schiffe (der größere Theil leer) 

ſtromauf, ſowie 148 Bods Flößholz die Ohlauer Schleuße paſſirt. 

25 ** [Erdbeben] Aus Kattowitz meldet man unterm 25. April“ 

Heut Mittag 1¼ Uhr wurde hier ein circa 2 Secunden andauernder 


Erdſtoß von Welt nach O ſt bemerkt. 
+ (Todesfall! Der 35 Jahr alte Pierſchröter Mhard Hampel, 
welcher ſich am 22. d. M. in der Krankenanſtalt des hieſigen barmherzigen 
Brüderkloſters mittelſt eines ſcharfen Taſchenmeſſers einen lebensgefährlichen 
Schnitt in den Hals während eines unbewachten * Varel beigebracht 
hatte, iſt geſtern an den Folgen der erlittenen ſchweren Verletzung unter un⸗ 
ſäglichen Leiden verſchieden. 

+ [Polizeiliches.] Einem Neudorfſtraße Nr. 42 wohnhaften Inſpector 
wurden unter Anwendung von Nachſchlüſſeln aus verſchloſſener Bodenkam⸗ 
mer, eine Meuge Betten mit rothen Inletten, welche mit den Buchſtaben 
„C. E.“ (in gelber Seide) gezeichnet waren, im Werthe von 150 Mark ge: 
ſtoblen. — Verhaftet wurde ein Cigarrenarbeiter, welcher in den letzten 
Wochen in den Dörfern Lehmgruben, Rothſürben, Waſſerjentſch, Wildſchütz 
und Pelſchüz eine Anzahl Diebſtähle verübt hatte. Derſelbe iſt verdächtig 
in Wildſchütz 80 Ellen Leinwand bei einem dortigen Einwohner entwendet 
zu haben, da die bei ihm vorgefundenen Dietriche und Nachſchlüſſel in die 
dortigen Schlöſſer der Wohnungsräume paſſen. Außerdem wurde bei dem 
Verdächtigen eine Anzahl Bettwäſche vorgefunden. — Einem Kutſcher aus 
Strehlen wurden geſtern von ſeinem in der Nikolaivorſtadt haltenden Wagen 
22 Stück leere Getreideſäcke, welche mit „C. N. St.“ gezeichnet ſind, im 
Werthe von 26 Mark geſtohlen. i 

In duſtrie.] Bei einem kurzen Aufenthalt in Altwaſſer wurde 
uuns im Laufe voriger Woche Gelegenheit geboten, die dortige Spiegel: 
: glasfabrik in Augenſchein zu nehmen, und müſſen wir geſtehen, daß das, 
1 was wir in jüngſter Zeit über die Großartigkeit und Leiſtungsfähigkeit dieſes 
Etabliſſements gehört hatten, weit übertroffen wurde. Die Räumlichkeiten 
fanden wir denen der Fabrik in Stollberg bei Aachen, die wir im vorigen 
K 


S 


Sommer beſuchten ſo ähnlich, daß wir im erſten Augenblick jene zu betreten 
glaubten, während uns die maſchinellen Einrichtungen in mancher Beziehung 
zweckmäßiger, als die in Aachen erſchienen, was feinen Grund darin haben 
mag, daß die Fabrik in Altwaſſer bei ihrer Anlage 11 Vortheile 
benutzen konnte, die ſich ſeit Errichtung derjenigen in Stollberg heraus⸗ 
geſtellt haben. Noch mehr als die ſchöne Einrichtung, imponirte uns die 
Arngemeine Leiſtungsfähigkeit. — Drei Schmelzöfen mit zuſammen 30 Häfen 
liefern wöchentlich circa 7200 0 Fuß Gußglas, von dem der kleinere Theil 
als Rohglas zu Bedachungen ꝛc. verkauft wird, während der größere geſchliffen 
und poliert, zu Schaufenſtern, Verglaſungen und fertigen Spiegeln feine 
Verwendung findet. Auf 6 Schneidetiſchen wurden die mächtigen Glasſcheiben 
nach Bedürfniß zerkleinert, und überzeugten wir uns, daß ber fo erpactem 
Betriebe, die zu einem ſchon großen Gebäude erforderlichen Scheiben, in 
wenigen Stunden zum Verſande fertig, zerſchnitten werden können. Ganz 
Antadelhaft aus der Fabrikation hervorgegangene Glaſer werden zu fertigen 
Spiegeln theils mit Silber, theils mit Queckſilber belegt, während die kleineren 
Abfälle in geſchmackvollſter Weiſe mit feinem Schliff verſehen, zu Wagen: 
ſenſtern, Laternenſcheihen, Thermometern, Bierſeideldeckeln u. ſ. w. verarbeitet 
werden. Die höchſte Befriedigung aber, müſſen wir der Farbe zollen, die 
I dem Glaſe der Altwaſſer'er Fabrik neuerdings gegeben wird, ſie iſt fait 
waſſerhell, und bis jetzt kaum erreicht zu nennen. Ihren Abſatz findet die 
{ Manufactur vorzugsweiſe nach Berlin, dem Norden und Oſten, und nach 
DOieſterreich, ſeit einiger Zeit auch in größerem Umfange nach Breslau, nad: 
dem die hieſigen Bauherrn ſich überzeugt haben, daß für ſie Altwaſſer die 
nmatürlichſte Bezugsquelle iſt, die ihnen bei mindeſtens gleichem Preiſe und 
Qualität, bedeutende Vortheile in der Fracht und Schnelligkeit der Ausführung, 
entfernteren Manufacturen gegenüber bietet. 


. SS Grünberg, 25. April. [Winter⸗Turnhalle. — Rechtsſchutz⸗ 
verein.] Der Bericht über 1 0 Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 

lung hat uns eine erfreuliche Mittheilung gebracht, daß wir endlich eine lang 

entbehrte Winterturnhalle bekommen ſollen. Bis jetzt wurde im Winter nur 
Von den Vorturnern der Realſchule in einem engen Locale des Reſſourcen⸗ 
65 gebäudes geturnt. Nun iſt von dem Vorſtande der hieſigen immer kleiner 
werdenden freien Gemeinde an die Stadt der Antrag geſtellt, ihre neben der 
Realſchule gelegene geräumige Kirche für 1000 Thlr. baar und eine zeitige 
RNente von 75 Thlr. zum Zwecke zur Verwendung als Turnhalle zu acquiriren. 
Da die Kirche einen Taxwerth von fait 3000 Thlrn. hat, fo werden die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden von dem Anerbieten Gebrauch machen. Doch ſollen ſtatt 
75 Thlr. 50 Thlr. jährlich für ſo lange, wie hier eine freie Gemeinde beſteht, 
5 eboten werden. — Die morgige Verſammlung zur Bildung eines Rechts⸗ 
ſchutzvereins für die Actienbeſizer und Gläubiger verſpricht eine ſehr beſuchte 
zu werden. Es ſchwirrt in unſeren Localblättern an BR hie 
FConcurs, bie Liquidation iſt das Stichwort der einen, hie Liquidator, hie 
Rechtsſchutzverein rufen die anderen. Auch der Liqudator Lüpke verſpricht 
von Berlin aus einen Rechnungsbericht über ſeine Liquidation, der jedoch 
leider morgen noch nicht zur Ausgabe kommen wird. 
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1 n e ) Ruſterktankenhaus und allen Forderungen 
FR der damaligen Wiſſenſchaſt der Hygiene entiprehend geweſen, noch vor einigen 
Jahren ſei etz von ſachverſtändiger Seite als weiter verwendbar bezeichnet, 


hi Krankenhaus unbedingt aufg: pe werden müſſe, allerdings einen ſehr 


wee an der Louiſenſtraße eine Menge Häufer gebaut find, aber dieſe Ber 
bauung ftand ja damals auch in Ausſicht, und bei dem Erweiterungsproject 
iſt ausdrücklich darauf hingewieſen, daß die Nähe des Poſtplatzes, ſowie des 


Louiſenplatzes und des * Au genügende Luftcirculgtion 
für die Anſtalt verbürge. an treff des andern Bawandez, daß die Lage 
des Krankenhauſes an der re eg . für die Ruhe 
der Kranken ſei, iſt durch die Anlegung der verlängerten Krölsſtraße nach dem 
Bahnhofe Abhülfe geſchaffen, da dieſe Straße faſt den ganzen Güterber: 
kehr in die innere Stadt aufnehmen wird. So wirken viele Umſtände zu ⸗ 
ſammen, um die Anſicht derer, welche früher für Beibehaltung des jetzigen 
Krankenhauſes geſtimmt haben, zu unterſtützen und Vielen, die früher für den 
Neubau waren, eine Wandlung ihrer Anſicht zu erleichtern. Für die meiſten 
Stadtverordneten iſt übrigens die Krankenhausfrage noch bente, wie früher 
eine Finanzfrage geblieben. Sie haben früher für den Neubau geftimmmt, 
meil He glaubten, daß die Stadt den Neubau für 100 — 120,000 Thlr. werde 
ausführen können, und ſie ſtimmen jetzt dagegen, nachdem ſie ſich über⸗ 
zeugt haben, daß der Bau nahezu doppelt ſo hoch kommt und die Verwal⸗ 
iungskoſten um jährlich 25,000 Mark wachſen werden. Wie ſehr übrigens 
der vor einigen Jahren für die Verlegung des Krankenhauſes geltend ge⸗ 
machte Hauptgrund, daß ein Krankenhaus durchaus keine bebaute Umgebung 
haben dürfte, Vorwand geweſen iſt, ergiebt ſich daraus, daß das Project, 
das Krankenhaus auf dem Turnplatze an der Heiligengrabſtraße und der 
durch ihre zahlreichen Nervenfieberepidemien bekannten Hohengaſſe anzulegen, 
auch diesmal wieder in der Stadtperordnetenverſammlung eingebracht wurde, 
obwohl der Magiſtrat vor einigen Jahren das Aufgeben ſeines Projects in 
der formellſten Weiſe davon abhängig gemacht hatte, daß die Anſtalt außer⸗ 
halb der Stadt errichtet werde. Die Ausführung dieſes Projects wäre übri⸗ 
gens vorausſichtlich noch theurer geworden, da die Stadt einen neuen Turn⸗ 
platz mit einer neuen Turnhalle batte einrichten müſſen, weil der in Vor⸗ 
ſchlag gebrachte Reſt des kleinen Excercierplazes an der Neißbrücke unzurei⸗ 
chend iſt. Die bon dem Verfertiger des Entwurfs herausgerechnete Koſten⸗ 
erſparniß von etwa 60,000 Thlr. wurde vom Stadtbaurath Marx in ſarca⸗ 
ſtiſcher Weiſe als imaginär nachgewieſen. Unter der Heiterkeit der Verſamm⸗ 
tung wies er nach, daß das Geheimniß, billiger, als der Baurath zu bauen 
darin heſtehe, daß man weſentliche Theile des Projects einfach wegließe. 
Einige Vertagungsanträge ſcheiterten an der beſtimmten Erklärung des Ober⸗ 
Bürgermeiſters, daß der Magiſtrat ſich nun unter keinen Umſtänden eine 
weitere Verſchleppung der ſeit 19 Jahren verhandelten An elegenheit gefallen 
laſſen würde. Der eine Antrag ging darguf hin, vom Magiſtrat ein neues 
Project zu verlangen, deſſen Koſten der Summe entſprächen, welche der Er⸗ 
lös aus dem Verkauf des jetzigen Krankenhausgrundſtücks unter Hinzurech⸗ 
nung der Koſten für die Ausführung des Förſter'ſchen Projects ergeben 
würde, der andere den Beſchluß auf fünf Jahre zu vertagen, d. h. bis nach 
Vollendung der Waſſerleitung, des Schlachthofs und der Badeanſtalt. Beide 
Anträge werden zurückgezogen. Die Baufachcommiſſion hatte beantragt, im 
Weſentlichen das Project des Magiſtrats zu genehmigen, aber zur Verein⸗ 
fachung der Terrainarbeiten noch etwa 3 Morgen à 700 Thlr. hinzuzukaufen 
und auf eine Reducirung der Koſten Bedacht zu nehmen. Dieſer Antrag 
fand aber nur geringen Anklang, und der von einem Mitgliede der Baufach⸗ 
commiſſion dem Magiſtrat gemachte Vorwurf, daß er durch die Aufſtellung 
der Koſten des ganzen Projects Viele zurückgeſchraubt habe, die ſich wohl ent⸗ 
ſchloſſen haben würden, zunächſt einen Theil der Koſten zu bewilligen, mochte 
das zum guten Theil mit veranlaßt haben, denn die Erfahrungen der letzten 
Jahre haben die meiſten Stadtverordneten zu dem Entſchluß gebracht, die 
Koſten nur dann zu bewilligen, wenn ſich das Endergebniß überſehen läßt. 
Oberbürgermeiſter Gobbin benutzte übrigens die Aeußerung, um darauf 
binzumeijen, daß dem Magiſtrat aus feinem Beſtreben, der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung die volle Tragweite ihres Beſchluſſes klar zu legen, in derſel⸗ 
ben Verſammlung ein Vorwurf gemacht ſei, in der ſo haufig ohne Grund 
dem Magiſtrat vorgeworfen werde, daß kleine Ueberſchreitungen der Ausſchläge 
ꝛc. vorgekommen ſeien. Die ſchließliche Annahme des Dr. Förſter'ſchen An⸗ 
trags durch die Entſcheidung des Vorſitzenden bei Stimmengleichheit iſt be⸗ 
reits gemeldet. Die Gegner ſetzen ſich aus vier Gruppen zuſammen, denen, 
die gar nichts beſchließen wollen, denen, die ein billigeres Krankenhaus wollen, 
denen, die das Krankenhaus auf dem Turnplatze errichtet zu ſehen wünſchen, 
und denen, welche die Ausführung des Friedrich ſchen Projects auf dem dazu 
beſtimmten Platze, aber möglichſt mit geringeren Koſten wünſchen. Da un⸗ 
ter den Gegnern eine Verſtändigung unmöglich iſt, ſo wird der Magiſtrat 
mit der Majorität zu rechnen haben; denn ſo klein ſie auch iſt, iſt ihre Zahl 
doch eine weit größere, als irgend eine der anderen Gruppen. Eine Entſchei⸗ 
dung des Magiſtrats wird übrigens erſt nach der Rückkehr des Oberbürger⸗ 
rel algen, der ſich heute auf vier Wochen nach Gäbersdorf zur Nach⸗ 
ur begiebt. 


c Hirſchberg, 25. April. [Aus der Stadtverordneten ⸗Ver⸗ B 


erg 3 — Turnvereins⸗Statiſtik. — Bildungsperein.] In 
der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung hierſelbſt ſtimmte die Verſammlung dem 
magiſtratualiſchen Antrage bei, den Zinsfuß der ſtädtiſchen Sparkaſſe vom 
1. Januar 1876 ab von 4 auf 3°, pCt. berabzuſetzen, von dieſer Zeit an 
aber die Zinſen ſchon vom erſten Tage des je den Einlagemonat folgenden 
Monats ab zu berechnen. Begründet war der Antrag hauptſächlich durch 
die Ne daß die Vermehrung des Reſervefonds verhältnißmäßig mit 
dem raſchen Anwachſen des Einlagekapitals nicht gleichen Schritt hält und 
ſomit mehr und mehr unter den ſtatutenmaßigen Satz von 10 pCt. des Ein⸗ 
lagenkapitals herabgeht. Ein aus der Mitte der Verſammlung bervorgegan⸗ 
gener 7 5 auf Ergänzung der Geſchäftsordnung zum Zwecke der Sau⸗ 
migkeit einzelner Mitglieder entgegenzuwirken, rief eine längere Debatte her⸗ 
vor, deren Ergebniß die Wahl einer Commiſſion war, welche die Angelegen⸗ 
beit vorberathend in die Hand nehmen ſoll. Durch Herrn Bürgermeiſter 
Baſſenge erfolgte die Mittheilung eines Schreibens, in welchem das 
Bureau des Abgeordnetenhauſes dem Magiſtrat anzeigt, daß das Haus die 
eingegangenen Petitionen der Städte, betreffend die Zuſammenſetzung des 
Provinzial⸗Landtages, für erledigt erklärt habe. — Der hieſige Männer⸗ 
Turnverein zählte, wie der Jahresbericht deſſelben nachweiſt, am Schluſſe 
ſeines 14. Vereinsjahres (6. d. Mis.) 337 Mitglieder. Hierzu gehören 20 
Landwirthe, Brauer und Gaſtwirthe, 142 Handwerker und Gewerbetreibende, 
78 Kaufleute und Rentiers, 15 Techniker und Künſtler, 3 Aerzte und Apo⸗ 
theker, 22 Lehrer, 31 Rechtsgelehrte, Verwaltungs⸗ und andere Beamte und 
26 Perſonen ſonſtiger Berufsarten. Seit der Gründung des Vereins traten 
demſelben überhaupt 1057 Mitglieder bei. Im vorigen Sommer wurde an 
48, im Winter an 44 Abenden geturnt, wobei im Sommer durchſchnittlich 39 
und im Winter 36 Mitglieder anweſend waren. Gewöhnliche geſellige Abende 
are im Laufe des Vereinsjahres 17, außergewöhnliche aber 3 und Turn⸗ 
ahrten 6 ſtatt. Die als integrirender Theil des Turnvereins beſtehende frei⸗ 
willige Turner⸗Feuerwehr zählt 90 Mitglieder. — Im hieſigen Bildungs: 
verein, deſſen Leitung in den Händen des Korbmachermeiſters und Stadt⸗ 
verordneten Vogt liegt, bielt am vorigen Donnerstage Herr Kämmerer 
Göbel einen Vortrag über die Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853. Daß 
tüchtige Repräſentanten der Gemeinde auch in der Zukunft immer gefunden 
werden, erwartete der Redner von unſerer Zeit, welche die lebendigſte Theil⸗ 
dan an den öffentlichen Dingen fordert, um ſo zuverſichtlicher, als der 
finſtere Geiſt in den Schulen gebrochen ſei und auf die Heranziebung einer 
unbefangen und frei denkenden Jugend immer mehr hingewirkt werde. 


—x. Landeck, 14. April. Pe e — Mangel an 
Klein geld. — Badepoſten.] Geſtern und heute fand bei den ſtäadtiſchen 
Behörden die Wahl des neuen Badeinſpectors für unſere Bäder ſtatt. Es 
hatten ſich 44 Bewerber zu dieſer Stelle gemeldet, von denen ſieben in die 
engere Wahl kamen, aus welcher der Artillerie⸗Major a. D. Hr. Dietrich 
als Gewählter berborging.. So viel ſich bis jetzt erſehen läßt, haben die 


ſtädtiſchen Behörden, mit loan ere N r „ 
er ind, fi em rein un⸗ 


1. . Thlr. 


die oft von ſehr zweifelhaftem 
partheitihen Standpunkte gehalten und durch dieſe Wahl den Verhält⸗ 
niſſen, wie den Aufprücen des badenden Publikums Rechnung getragen. 
e mehr die Eröffnung unſerer Bäder herannaht, deſto empfindlicher 


wird 


Kupfermünzen kommen gegenwärtig im geſchäſtlichen Verkehr nur als Aus⸗ 
nahmen vor. — Ein ebenjo großer Uebelſtand iſt unſere ſehr mangelhafte 
Poſtverbindung. Es verlautet auch bis jetzt noch nichts über deren Ver: 
beſſerung während der Badeſaiſon. Der natürlichſte und kürzeſte Weg und 
der rentabelſte Cours für die Poſt wäre eine Perſonenpoſt (nach dem erſten 
Breslauer Zuge) von Gallenau (Camenz) ab. Sollte eine ſolche Poſt nicht 
bergeitellt werden, jo werden Fuhrwerksbeſitzer jedenfalls ein gutes Geſchäft 
machen, wenn fie ſich auf den Transport von Badegäſten von Camenz nach 
Landeck werfen. Natürlich müſſen ſie dies durch die Zeitungen gehörig be⸗ 
kannt machen. Es giebt noch ſehr viele Perſonen, welche den großen Umweg 
über Glatz und wohl ebenſo viel Aengſtliche, welche dieſen wegen der Stelle 
des ehemaligen Erdrutſches bei Giersdorf ſcheuen. 


X. Neumarkt, 25. April. [Tageschronik.] Noch ſind unſere Fluren 
wenig frühlingsgrün; und wir haben fortwährend Froſtnächte, die uns Eis 
bringen, heute früh ſogar 4 Grad Kälte. Die Saaten haben ſchon gelitten 
und wird ſchwerlich im Mai, wie ſonſt, die erſte Grasſchur, deren wir noch 
nie ſo dringend bedurften, wie dieſes Jahr, erfolgen. — Die Aufforderung 
unſeres Magiſtrats an die Landfleiſcher, an Markttagen Fleiſch auf hieſigem 


un der Mangel an Heiner Münze und es iſt nicht abzuſehen, wie die 
Ausgleichung mit den Kurgäſten, die in der Regel mit Papiergeld und Gold 
hierher kommen, zu ermöglichen: fein wird. Kleine neue Silber», Nickel⸗ und 


. ETF EEE 


TE 


Markte fei zu bieten, ift icht ohne Git geticen. Erſt kam einer, jetzt 
kommen ſchon Fleiſcher an Me mit Fleiſch und Wurſt 
ee I I 


5% Sgr.) gute Waare in Maſſe abſetzen und ſolche gute Geſchäfte machen, 

daß ſie auch nicht einen Knochen wieder mit nach Hauſe nehmen. — Die 

heute erfolgte Wahl eines zweiten Predigers an der evangeliſchen Kirche er» 
eute ſich einer lebhaften Betheiligung ſeitens der Gemeinde⸗Mitglieder Herr 
icar Richter aus Borſigwerk iſt gewählt worden. 


—r. Namslau, 25. April. [Vom Kreistage.] Am 12. Mai v. J. 
hatte der hieſige Kreistag beſchloſſen, die Irrenhaus⸗, Taubſtummen⸗ und 
Landarmen⸗Beiträge nach dem alten Repartitions⸗Modus, d. h. nach der 
Seelenzahl, auch ferner zu erheben und in Berückſichtigung des Umſtandes, 
daß hierbei die unterſte Klaſſenſteuerſtufe, ſowie die von der Klaſſenſteuer Be⸗ 
freiten ebenfalls heran gezogen würden, dieſelben von den weiteren Commu⸗ 
nal⸗Beiträgen entbunden. Wenn nun aber der Herr Miniſter unterm 4. 
März pr. ausdrücklich anordnet, daß dieſe Ausgaben für Provinvial⸗ und 
communalſtändiſche Verbände ebenfalls nach Maßgabe der neuen Kreisordnung 
zu vertheilen wären, ſo hat der Kreisausſchuß es für angemeſſen erachtet, 
der Kreisverſammlung vorzuſchlagen, an Stelle der früheren directen Beiträge 
die niedrigſte Klaſſenſteuerſtufe ſowie die von der Klaſſenſteuer Befreiten nun⸗ 
mehr ebenfalls heranzuziehen, da gerade den Angehörigen dieſer beiden Kate⸗ 
orien der Hauptnutzen aus jenen Inſtituten zufällt, daher eine vollſtandige 
Krellaſſung von allen Communal⸗ Beiträgen als ungerechtfertigt erſcheinen 
müßte. Dem entſprechend hat der geſtrige Kreistag den vorjährigen Beſchluß 
dahin abgeändert: daß ſämmtliche Kreis⸗Communal⸗Laſten, ferner die auf die 
Kreiſe repartirten Beiträge zu den Ausgaben der Provinzial⸗ und communal⸗ 
ſtändiſchen und Landarmen⸗ Verbände nach Maßgabe ſämmtlicher directer 
Staatsſteuern, mit Ausſchluß der Hauſirſteuer, unter Subſtituirung einer 
fingirten Klaſſenſteuer von 15 Sgr. pro anuo für diejenigen Mitglieder des 
Kreiſes, welche wegen einem geringeren Einkommen als 140 Thlr. von der 
Klaſſenſteuer befreit find, — vom 1. Januar d. J. ab aufzubringen, wobei 
jedoch die Gehäudeſteuer und Gewerbeſteuer nur zur Hälfte in Anrechnung 
u bringen, hinſichtlich der 5 1 sc Domainen und Forſten aber den 
iskus mit & höher mit der Grund⸗ und Gebäudeſteuer, wie ſolche aus 
den Reinerträgen zu ermitteln bleibt, als die Kreis⸗Inſaſſen heranzuziehen. 
— Auf Grund des Kreistagsbeſchluſſes vom 27. Februar c., betreffend den 
Ankauf der van Houtte'ſchen Beſitzung in der polniſchen Vorſtadt hierfelbit 
Behufs Errichtung eines Kreis⸗Krankenhauſeg, wurden von der geſtrigen 
Kreistags⸗Verſammlung die Herren Salice Conteſſa und Bürgermeister 
Berger von hier bevollmächtigt, die gedachte Beſitzung für 10,800 Mark an⸗ 
zukaufen, davon mehrere zum Kreis⸗Krankenhauſe nicht erforderliche Parzellen 
anderweitig zu verkaufen und den dem Kreiſe gehörigen Eigenthums⸗Antheil 
an ne bisherigen Kreis⸗Krankenhauſe in der deutſchen Vorſtadt ebenfalls zu 
veräußern. 


—r. Namslau, 25. April. [Dankſchreiben.] Dem Herrn Kreisgerichts⸗ 
Rath und Abtheilungs⸗Dirigent Orthmann hierſelbſt, dem Kaufmann und 
Bürgermeiſter a. D. Michalik in Reichthal, ſowie dem Herrn Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Lieutenant Braune auf Krikau ſind Seitens des Reichskanzlers Fürſten 
Bismarck Dankſchreiben für die ihm zu ſeinem Geburtstage überſandten Glück⸗ 
wünſche zugegangen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. | 

2 Breslau, 26. April. [Von der Börfe.) Die Börſe war vor⸗ 
zugsweiſe mit der Ultimo⸗Regulirung beſchäftigt, das ſelbſtſtändige Geſchäft 
ſehr geringfügig. Die Stimmung war ziemlich feſt. Creditactien per ult. 
431,50 bez., Lombarden 251,50 bez. Oberſchleſ. Eiſenbahn 142 Gd., Rechtes 
Oder⸗Ufer⸗Bahn höher, 112,50 bez. u. Gd. Laurahlltte 111,50—111,25 bez. 


K April 54,70 Mark bezahlt und Br., 
r., 


September 
Spieltag loco pr. 100 Quart bei 80 % 48,56 Mark Br. 47,64 Gy. 
Zink zu billigeren Preiſen gefragt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


F. E. Breslau, 25. April. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] 
Der Kaffeehandel fängt wieder an, recht belebt zu werden, namentlich ſind 
feine aa ue weſentlich höher gegangen und vielfach geſucht, nächſtdem 
bat ſich in jüngſter Zeit viel Frage nach Ceylon⸗Kaffee gezeigt und wurde 
in Letzterem in voriger Woche ein ziemlich bedeutendes Locogeſchäft gemacht⸗ 
Auch nach Hamburger Kaffees entwickelt ſich wieder Begehr und haben 
auch dieſe ihren bisherigen Preisſtand einige Pfennige erhöht. N 

Was den Zuckerhandel betrifft, ſo 8 ſich in dieſem Artikel auch in 
jüngſter Woche ein ziemlich belangreiches Geſchäft machen laſſen, namentlich 
ſind gute gemahlene Meliſſe gern gekauft und etwas höher als in der Vor⸗ 
woche bezahlt worden. Brodzucker iſt ebenfalls im Preiſe eine Kleinigkeit 
geſtiegen und mehr gefragt. 


u. Br. 1 
Wicken per 180 Pfd. Brutto 6% Thlr. 


Königsberg, 24. April. [Wochenbericht von Crohn u. Biſchoff.] 
Im Verlaufe dieſer Woche wurde aus dem mittleren und nördlichen Europa 
abwechſeld mildes Klima mit raubem und regneriſchem Wetter gemeldet. 
Bei uns waren die erſten Tage ziemlich milde, dann war Mittwoch ſtarker 
Weſtſturm, der abwechſelnd Schneegeſtöber, Sonnenſchein und Graupeln mit 
ſich führte. Die Nächte waren kühl und das Thermometer ſank bis 4 Gr. 
unter dem Gefrierpunkt. Das Barometer zeigte zwiſchen 27,5 und 28. Das 
Thermometer wies am Tage 3—6 Gr. Wärme, Nachts 1 Gr. Wärme bit 
4 Gr. Kälte bei W.“, Nie, SW.s, „ S., SW.⸗Wind. Im Getreides 

eſchaft ließ ſich eine einheitliche Tendenz vermiſſen. Amerika ſtellte den 
Preis für Weizen, Mehl und Mais etwas höher, während an den engliſchen 
Märkten ſchleppender Handel bei gedrückten Preiſen ſtattfand. Die franzö⸗ 
ſiſchen Handelsplätze konnten in Beine geringer Zufuhren höhere Preiſe bes 
dingen und dieſe 5 8 behaupten. Holland und Belgien hatten bei 
ſehr geringen Umſäzen nur wenig Intereſſe erregen können, 2 455 der 
Rhein ſich eines regen Effectivgeſchäſtes bei höheren Preiſen erfreute. m 
lin und die nachfolgenden Märkte hatten ſchwänkende Stimmung und | Al n 
matt. Die ruſſiſchen Zufuhren waren auch in dieſer Woche ohne Belang 


und dürften auch vor der Hand noch keinen befonderen Umfang erreichen, 
da die ruſſiſche Oſterwoche bevorſteht. — An unſerem Platz iſt in Folge 
vieler eingetroffener leerer Schiffsräume ein recht reges Leben. Die Waſſer⸗ 
zufuhren aus unferer Provinz waren wenig umfangreich. Von Rußland 
dürften bereits morgen oder übermorgen die erſten Kähne erwartet werden. 


8s Poſen, 25. April. [Fallimente.] In Folge des Michaelis 
Breslauerſchen Concurſes haben mehrere dabei ſtark betheiligte hieſige Fir⸗ 
men ebenfalls ihre Zahlungen einſtellen müſſen. Bereits geſtern eröffnet 
wurde der Concurs über das Vermögen der Kaufleute Max u. Guttmann 
Mehlich, ſowie des Schwiegervaters des Erſteren Kaufmann Ohrenſtein. 
Sie galten ſämmtlich bisher für gut ſituirt und genoſſen deshalb auch na⸗ 
mentlich bei den hieſigen Banken einen ausgedehnten Eredil. Zu den 
Gläubigern der fallirten Firmen, deren Paſſiva ſich auf 4—500,000 Thlr. 
beziffern, gebören die hieſige königl. Bank und die Provinzial⸗Actienbank, 
die mit reſp. 65,000 Thlr. und 125,000 Thlr. engagirt ſein follen. Ferner 
haben noch 2 kleinere Firmen, Nathan Jalre di Bier und Radt in Zerkow 
Concurs angemeldet. Doch it anzunehmen, daß die übrigen Geſchäfts⸗ 
branchen (Producten, Wolle ꝛc.) von Falliſſements unberührt bleiben werden, 
da der Breslauerſche, ſowie die darauf gefolgten Zahlungseinſtellungen doch 
nur hauptſächlich auf die momentan ungünſtige Holzconjunctur und gewagten 
Speculationen zurückzuführen ſind. Heute Vormittag wurde Herr Max 
Mehlich gefänglich eingezogen. 
Leipzig, 23. April. [Meß bericht 9.] Sächſiſche Weißwaaren, als 
Mulls, Gaconnetts, Nanſoks, Muſſeline, Battiſte ꝛc., wie ſolche in Lengen⸗ 
feld, Plauen, Auerbach u. d. m. fabricirt werden, ſind durchſchnittlich krotz 
des herannahenden Sommers ſehr wenig abgeſetzt worden, da Engroskäufer 
wenig Kauflust bekundeten, obgleich Verkäufer ſich gern bereit zeigten, eine 
Preisermäßigung eintreten zu laſſen. Gewebte, broſchirte Gardinenſtoffe in 
Mull, Zwirn u. d. m. waren diesmal wie noch nie in den reichſten und ge⸗ 
ſchmackvollſten Zeichnungen auf Lager, blieben aber vernachläſſigt. Die durch 
Tamburir⸗ und Stick⸗Maſchinen angefertigten Gegenſtände ließen ebenfalls 
ſowohl in Zeichnung wie in correcter Ausführung nichts zu wünſchen übrig, 
namentlich bei feſt⸗ und dichtgewebten Stoffen; in Plattſtich ſcheint die 
Maſchine nicht das zu leiſten, was man von ihr erwartet und erhofft hatte, 
da die Fäden nicht dicht genug aneinander ſich reihen, wodurch die mit der 
Hand geſtickten ſich correcter und ſchöner zeigen. Kleinigkeiten, als: Kragen, 
Striche, Cbemiſetts, Aermel, Fichüs, Manſchetten u. d. m. gingen in Folge 
ihrer Billigkeit, ſauberen Arbeit und guten Appretur ziemlich lebhaft, da 
eine Ueberproduckion in dieſen Kleinigkeiten nicht mehr zu Tage tritt und 
ſich das Exportgeſchäft leider ſehr vermindert hat. In Folge des anhaltend 
kalten Wetters blieben auch Detailliſten ſehr unthätig und befinden ſich die 
ur Meſſe in Frankfurt a. O. gekauften Vorräthe ja ſämmtlich noch auf 
er. — Die Fabrikanten von Pigus decken, Piqués u. d. m., wie ſolche in 
5 enſtein 2c. 2 ri werden, 5 in be 0 Qualitäten ein leidliches 
eſchäft erzielt. Bettdecken in richtiger Größe für Erwachſene, ſowehl in 
weiß, gelb, roſa, als in dunkelroth, gingen befriedigend, da ſolche zu alten 
Preiſen abgegeben wurden. Waffeldecken in vorerwähnten Farben gingen 
weniger befriedigend, da dieſelben binſichtlich ihres leichten Materials viel 
zu wünſchen übrig ließen. Leider blieb auch das Exportgeſchäft für alle vor⸗ 
n Stoffe ſehr vernachläſſigt und hätten nicht Schweden, Norweger, 
änen, Holländer einige anſehnliche Poſten zu ſehr ermäßigten Preiſen ge⸗ 
kauft, jo wäre diesmal von einem Engros⸗Geſchäft wenig perſpürt worden, 
da viele deutſche Einkäufer gefehlt haben. Julius Kornick. 


Nürnberg, 24. April. [Hopfenbericht.] Der Markt iſt unverändert 
ruhig, doch verdient der ſeit vorgeſtern etwas regere Verkauf auswärtiger 
Händler, der ſich am Donnerstagmarkt auf 60, und geſtern auf 40 Ballen 
erſtreckte, Erwähnung. Die Preiſe bewegten ſich zwiſchen 134—145 Fl.; ge⸗ 
ringe Sorten wurden billiger, ſchwere Qualitäten, ſeltener, verhältnißmäßig 
böber bezahlt. Der Geſammtwerkehr der beendeten Geſchäftswoche beträgt 
200 Ballen. Der . Marktverkehr beſtand aus etlichen Abſchlüſſen in 
1873ern und 74ern, welche zu gleichen Preiſen gehandelt wurden und nur 
30 Ballen beziffern. Schließlich it bemerkenswerth, daß ſeit Donnerstag 
50 Ballen Kundſchaftswaare für Rechnung franzöſiſcher Brauereien zu unbe⸗ 
kannten Preiſen übernommen wurden. 


Trautenau, 26. April. Am heutigen Markte blieben die Preiſe und die 
Geſchäftstendenz unverändert. Zwanziger 45% fl., Vierziger 35 fl. 
(Privatdep. der Bresl. Ztg.) 


Wien, 24. April. e eee e Die bedeutende Eifen- 
firma Zboril iſt in Concurs gerathen. Die Paſſipa betragen circa 800,000 
Gulden. Zumeiſt betheiligt ſollen in Folge ſtarker Giroverbindlichkeiten Stei⸗ 
riſche Werte, Prager Eiſeninduſtrielle und Brünner Banken ſein. 


* Breslau, 25. April. [Schleſiſche Feuerverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft.] In der geſtern abgehaltenen General⸗Verſammlung der Schleſiſchen 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft waren Thlr 301,000 Actien mit 297 Stimmen 
vertreten. In dem von dem General⸗Director Herrn H. Heller erſtatteten 
Geſchäftsbericht wurde hervorgehoben, daß, obgleich das Jahr 1874, was die 
Zahl und Intenſipität der Brände anlangt, erheblich ungünſtiger verlaufen 
ſei, als das Vorjahr, dadurch doch das Geſammt⸗Reſultat des ah; 
Rechnungsjahres nicht weſentlich beeinträchtigt worden ſei. Der erzielte Rein⸗ 

ewinn geſtatte die Vertheilung einer Dividende von 17 pCt. und eine gleiche 
Verſtärkung der Prämien⸗Reſerve wie im Vorjahre. Nachdem hierauf der 
Rechnungs Abſchluß, welcher eine Geſammt⸗Einnahme von Thlr. 1,484,080 
15 Sgr. 11 Pf. = M. 4,452,241 59 Pf. und eine Geſammt⸗Ausgabe von 
Thlr. 1,320,987 3 ke 1 Pf. = M. 3,962,961 31 Pf., mithin einen Rein⸗ 
gewinn von Thlr. 163,093 12 Sgr. 10 Pf. M. 489,280 28 Pf. nachweiſt, 
erläutert worden war und der Verwaltungsraih über die Prüfung der Jahres⸗ 
rechnung Bericht erſtattet hatte, wurde, da Monita nicht zu ziehen geweſen 
waren, die beantragte Decharge einſtimmig ertbeilt. 


2. [Schlefifhe Vereins Bank.] Wie wir dem fo eben erſchienenen Ges 
ſchäftsberichte für das Jahr 1874 entnehmen, betrug der Geſammt⸗Umfaßz 
rund 316 Millionen Thlr. gegen 330 Millionen im Jahre 1873. Die Re⸗ 


ort⸗ und Effecten⸗Umſätze haben ſich um ca. 18 Millionen verringert, der B 


echſelumſatz um 10 Millionen erhöht. Die Bilanz ergiebt folgend ten: 
Activa: Caſſa⸗Beſtand 101,188 Thlr., Porteſeullls 7 897 Shlr., im 
199,376 Thlr., Reports 313,704 Thlr., Debitores 2,137,305 Thlr., Grundſtück 
144,000 Thlr. Einzahlungen auf Conſortial⸗Geſchäfte 426,556 Thlr. Paſſiva: 


Actien⸗Capital 2,400,000 Thlr., Accepte 742,357, Ereditoren 640,561, nicht] C 


erhobene Dividenden 807 Thlr., Reſerve 40,000 Thlr., Special⸗Reſerve 85,00) 
Gewinn 196,296 Thlr. — Die noch ſchwezenden Confortal-Befkätt beſteben 
dem Berichte zufolge hauptſächlich in der Bethelligung bei der Poſen⸗Creug⸗ 
burger Eiſenbahn mit 211,751 Thlr. und dem ſchwediſchen Bergwerks⸗ und 
Hütten⸗Unternehmen mit 189,000 Thlr. 8 

Gewinn- und Verluſt⸗Conto weiſt im Credit auf: Gewinn⸗Vortrag aus 


1873 2270 Thlr., Proviſionen 6882, Zinſen im Contecorrent und auf Effecten] D 


74,246, Zinſen und Coursgewinn 64,594. Avance und Zinſen auf eigene 
ecten reſp. c ⸗Geſchäft 47,608 Thlr., auf Conſortial⸗Geſchäfte 47,967 

lr. zuſammen 257,961 Thlr. Im Debet: Handlungs-Untoften 32,554 

Thlr., Abſchreibungen auf Inventar 60 Thlr., Verluſt auf & 

11,119 Thlr., Verluſt auf außenſtehende Forderungen 17,930 Thlr. Bleibt 

Gewinn per Saldo 196,296 Thlr. 

Die Abſchreibungen auf Conſortigl⸗Conto rühren noch aus früheren Con⸗ 
ſortial-Betheiligungen her, die auf außenſtehende Forderungen aus dem 
Wechſelverkehr, letztere find jedoch, wie der Bericht hervorhebt, noch nicht als 
definitiv uneinbringlich zu erachten. 

Die Vertheilung des 9 14 en Gewinnes von 196,296 Thlr. wird in 
folgender Weiſe beantragt: 1) 5 pet. Dividende an die Actionäre 120,000 
Thlr. 2) Verſtärkung der durch Beſchluß der Generalverſammlung vom 7. 
April 1874 gebildeten Special⸗Reſerve um 70,000 Thlr. 3) Rücklage in den 
latutenmäßigen Reſerpefonds 5000 Thlr. 4) Auf neue Rechnung 1296 
blr. — Die Specialreſerve ſoll die ausschließliche Beſtimmung haben, ſeiner 
Zeit zur definitiven Entlaſtung jener beiden Conſortial⸗Conten zu dienen. 


Concurs-Eröffnungen. 
Ueber das Vermögen des Tuchmachermeiſters Albert Hering zu Guben. 
Hader Ger A 18. April. Einſtweiliger Verwalter: Apotheker Albert 
ſcher. Erſter Termin: 4. Mat. 


Berliner Aetie Se ee ri? ti 
erliner Aetien⸗Geſellſchaft für . 0 iche 
Generalverſammlung am 10. Mal in Berien S Ins) n 


IMarkiſch Schleſiſche Seel hte en an Hütten -A fi 

ä Schleſi aſchinenbau⸗ und en⸗Aetien⸗Geſellſcha 
vorm. F. A. Egells.] Das Verzeichniß der am 22. April en \ a 
rität8-Obligationen befindet ſich im Inſeratentheile. 

; burger 15 Fr.⸗Looſe. 80 0 am 15. 

309 502 508 561 595 602 694 743 884 1047 1 1172 1504 1674 1708 1823 
1830 1945 2113 2292 2377 2425 2471 2500 2539 2550 2551 2590 28650 


tehen 


nſortial⸗Geſchäfte] Jah 


xil. Nr. 221 b 


4414 4509 4800 
5973 6092 6228 6250 6308 6689 6753 6821 6882 7081 7349 7462 7464 
7555 7576 7724 7762. 


Berlin, 26. April. IW che d ziſchen Bank 
in, 26. April. ochen⸗Ueber er preußiſchen Bank vom 
23. April.] ib 

ctiva. 


1) Metallbeſtand (Beſtand der an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fein zu 
1392 Mark berechnet Az 


604,495,000 Mit. — 2,294,000 Mit. 


2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 6,218,000 — 944,000 ⸗ 
3) Beſtand an Noten ander. Banken _5,433,000 = — 139,000 
4) Beſtand an Wechſeln. 324,103,000 = + 5,370,000 
5) Beſtand an Lombardforderungen 57,751,000 — 1,175,000 
6) Beſtand an Effecten 113.000 + 2,000 = 
7) Beſtand an ſonſtigen Activen reg „ — 609,00 = 
aſſiva. 
8) das Grundcapital 65,720,000 = 
9) der Reſervefonds 18,000,000 3 Unverändert. 


10) der Betrag der umlaufenden 


Noten 781,894,000 6,174,000 
11) die ſonſtigen täglich fälligen Ver⸗ 2 

bindlichkeiten. + = = - ....87,077,000 - + 5,145,000 
12) die an eine Kündigungsfriſt ges j 6 

bundenen Verbindlichkeiten 100,22 = + 356,000 
13) die ſonſtigen Paſſiven 1 1,936,000 „ — 460,00 

Wien, 26. April. Staatsbahnausweis. Die Wochen⸗Einnahmen vo 


16. bis 22. April betragen 502,956 fl. Minus gegen die gleiche 2 oche des 
Vorjahres 22,252 fl. 


Auszahlungen. 
Sogolin⸗Gora her Kalk⸗Actien⸗Geſellſchaft.[ Die Auszahlung der 
Reſt⸗Dividende pro 1874 mit 3 & erfolgt vom 28. d. M. ab. (. Inſ.) 


Vorträge und Vereine. 


2 Breslau, 25. April. [XI. Unterverbandstag der Erwerbs⸗ 
und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften Schleſiens und der ang ren⸗ 
zenden Landestheile.] In dem gleichen Locale, in welchem am heutigen 
Tage der Unterverbandstag der ſchleſiſchen Conſum⸗Vereine getagt hatte, 
fand heut Abend 8 Uhr die Vorverſammlung des Unterverbandstages der 
Vorſchuß⸗Vereine ſtatt, zu der ſich die Delegirten und ſonſtigen Mitglieder 
bereits zahlreich eingefunden hatten. s 5 . 

Der Verbands⸗Director, Kaufmann Laß witz, eröffnete die Verſammlung 
mit einigen Mittheilungen. Angemeldet ſind für den Verbandstag 106 
Deputirte, von denen 51 ſtimmberechtigt find. Dem Verbande gehören z. Z. 
98 Vereine an. 

Bei der Conſtituirung des Bureaus wurden Kaufmann Laßwitz 
zum 1. Vorſitzenden, die Herren Hübner: Waldenburg und Kranz: Wülte: 

iersdorf zum 2. reſp. 3 Vorſitzenden, die Herren Grundke⸗Naumburg a. Q., 
r den und Morgenſtern⸗Breslau zu Protokollführern ernannt. 

Hierauf erfolgte die Vorlegung etwa eingegangener Anträge. Außer 
den bereits auf der vom Verbands⸗Director vorläufig aufgeſtellten Tages⸗ 
ordnung ſtehenden Anträgen iſt ein ſolcher noch von dem Vorſchuß⸗Verein 
dri Neumarkt eingegangen, dahingehend, einen anderen Modus für die Auf⸗ 

ringung der Koſten für den Unterverbands⸗ und den allgemeinen Ver⸗ 
bandstag zu beſchließen. a 

Auf Anregung des Anwaltes wird der Delegirte des Vereins zu Neu⸗ 
markt veranlaßt, dieſen 3 durch Hinzufügung des etwa zu wählenden 
neuen Modus zu präciſiren. Nachdem ſodann dieſer Antrag an geeigneter 
Stelle in die Tagesordnung eingefügt worden iſt, bemerkt der Anwalt zu 
dieſer, dieſelbe ſei ſo reichhaltig, daß ſie, wenn ſie einigermaßen erſchöpfend 
discutirt werden ſoll, kaum in einem Tage werde zu erledigen ſein. Er 
empfiehlt, event. einen zweiten Verhandlungstag in Ausſicht zu nehmen, auf 
alle Fälle aber den Berichten aus den Verbands⸗Vereinen eine bevorzugte 
Stelle in der Tagesordnung einzuräumen. Die Verſammlung ſtellt dieſelbe 
dem entſprechend feſt, indem fie deren Punkt 6 den vom Anwalt gegebenen 
Erläuterungen entſprechend und mit Rückſicht auf die Berichte aus den Ver⸗ 
bandsvereinen ſtreicht. * 

Schließlich wird noch die Präſenzliſte feſtgeſtellt und ſodann die Vorver⸗ 
ſammlung geſchloſſen. 


* Breslau, 25. April. [VI. ordentlicher Verbandstag der 
See Schleſiens und der angrenzenden Landes- 
theile.] Derſelbe wurde heut Vormittag von 9 Uhr ab im Saale des 
Caſino durch eine Vorverſammlung abgehalten. Der Verbands⸗Director, 
Rittergutsbeſitzer A. Oelsner, eröffnete die Verhandlungen, indem er die 
zahireich erſchienenen Delegirten willkommen hieß und ſeine Freude darüber 
ausſprach, daß der Verbandstag die Ehre habe, den nunmehr durch 25 Jahre 
um das Genoſſenſchaftsweſen hochbewährten Anwalt Dr. Schulze⸗Delitzſch 
anweſend zu ſehen. l 2 

Demnächſt erfolgte die Feſtſtellung der Präſenzliſte. Von nachfolgenden, 
dem Verbande angehörenden Vereinen waren hierbei bereits die geſperrt ge⸗ 
druckten Vereine anweſend: Alitwaſſer, Borſigwerk, Breslau, Brieg, 
Schmiedeberg 1. und II., Schreiberhau, Schweidnitz, Wüſtegiersdorf, 
Alt⸗Liebichau, Hohenlohehütte, Königshütte, Laurahütte, Neu ſtadt, 
Oppeln, Ratibor, Troplowiz. Waldenburg, Strehlen, Wirſchkowitz. 
Einzelne Vertreter der übrigen Vereine erſchienen noch im Laufe der Ber 
handlungen. 1 

Bei der nunmehr vorgenommenen Conſtituirung des Bureaus wurden 
ernannt: Der Verbands⸗Diector A. Oelsner zum Vorſitzenden, Schwedler⸗ 
Wüſtegiersdorf zu deſſen Stellvertreter, Ober⸗Steuer⸗Controleur Hammer⸗ 
reslau zum Protokollführer und Roth⸗Oppeln zum Stellvertreter deſſelben. 

Bun Nechnungs⸗Reviſor wurde Brettſchneider⸗Altwaſſer gewählt. 

Hierauf erfolgte die Feſtſtellung der Tagesordnung. Zu derſelben 
war ſeitens des Pereins zu Neuſtadt der Antrag eingegangen, die Frage in 
Berathung zu nehmen; „In welcher Weiſe läßt ich der Fleiſch⸗ 
onſum für die Mitglieder erſprießlich machen?“ Die Verſamm⸗ 
lung genebmigte die Aufnahme dieſes Antrages in die Tagesordnung und 
ordnete denjelben an betreffender Stelle in die dom Verbands⸗Director pro⸗ 
viſoriſch aufgeſtellte Tagesordnung ein. Im Uebrigen wurde die letztere un⸗ 
verändert belaſſen und angenommen. j 

Nunmehr wurde in die Hauptverſammlung eingetreten. Auf deren 
Tagesordnung ſtand zunächſt der Bericht des Verbands⸗Directors. 

em Verein gehören gegenwartig 20 Vereine an, von denen 14 eingetra⸗ 
gene Genoſſenſchaften find. Von Conſum⸗Vereinen, die dem Unterverbande 
nicht angehören, ſind dem Director in Schleſien noch 17 bekannt. Einige derſelben 
beſtehen bereits längere Zeit, eine weitere Anzahl iſt erſt im verfloſſenen 
jahre gegründet worden. Mehrere dieſer Vereine liegen dem Brandenbur⸗ 

iſchen Unterverhande näber und dürften fi vielleicht dieſem angeſchloſſen 

aben oder noch anſchließen. Eine nicht geringe Zahl der übrigen Vereine 
befindet ſich leider in ultramontanen Händen, die natürlich den Anſchluß 
an den Unterverband nicht wünſchen. Der Berichterſtatter erörterte demnächſt 
noch die Verhaͤliniſſe, welche namentlich in Oberſchleſien die Gründung von 
Conſumpereinen erſchweren, während dieſelben in den Gebirgsgegenden flo⸗ 
riren. Redner empfiehlt hierbei eine gewiſſe Vorſicht bei Gründung von 
Conſum⸗Vereinen in kleinen Landſtädten, da die geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſe 
in ſolchen Orten das Gedeihen derſelben oft ſehr erheblich erſchweren. Von 
den dem Unterverbande angebörenden Vereinen haben, weil der Unterver⸗ 
bandstag auf einen unerwartet frühen Termin hat anberaumt werden müſſen, 
nur 11 ihre Berichte eingeſandt, darnach gehören dieſen 11 Vereinen z. 
11,980 Mitglieder an, ihr Waarenumſatz belief ſich auf 2,768,821 Mark, der 
a betrug 176,615 Mark, der Werth der Waarenbeſtände 386,072 Mark, 
das Geſchäfts⸗Inventar 38,010 Mark, die Mitglieder⸗Guthaben 432,159 Mark, 
der Reſerve⸗Fonds 27,153 Mark. . 

Der Vorſitzende erinnert zum Schluſſe . daran, daß der 
Vorort Breslau auch im verfloſſenen Jahre die Praxis fortgeſetzt habe, 
allmonatlih den Verbandsvereinen Berichte über die von ihm gemachten Ein⸗ 
käufe mit Angabe der Quellen und Preiſe zuzuſenden. Die anderwärts und 
auch bereits von dem ſchleſiſchen Unterverbande verſuchten Börſentage erachtet 
Redner für unpractiſch, ſie haben ſich nicht bewährt. Er beantragt, der Unter⸗ 
verbandstag möge den Vorort erſuchen, dieſe Berichte fortzuſetzen. 

Im Anſchluß an dieſen Bericht wünſcht der Anwalt, Dr. Schulze» 
Delitzſch eine Discuſſion über den zuletzt bezeichneten Antrag und führt 
dabei aus: daß man nicht ſo ohne Weiteres über den Werth der Börſen⸗ 
tage absprechen dürfe, wenn ſich auch gegen das vom ſchleſiſchen Unterver⸗ 
ande beobachtete Verfahren nichts einwenden laſſe. N 

Die in England beliebten und in Süddeutſchland gleichfalls verſuchten 
Centrallager haben ſich 27 nicht bewährt. Dennoch koͤnne man über dieſe 
Verſuche noch nicht abſolut abſprechend urtheilen. Aber auch die Börſentage 
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feien nicht unbedingt zu verwerfen. Die unmittelbar auf denſelben gemach⸗ 
ten Einkäufe ſeien nicht die Hauptſache, vielmehr liege der Werth der Bir: 
ſentage in den von denſelben an die Vereine verſandten Circulären. Jeden⸗ 
falls ſei die Entwickelung des Genoſſenſchaftsweſens noch nicht abgeſchloſſen 
und der Zuſammenſchluß der Vereine zu gemeinſamen Geſchäften als einer 
böhern Stufe in der Fortentwickelung des Genoſſenſchaftsweſens höchſt 
wünſchenswerth. * 

In der hierüber eröffneten Discuſſion begründet der Vorſitzende im Wei⸗ 
teren ſeine Anſichten über den Werth der Börſentage, die Schleſien bereits 
verſuche, damit aber nicht reüſſirt habe. i i 

Schwedler⸗Wuüſtegiersdorf erklärt ſich gegen dieſelben, erachtet dagegen 
die vom Vororte Breslau getroffene Einrichtung für außerordentlich günſtig 
und für die Zweigvereine werthvoll. Redner beeantragt: der Vorort wolle 
in ſeine Berichte nicht blos die gemachten Geſchäfte, ſondern auch die einge⸗ 
27 77 Offerten aufnehmen. 1 

ebmann:Natibor glaubt, daß die Börſentage ſich durch Einrichtung 
eines Centrallagers erledigen würden. 

Nachdem noch die Herren Bremer⸗Neuſtadt, Schwedler⸗Wüſtegiers⸗ 
dorf und der Vorſitzende im Weiteren zur Sache geſprochen, plaidirt der 
Anwalt nochmals für die Börſentage, worauf die Verſammlung den Antrag 
des Vorſitzenden mit dem Amendement Schwedler annimmt. 3 

Es folgt demnächſt die ! 

Berichterſtattung aus den Verbandsvereinen und gegenſeiti⸗ 
ger Austauſch der gemachten Erfahrungen. Dieſelbe ergiebt, daß die meiſten 
der Vereine ſich in ſehr günftiger Weiſe weiter entwickelt haben. Nur 11 
derſelben find leider Verhältniſſe halber, wenn auch nicht zurück, jo doch 
wenig vorwärts gegangen. ®) Hierbei ſpricht der Anwalt den Wunſch aus, 
daß die Vereine, welche eigene Grundſtücke oder irgend welche eigene Pro⸗ 
duction beſitzen, oder für Bildungszwecke Aufwendungen machen, dies in 
ihren Berichten an die Anwaltſchaft angeben mögen. Gelegentlich einer An⸗ 
frage erklärt ſich der Anwalt ſehr entſchieden gegen eine Statutenänderung, 
wie ſie in einem Vereine von den Mitgliedern beantragt worden und welche 
dahin gebt, daß die Dividende auch ſolchen Mitgliedern ausgezahlt werde, 
die ihre Geſchäftsantheile noch nicht voll eingezahlt haben. Auf eine An⸗ 
frage des Vertreters von Ratibor führt der Anwalt aus, daß nach den Ent⸗ 
ſcheidungen aller Inſtanzen Genoſſenſchaften keine Corporationen im Sinne 
der Städte⸗ und Gemeinde⸗Ordnung find und unter dieſem Titel nicht zur 
b von Communalſteuern herangezogen werden dürfen. Bedenklich er⸗ 
cheint dem Anwalte ferner: die Einrichtung des Schweidnitzer Vereins, auch 
an Nichtmitglieder, welche vom Vereine kaufen, Dividende zu zahlen. Wer 
das Riſiko des Vereins nicht übernehmen wolle, habe auch auf ſeine Vor⸗ 
theile keinen Anſpruch. 

An dieſe Berichte anknüpfend bemerkt der Anwalt, daß es nicht blos Auf 
gabe der Verbandstage ſei, die Berichte aus den Vereinen entgegenzunehmen 
und die gegenſeitigen Erfabrungen auszutauſchen; dieſelben ſollen vielmehr 
auch Gelegenheit bieten, größere, allgemeine Geſichtspunkte, die ſich den Ver⸗ 
tretern der einzelnen Vereine im Drange der Geſchäfte leicht entziehen, geltend 
zu machen. Die Hauptaufgabe der Conſumvereine jei die nothwendige Reform 
des geſammten Kleinhandels, der ſehr im Argen liege, und ſich in einer 
Weiſe entwickelt habe, die außerordentlich unproductiv und unwirthſchaftlich 
genannt werden müfle, und zwar unwirthſchaftlich namentlich in Bezug auf 
diejenigen Klaſſen der Geſellſchaft, welche grade auf den Kleinhandel ange⸗ 
wieſen ſind. Infolge einer unglaublichen Ueberſättigung namentlich der 
kleineren Orte mit Geſchäften des Kleinhandels ſeien die Waaren und das 
Gewicht dieſer Geſchäfte naturgemäß ſchlecht, die Preiſe unverhältnißmäßig 
hoch geworden, namentlich aber ſei durch das Beſtreben, möglichſt viel Kunden 
anzulocken und dieſelben feſtzuhalten, das äußerſt unwirtbſchaftliche Credit 
geben überall eingeriſſen, gegen das allerdings mit polizeilichen u. dergl. Ein⸗ 
richtungen nichts zu machen ſei. Hier ſei nun der Punkt, wo die Conſum⸗ 
vereine eingreifen und es ſich zur Aufgabe ſtellen müſſen, ihre Mitglieder 
wirthſchaftlich zu erziehen. Die wohltbätige Wirkſamleit der Vereine nach 
dieſer Richtung hin ſei auch nicht zu verkennen, der Vereine, welche ihren 
Mitgliedern ereditiren, werden von Jahr zu Jahr weniger und gegenwärtig 
iſt es nur noch eine ſehr geringe Minderheit, die ſich noch nicht zu unbeding⸗ 
ter Baarzahlung aufgeſchwungen hat. Die Vereine können ihren Mitgliedern 
keine größere Wohlthat erweiſen, als ſie an dieſe gewöhnen und wo es nicht 
auf einmal geht, möge man wenigſtens almäblig dahin ſtreben. (Beifall.) 

Hiermit wird die Discuſſion über Punkt IL der Tagesordnung geſchloſſen 
und es tritt gegen 12 Uhr eine Pauſe von einer halben Stunde ein. 

Nachdem die Verhandlungen wieder aufgenommen worden ſind, erfolgt die 

Rechnungslegung über die Unterverbandskaſſe. Die 7 
nahmen derſelben betrugen 125 Thlr. 25 Sgr. 5 Pfg. incl 22 Thlr. 16 
Sgr. 9 Pfg. Kaſſenbeſtand aus dem Vorjahre. Die Ausgaben beliefen ſich 
auf 100 Thlr. 8 Sgr. 9 Pfg., ſodaß ein Beſtand von 25 Thlr. 16 Sgr. 8 
Pfg. oder 76 Mark 68 Pfg. verbleibt. 3 

Die Kaſſe iſt durch Herrn Brettſchneider revidirt worden. Da der⸗ 
ſelbe nichts zu erinnern gefunden hat, ſo wird auf ſeinen Antrag dem Ver⸗ 
bands⸗Caſſirer, Herrn Sachs, Decharge ertheilt. 9 0 

Hierauf motivirt der Anwalt, Schulze⸗Delitzſch, den Antrag der 
Anwaltſchaft auf Erhöhung der Minimal Beiträge zu den Koſten 
des allgemeinen Verbandes der deutſchen Genoſſenſchaften von 6 Mark auf 
10 Mark, ein Antrag, der ſeinen Grund nicht darin habe, daß es der Kaſſe 
des allgemeinen Verbandes an Einnahmen fehle, ſondern vielmehr in dem 
Beſtreben, aus derſelben immer erhöhtere Ausgaben für die Einzelverbände, 
Beſuch des allgemeinen Verbandstages, Jahresberichte u. dergl. zu leiſten. 
Treten die einzelnen Verbände, denen allen dieſer Antrag zugeht, demſelben 
nicht bei, fo werde die ſehr günftig fituirte Verbandskaſſe allerdings in der 
bisherigen Weiſe weiter wirthſchaften können, es würde aber manches, was 
ſeitens des engeren Ausſchuſſes und der Anwaltſchaft für wünſchenswerto 
erachtet wird, unterbleiben müſſen. Die Verſammlung beauftragt, nachdem 
Director Kranz⸗Wüſtegiersdorf für den Antrag geſprochen, den Unterver⸗ 
bandsdirector, auf dem allgemeinen Verbandstage im Sinne des Antrages 
zu ſtimmen. Nun folgen einige 1 2 

Anträge des Untervderbands⸗Directors auf einige Abänderungen 
der Verbands ⸗ Statuten die Verſammlung tritt dieſen Anträgen bei. Dans 
nach bleibt in § 2 der Schlußſatz, Zweck des Verbandes iſt die ad 1 „Grün⸗ 
dung einer Großhandlung“ weg. Hierbei gelangte gleichzeitig ein Antrag 
des Conſumvereins „Selbſthülfe“ zu Ratibor zur Discuſſion, die Gicht 
eines Erntral⸗Lagers für die ſchleſiſchen Conſum⸗Vereine zu beſchließen. 8 
Vertreter des Ratiborer Vereins modificirt dieſen Antrag in der Debatte 
dahin, dieſes Central ⸗ Lager wenigſtens für die Earl Vereine zu 
errichten. Der Verbands Director erklärt aber hierbei, daß dieſer Antrag 
ſich dadurch erledige, daß der Breslauer Verein jederzeit bereit ſei, bei feinen 
Einkäufen Beſtellungen anderer Vereine mit zu effectuiren. Die Verſamm⸗ 
lung erklärt im Hinblick darauf, den Antrag Ratibor für erledigt. 5 

Zu § 7 beſchließt die Verſammlung den Zuſatz: „Solche Gegenſtände 
können von der Tagesordnung abgeſetzt werden, wenn der antragſtellende 
Verein auf dem Verbandstage nicht vertreten iſt.“ 

Bei 8 10 wird außer einer redactionellen Aenderung 
auf 60 Mark, der Minimalbeitrag auf 6 Mark feſtgsſetzt. 

In $ 12 wird die Friſt, innerhalb welcher Anträge vor dem Verbands⸗ 
tage zur Kenntniß ſämmlicher verbündeten Vereine gelangen müſſen von 4 
Wochen auf 14 Tage en Dieſen letzterem Antrage entſprechend 
wird dem § 1 der Geſchäft⸗Ordnung folgende Faſſung Saeed „Je 
Einladung zu den Verbandstagen erfolgt durch ſpecielle Schreiben unten 
Mutheilung der vorliegenden Berathungsgegenſtände mindeſtens 14 Tage“ 
— anſtatt wie bisher vier Wochen — vorher in dringenden Fällen jedoch 
genügt eine Friſt von „8 Tagen“. e 

Zu 8 2 beantragt der Verbandsdirector den Zuſatz: „An der eu 34 
faſſung und Discuſſion nehmen nur die Abgeordneten dieſer Vereis er) 
Theil. Jedem dieſer Vereine Pebt nur eine Stimme zu.“ Der Antrags 
ſteller motivirt dieſen Antrag durch Hinweis auf Vorgänge auf dem vor⸗ 
jährigen Verbandstage zu Wüſtegiersdorf. Der Anwalt widerſpricht 
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der Maximalbeitrag 


den⸗ 
3. ſelben auf das Eutſchiedenſte und Dringendſte: verſelbe ſei außerorden 1 


efährlich und widerſpeche dem ganzen genoſſenſchaftlichen Principe, Sein x 
15 laſſe ſich durch andere Mittel ſehr gut erreichen und eine energiſche 
eitung, ſo wie der Zuſammenſchluß der vorſtändigen Elemente werden ge⸗ 
nügen, etwaige Störungen fern zu halten. Die Verſammlung lehnt die . | 
antragte Statutenänderung fat einftimmig ab. j 
Endlich wird § 5 der Geſchäftsordnung noch dahin geändert, daß die zum 
allgemeinen Verbandstage gewählten Vertreter täglich 12 Mark Diäten, ſtatt 
wie bisher 3 Thaler Diäten erhalten. a mei. 
Es folgt eine Beſprechung der von Dr. Schneider in den Blättern für 
Genoſſenſchaftsweſen 1875, Ne. 12, vorgeſchlagenen geen ine 1 
früheren Normalſtatuts für Conſumvereine. In dieſen Vorſchlägen empfiehlt 


Dr. Schneider in § 23a zu ſagen: 1 
„Die Genehmigung des Verwaltungs Rathes hat der Vorſtand einzu: 
daaren für mehr als 150 Mark in 


holen .. . ) bei Einkäufen von 
einem Poſten“ 
Der Verbandsdirector erklärt ſich aus Zweckmäßigkeitsgründen gegen 


dieſe Aenderung. 


) Einige Vereine haben in Bezug auf ihre Lager halter oder in anderer 
Beziehung trübe Erfahrungen gemacht. 


| 
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_ Maul-Breslan ſtellt den Antrag: Der VI. ſchleſiſche Conſumvereins⸗ 
Verbandstag beſchließt: „Es iſt den Conſumvereinen nicht zu empfehlen, die 


von Dr. Schneider vorgeſchlagene Aenderung des Satzes 3a in § 23 anzu⸗ 
1 nehmen“. Der Anwalt empfiehlt, dieſen Antrag als Antrag des Unter⸗ 
verbandes bei dem allgemeinen Verbandstage einzubringen und denſelben 


dahin zu formuliren: „Der Genehmigung des Verwaltungsrathes bedarf es 
bei Einkäufen über x Monate binaus.“ 

Die Herren Maul⸗Breslau und Ka puſte⸗Laurahütte wünſchen den in 
Rede ſtehenden Satz des § 23 ganz ausfallen zu laſſen. , 

Die Verſamlung erklärt ſich nach weiterer Discuſſion für die Fortlaſſung 

des Satzes Za in § 23 und beauftragt den Vertreter des Unterverbandes, 
ö dies als Antrag auf dem allgemeinen Verbandstage einzubringen. 
1 Dr. Schneider empfiehlt in feinen Vorſchlägen ferner in § 40a zu ſagen: 
„Wird der Geſchäftsantheil verſtorbener oder ausgeſchiedener Mitglieder inner⸗ 
halb 2 Jahren nicht abgehoben, jo wird derſelbe dem Reſervefonds über⸗ 
wieſen.“ Der Verbands⸗Director iſt zweifelbaft, ob dieſe Beſtimmung 
mit dem Genoſſenſchaftsgeſetze vereinbar ſei. Der Anwalt erachtet dieſelbe 
für zuläſſig, empfiehlt aber, die Friſt auf 4 Jahre auszudebnen. Die Ver: 
ſammlung erörtert dieſen Gegenſtand in längerer Discuſſion, ohne einen be⸗ 
ſonderen Beſchluß zu faſſen. n 
Gegenüber dem Vorſchlage des Dr. Schneider vierteljährlicher Abſchlüſſe 
A der Conſumvereine empfiehlt der Verbands⸗Director eine jährliche regel⸗ 
mäßige Inventur, dagegen vierteljährliche außerordentliche Reviſionen der 
Lager. Der Anwalt ſchließt ſich dieſen Ausführungen im Allgemeinen, ins⸗ 
beſondere für große Vereine, an. N 
Demnächſt wird in die Berathung des Antrages Neuſtadt: „Wie iſt der 
h Be och für die Mitglieder erſprießlich zu machen?“ — eingetreten. 
er Anwalt hält es für ſelbſtverſtändlich, daß kleinere Vereine nicht mit 
eigenen Schlächtereien vorgehen können. Dagegen empfehle es ſich, ein Stück 
5 Vieh für den Verein durch einen Fleiſcher dann ſchlachten zu laſſen, wenn 
ſich die nothwendige Zahl der Mitglieder ſchon vorher für die Abnahme des 
Fleiſches verpflichtet hat. Der Vorſitzende erörtert die Verhältniſſe, an welchen 
der Breslauer Verein bei Einrichtung ſeiner Schlächterei ſcheiterte. Derſelbe 
fand nicht die geeigneten Kräfte, eröffnete ſein Geſchäft gerade bei der un⸗ 
i Conjunctur und hatte fein Local in der moͤglichſt ungünſtigſten Ge⸗ 
gend liegen. } 0 
% Hiermit wird der Gegenſtand verlaſſen und es wir demnächſt durch Herrn 
Schwedler nachſtehender Antrag des Conſum⸗Vereins Wüſtegiers⸗ 
dorf motivirt: 

„Es iſt den Conſum⸗Vereinen dringend zu empfehlen, ihre Jahresberichte 
regelmäßig mit einem zweckentſprechenden Berichte über die Thätigkeit, Zweck 
und Ziele der Genoſſenſchaften zu verſehen, dieſelben vervielfältigen zu lafien 
an — moͤglichſte Verbreitung als Agitationsmittel für die Vereinsſache 
zu benützen.“ 5 

Der Antwalt empfiehlt, in ausgedehnterer Weiſe die locale Preſſe für die 
Agitation zu benützen, wozu die Jahresberichte der Anwaltſchaft das beſte 
Material bieten. Der Antrag empfehle ſich im Sinne der Beſchlüſſe des 
Bremer Verbandstages. Die Verſammlung tritt demſelben bei. 

Bei der nunmehr folgenden Wahl des Ortes für den nächſten 

Verbandstag wird Ratibor in Ausſicht genommen. 

Br Für die Wahl von Deputirten des Verbandes für den näch⸗ 

ſten allgemeinen deutſchen Genoſſenſchaftstag in München 
empfiehlt der Vorſitzende die Wahl eines Deputirten. Schwedler⸗Wüſte⸗ 
giersdorf beantragt die Entſendung von zwei Deputirten, mit der Maßgabe, 
daß jedem derſelben die Hälfte der Reiſekoſten aus den Verbandskaſſen ge⸗ 
zablt wird. Für den Fall der Ablehnung der Wahl ſollen gleichzeitig zwei 
Stellvertreter gewählt werden. Die Wahl fällt auf die Vereine zu Altwaſſer 
und Saurabütte, für die Stellvertretung die Vereine zu Alt⸗Liebichau und 
Neuſtadt. Die Wahl der Perſonen bleibt dieſen Vereinen überlaſſen. 

* Nachdem ſchließlich Breslau wiederum zum Vororte gewählt worden iſt, 
wird gegen 5 Uhr der Verbandstag von dem Vorſitzenden mit einigen Wor⸗ 

ten des Dankes geſchloſſen. 3 


3 Breslarv, 26. April. [Elfter Unterverbandstag der Erwerbs⸗ 
und Wirthſchaftsgenoſſenſchaft en Schleſien und der 1 
Landestheile.] Der Unterverbandsdirector eröffnet die Hauptverſammlung 
mit einigen herzlichen Worten der Begrüßung an den Anwalt und die ver⸗ 
ſammelten Mitglieder. Der Schriftführer Grundke verlieſt das Protokoll 
über die geſtrige Vorverſammelung. 
Die Verhandlungen werden eröffnet mit der Discuſſion über den Antrag 
des Vorſchußvereins Neumarkt, dahin gehend, daß der 11. Unterverbandstag 


er 
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4 einen anderen Modus zur Pafteingung. ber Koſten für den ſchleſiſchen Unter: 
7 verband ende wolle. Wie die Motive ausführen, ſteht der bisherige 
Minimal⸗ und Maximalſatz von 1—10 Thlr. nicht im rechten Verhältniß zu 
dem Reingewinne der einzelnen Vereine. Aus denſelben Motiven wolle, 


beantragt Neumarkt weiter, der Unterverbandstag, beſchließen, auf dem näch⸗ 
ſten Vereinstage des Hauptverbandes einen anderen Modus behufs Auf: 
bringung der Koſten für den Hauptverband zu beantragen, dieſer Antrag 
wird dahin präciſirt: den Beitrags = Procentſatz zur Veſtreilung der Koſten 
für den Unterverband anſtatt 4% auf %% vom Reingewinne feſtzuſetzen 
und den Maximalſatz von 30 Mark auf 100 Rm. zu erhöhen. 
7 Auf dem nächſten Vereinstage des Hauptverbandes zu München ſoll der 
Antrag geſtellt werden, den Beitragsprocentſatz von 1% auf 7 & herab⸗ 
zhiuſetzen und den Maximalſatz von 60 Rm. auf 120 Rm. zu erhöhen. 
Laß witz ſpricht gegen den Antrag, da für eine Aenderung der bisherigen 
Norm keine Veranlaſſung vorliegt und eine ſolche Erhöhung das Austreten 
13 er 55 großer Vereine zur Folge haben könnte. — Hübner⸗Waldenburg 


— TS 


Krug (Freiburg) hält eine Ausgleichung durch die gemachten 
91 ausführbar. Der Anwalt erklärt ſich gleichfalls gegen 


ATIgnſpector Kranz e ſpricht gegen eine Umwandelung der 


durch die Modification im übrigen Theile des Antrages fol nur ein Aus: 
gleich herbeigefübrt werden. Die Berſammlung beſchließt: 
den Antrag des Neumarkter Vereines abzulehnen, den Antrag Huth 
( Krotoſchin) gleichfalls abzulehnen. 
Es bleibt ſonach bei dem ſeitherigen Modus ene der Beiträge zum 
Anterverbande. Da auch der Antrag bezüglich der Aenderung des Beitrags 
zum . Verbande abgelehnt wird, bleibt ſonach auch hier das ſeit⸗ 
bherige Verfahren beſtehen. 
A r leann und Ertheilung der Decharge. Der Referent, 
Herr J. M. Ullrich. Breslau berichtet Namens der Reviſions⸗Commiſſion 
5 Über die erfolgte Reviſion der Verbandskaſſe. Das Vermögen der Verbands⸗ 
laſſe beträgt z. Z. 1847 Mark 80 Pf. Die Verſammlung ertheilt dem Ver: 
bands⸗Director die Decharge. Es folgt die Feſtſtellung des ; 
Etat für den Unterverband pro 1875/76. Es werden im Jahre 
etwa gebraucht werden 1680 Mark. Die Verſammlung genehmigt denſelben 
3 a Nin d vorbehaltlich etwaiger noch nothwendiger Aenderungen. Hier⸗ 
auf folgt die 
Feſtſtellung der Präſenzliſte. Dieſelbe ergab, 
daß folgende Vereine Deputirte zum 1 entſandt hatten: Der 
Vorſchußverein Bernſtadt, der Vorſchußverein Breslau, der Vorſchuß⸗ 
verein des Breslauer Landkreiſes, die Schuhmacher⸗Aſſociation zur Wein⸗ 
traube, Breslau, die Breslauer Genoſſenſchafts⸗Buchdruckerei, der 
Breslauer Bau⸗Verein, ferner die Vorſchußvereine von Canth, 
Dy hbernfurth, Ernsdorf, Feſtenberg, Frankenſtein, Frei⸗ 
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burg, Glatz, Gleiwitz, Ober⸗Glogau, Gottesberg, Grottkau, 

Guhrau, Langenau, Herrnftadt, Hirſchberg, Koſtenblut, Kro⸗ 

toſchin, Landeck J., Landeshut, Langenöls, Liegnitz, Löwen, 

Münſterberg, Namslau, Naumburg a. Q., Neiſſe, Neumarkt, 

Groß⸗Neundorf, Neuſtadt O/S., Nimptſch, Oels, Parchwitz, 

Ratibor, 4 4 Reinſchdorf, Strehlen, Striegau, Steinau 

a. d. O., Trachenberg, Waldenburg, Wanſen, Warmbrunn, 

Polniſch Wartenberg, Winzig, Wirſchkowitz und Wüſtegiers⸗ 

dorf. Von den 94 dem Verbandstage angehörigen Vereinen ſind ſomit 

52 durch Deputirte vertreten, außerdem ſind 57 Abgeordnete anweſend. 

42 Vereine ſind ohne Vertretung. 

Hierauf wird zu eg Antrag, vom Verbands⸗Director im Einver⸗ 
ſtändniß mit der Anwaltſchaft geſtellt, übergegangen. Der elſte Unter⸗Ver⸗ 
bandstag wolle beſchließen: 

a. $ 4 des Statuts für den Unterverband der Erwerbs- und Wirthſchafts⸗ 

enoſſenſchaften in Schleſien wie folgt abzuändern: 
Leitung des Verbandes. 

Zur Leitung der Angelegenheiten wählen die Vereine auf dem Ver⸗ 
bandstage aus ihren Mitgliedern einen Verbands⸗Director nebſt Stell⸗ 
vertreter, welcher bis zum nächſtjährigen Verbandstage ſich den ein⸗ 
ſchlagenden Arbeiten unterzieht, die Verbandstage nach Vereinbarung 
mit dem Anwalt anberaumt und einleitet und dabei an die vom Ver⸗ 
bande angenommene Geſchäftsordnung gebunden ift. f 

In Folge hiervon: g 

in § 2, Zeile 4 die Worte: „Vorſitzender des geſchäftsführenden Vereins“ 

zu ſtreichen, und dafür zu ſetzen: „Verbands⸗Director“; 

in $ 1 der Geſchäftsordnung, Zeile 4 die Worte: „Von dem geſchäfts⸗ 

führenden Verein“ zu ſtreichen, und dafür zu ſetzen reſp. einzuſchieben: 

„von dem Verbands⸗Director nach Vereinbarung mit dem Anwalt des 
1 deutſchen Genoſſenſchafts⸗Verbandes.“ 

und 5 die Worte: „ſowie die Wählbarkeit“ zu ſtreichen. 

Der Vorſitzende und der Anwalt begründen dieſen Antrag; der erſtere 
unter Hinweis auf die veränderten Verhältniſſe im Vororte, letzterer unter 
Erörterung der hiſtoriſchen Entwickelung der einzelnen Verbände und deren 
Organiſation. 

„Der Unterverbandstag beſchließt nach längerer Discuffion, an der fi 
die Herren Kranz, Teuchert, Röſch, Laß witz, Grundke, Krug, 
Müller und der Anwalt bekbeiligen, mit dem Zuſatze angenommen, daß 
der Stellvertreter des Director zugleich als Controleur fungiren ſoll. 

Es wird übergegangen zu dem ; 

Bericht aus den Verbandsvereinen. Von den vertretenen Ver⸗ 
einen berichtet zunächſt Director Krug (Freiburg). Er erachtet es für noth⸗ 
wendig, daß die Vereine ſich gegenſeitig mit Geld aushelfen. Zu bedauern 
ſei es, daß dabei auch trübe Erfahrungen gemacht werden. Redner wünſcht 
Auskunft, wie weit die Haftbarkeit in Concurs gerathener Vereine reicht. — 
Der Anwalt theilt mit, daß die perſönliche Haft der Mitglieder die Deckung 
gewähre; ſowie der Concurs beendet, kann der Gläubiger ſich an jedes 
einzelne Mitglied des inſolventen Vereines halten, dem Regreß auf die Um⸗ 
lage bei den übrigen Mitgliedern zuſteht. Die Solidarhaft bietet die größeſte 


Sicherheit. Allerdings wird auch bei dem Leihen von Geldern an Vereine 
die nöt ige Vorſicht beobachtet werden müſſen. 
Aus Gleiwitz frägt Director Weinmann an, welche Formen für die 


Anmeldung des Vorſitzenden bei dem Gerichte gelten? Der Anwalt theilt 
mit, daß dafür nur Abſchrift der Wahlverhandlung einzureichen ſei. Director 
Weinmann erklärt, daß eine beglaubigte Abſchrift gefordert worden ſei. 
Der Anwalt weiſt dies als überflüſſig nach und ſtellt anheim, gegen jene 
Forderung des Gerichts klagbar zu werden. Das nöthige Material wird von 
dem Anwalt geliefert werden. 

Rechtsanwalt Sommer (Grottkau) frägt an, ob für unſichere Schuldner 
durch Cautionshypothek größere Sicherung zu ſuchen ſei? — Der Anwalt 
hält dies für zuläſſig, den perſönlichen Credit nicht gefährdend, ſondern ihn 
unterſtützend; nur muß der Charakter des Credits eben in den perſönlichen 
Credit fallen und nicht einer dauernden Capitalsanlage dienen. Zacher 
(Gr.⸗Neundorf) frägt, ob jest Grundſchuldbriefe ſtatt der Cautionshypothek zu 
fordern ſeien? Redner berichtet, ſeinem Verein ſei Schulden dadurch ent⸗ 
ſtanden, daß eine zu lange Prolongation bewilligt worden. Der Anwalt er⸗ 
klärt, daß die Prolongation nicht dem Vereinsſtatut widerſprechen dürfe; 
Grundſchuldbriefe zuläßig ſeien bei genügender Sicherheit. 

Bürgermeiſter Dierich (Gubrau) theilt mit, daß in feinem Vereine der 
Verſuch damit gemacht worden ſei, die Vorſtände von Creditnahme aus der 
Vereinskaſſe auszuſchließen. Er wünſcht, welche Erfahrungen in dieſer Hin- 
ſicht gemacht worden ſind? — Von mehreren Seiten wird mitgetheilt, daß 
Vorſtandsmitglieder in ihren Vereinen keinen Credit erhalten, reſp. ihn nur 
mit Bewilligung des Ausſchuſſes erlangen. Dierich erachtet dies für une 
beſoldete Mitglieder des Vorſtandes als eine Beſchränkung der Recht⸗ 
dieſer Vereins mitglieder. ö 

Der Anwalt weiſt darauf hin, daß es überhaupt unbeſoldete Vor⸗ 
ſtände bei den Vorſchuß⸗Vereinen nicht geben ſollte. Leiſtung erfordere 
Gegenleiſtung. Die letztere könne beim Beginn der Vereine niedrig ſein und 
ſich nach der Erweiterung der Vereinsgeſchäfte angemeſſen erhöhen. Der Be⸗ 
amte des Vereines hat aus der Kaſſe deſſelben nicht zu ſeinen Zwecken 
Gelder zu entnehmen. Ein Vorſtandsmitglied, das ſelber Credite für ſich 
beanſprucht, hat nicht die nöthige Widerſtandskraft gegen die Mitglieder bei 
Entnahme von Crediten! (Zuſtimmung.) 

Bürgermeiſter Dierich erörtert hierauf die Maßnahme, daß der Auſſichts⸗ 
ratb zum Schadenerſatz für entſtandene Verluſte verpflichtet fein ſolle. Wer 
ſchützt den Aufſichtsrath gegen ſolche doch mögliche Verluſte? Redner erwartet 
dies von einem Controleur, der alle Vereine bereiſt.! 

Der An walt weiſt nach, daß jedes der Vereinsorgane feine Verpflich⸗ 
tungen zu erfüllen habe. Thut er dies nicht, ſo hat er den entſtehenden 
Schaden zu erſetzen. Auch bei treueſter Erfüllung feiner Pflichten können 
Defecte in verdeckter Weiſe herbeigeführt werden. Die Regreßpflicht des 
Ausſchuſſes kann daher nur dann eintreten, wenn der Ausſchuß ſeine Pflich⸗ 
ten eben nicht erfüllt. Vermag er dieſen Pflichten allein nicht zu genügen, 
ſo muß er ſich geeigneten Beiſtand verſchaffen. Am beſten iſt es, die Pflich⸗ 
ten des Aufſichtsraths im Statut beſtimmt zu normiren. 

Caſſirer Teuchert (Herrnſtadt) wünſcht Auskunft, ob die Deputirten für 
den Verbandstag durch die General⸗Verſammlung gewählt wer 
müſſen? Der Anwalt meint, daß das Statut dieſe Angelegenheit zu 
eg habe. Beſtimme das Statut etwas anderes, jo ſteht dem nichts 
entgegen. N 

Director Hühner erachtet es als ausreichend, daß die General: Berfamm- 
lung über den Anſchluß an den Unter: und den allgemeinen Verband be: 
ſchließt, das übrige aber durch die Verwaltung zu erledigen. 

Rector Huth (Krotoſchin) beſpricht das Verfahren der Vorſchuß⸗Vereine 
bei Präſentirung auswärtiger Bürgen; er ſpricht die Erwartung aus, daß 
die Vereine ſich gegenſeitig die nöthige Mittheilung über die Bonität der 
Bürgen zu machen haben. Der Anwalt theilt dieſe Anſicht; auch iſt in 
dieſer Beziehung bereits nach dieſer Richtung hin verfahren worden. 

Rector Huth frägt an, ob eine dem Vereine beigetretene ſelbſtſtändige 
weibliche Perſon bei ihrer Verheirathung noch Mitglied bleiben kann? Der 
Anwalt erklärt, daß die Verheirathung die übernommene Verpflichtung des 
weiblichen Mitgliedes nicht tangirt. — Director Hübner hält den Verkehr 
im Vereine dadurch für erſchwert. Caſſirer Vogt (Landes hut) beſpricht die 
bei ihm eingeführte Erleichterung der Controle durch den Ausſchuß. — Der 
schul Ber empfiehlt die Einrichtung von Central⸗Commiſſionen in den Vor⸗ 

uß⸗Vereinen. 

Controleur Kindler (Langenöls) macht Mittheilung über die Schädigung 
des dortigen Vereins durch zwei benachbarte Vereine. 

Kaufmann Müller (Löwen) wünſcht Auskunft über die Stempelpflichtig⸗ 
keit der Sparkaſſenbücher. Der Anwalt theilt mit, daß nur die com⸗ 
munalen ıc. Sparkaſſen, welche den Charakter der Wohlthätigkeit an ſich 
tragen, für ihre 0 Lr. Stempelfreiheit genießen; übrigens ſind nur 
Einlagen von über 50 Thlr. ſteuerpflichtig; nicht das Geſchäft, ſondern der 
Schuldſchein trägt den Stempel. Auf deſſen Abfaſſung iſt daher die noth⸗ 
wendige Achtſamkeit J verwenden. ; 

Director Grundke berichtet über die Maßnahmen, welche der Verein zu 
Naumburg a. Q. gegenüber den Vereinen getroffen, die ihn geſchädigt. 

Kaufmann Blaſchke ee) frägt an, wie weit die Angelegenheit wegen 
der Verſicherung der Genoſſenſchaftsbeamten gediehen? Der Anwalt be⸗ 
richtet, daß die Sache nicht außer Acht gelaſſen worden und Meldungen an 
geeignetem Orte einzubringen. 

irector Schindler (Neumarkt) regt die Beſprechung der Dauer und 
der Form der Prolongationen von Vorſchüſſen an. In der Discuſſion be⸗ 
richtet Kaufmann Laß witz, daß bei dem hieſigen Vereme jede Prolongation 
nur mit 10% Rüdzablung gewährt wird. : 

Zacher (Gr.⸗Neudorf) 1 85 an, ob es einer Präſentation und des Pro⸗ 
teſtes von nicht domicilirten Solawechſeln innerhalb drei Tagen zur Erhal⸗ 
tung des Wechſelrechtes bedürfe? Der Anwalt erklärt, daß dies nicht noth⸗ 
wendig ſei, ohne Präſentation aber natürlich leine Zahlung erfolgen könne. 
Nur wenn der Verzicht a Präſentation im Wechſel ausgeſprochen iſt, hat 
der Schuldner Verzugszinſen zu zahlen. 
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Es folgt hierauf gegen 2 Uhr eine Iſtündige Pauſe. 

Nach derſelben wird die Discuſſion über 

VI. Berichte aus den Verbands⸗Vereinen fortgeſetzt. Kaufmann 
Bartſch (Striegau) fragt an, ob Grundſchuldbriefe dem Vereine cedirt wer 
den müſſen. Die Frage wird allgemein verneint. Dr. Stern (Steinau) 
wün ſcht Auskunft, wie weit ſich das erſchütternde Vertrauen erſtreckt, welches 
der Verein zu Leubus herbeigeführt und wie dies Vertrauen wieder herzu⸗ 
ſtellen ſei? Kaufmann Laß witz bemerkt, daß die ungeeignete Wirkſamkeit 
des Leubuſer Vereins wohl ſeit längerer Zeit das Zugrundegehen des dor⸗ 
tigen Vereines vorausſehen ließ. Director Grundke führt aus, das Leubus 
weniger ungünſtig gewirkt als Liebenthal und Breslau. Hier ſei der Einfluß 
für ganz Schleſien ein ſehr nachtheiliger geworden. Teuchert weiſt darauf 
bin, daß die evulante Rückzahlung der Einlagen am beſten das erſchütterte 
Bean wieder herſtellt. Der Verein zu Neumarkt hat dieſelbe Erfahrung 
gemacht. 

Director Hübner (Waldenburg) beſpricht das Mittel, die General-Ber- 
ſammlungen zahlreich beſucht zu machen: intereſſante Vorlagen für dieſe Ver⸗ 
ſammlungen zu ſchaffen. Die letzte General⸗Verſammlung des Vereines zu 
Breslau habe kaum 8 Procent der Mitglieder verſammelt geſehen und unter 
dieſen Erſchienenen war ein gut Theil der, welche ſich namentlich für Divi⸗ 
dendenentnahme intereſſiren, geſchäftsmäßig raiſonniren und zum Theile nur 
aus Solchen, welche ein wahres Intereſſe am Vereine haben. 

Die Verſammlung erklärt ſich außer Stande, ein geeignetes Mittel für 
dauernden zahlreichen Beſuch der General⸗Verſammlungen feſtzuſtellen. 

Inſpector Kranz (Wüſtegiersdorf) berichtet über die von ſeinem Vereine 
getroffene Einrichtung, wonach die Vorſtandsmitglieder nur auf je ein halbes 
Jahr gewählt werden, der Verein ſich dem Bildungs⸗Vereine angeſchloſſen 
und einen Dispoſitionsfonds (von 100 Thaler) zur Beſtreitung ae 
licher Ausgaben dem Vorſtande bewilligt worden. a x 

Kaſſirer Deter erklärt ſich gegen die erſte Maßregel in politisch bewegten 
eiten. 

Der Anwalt empfiehlt, in der erſten Zeit ſeine Vorſtände nur auf ein 
Jahr anzuſtellen. Sobald dieſelben ſich aber bewährt, dann iſt die Kün⸗ 
digung das geeignetſte Mittel zu gegenſeitiger Sicherung. Die Wahl erregt 
leicht Agitationen, die nicht zu Gunſten des Vereines find. — Daß die Ge⸗ 
noſſenſchaften beiſteuern ſollen für die allgemeinen Bildungszwecke, hat der 
allgemeine Verbandstag nicht vom politiſchen, ſondern vom genoſſenſchaft⸗ 
lichen Standpunkte aus bereits erklärt. Jemehr die Genoſſenſchaften in die 
allgemein humanen Lebensgebiete des Volkes eindringen, je größer wird 
ihre wirthſchaftliche Wirkſamkeit. Unbildung entzieht eine große Menge der 
Volksklaſſen, die bei den Genoſſenſchaften am beſten gefördert würden, ſich 
denſelben. Und fo dem Menſchen ein Genügen für ſeine phyſiſchen Exiſtenz⸗ 
bedingungen geboten wird, dann vermag er nicht höheren Zielen nachzuſtre⸗ 
ben. (Zuſtimmung.) Deswegen bittet Redner recht dringend, für die Ver⸗ 
breitung der Volksbildung und durch Anſchluß an den Centralort für Volks⸗ 
rung N dieſe Erreichung der höheren menſchlichen Zwecke ermoͤg⸗ 
ichen zu helfen. 

Es wird mit verhältnißmäßig kleinen Opfern das Werk der nationalen 
Geſtaltung Deutſchlands gefördert werden. (Beifall.) 

Director Hübner (Waldenburg) anerkennt dieſe Verpflichtung der Vor⸗ 
ſchuß⸗Vereine, ohne daß es ihm nothwendig erſcheint, daß die Vorſchuß⸗ 
Vereine als Mitglieder dem Berliner Bildungsvereine beitreten. Der 
Waldenburger Verein hat ſeit Jabren in jenem Sinne nicht unerhebliche 
Summen für Volksbildungszwecke verwendet. 

Der Anwalt weiſt darauf hin, daß er ſein Mandat für das Abgeord⸗ 
netenhaus abgelehnt, um den Vorſitz im Volksbildungsvereine zu übernehmen, 
im Volke zu wirken, um in ihm geſunde Grundlagen zu ſchaffen, damit auf 
den Landtagen nicht mehr jene Schwarzen in ihnen ſich bergen, eine Schande 
für das geſammte Deutſchland! (Lebhafter Beifall.) 

Kaufmann Laß witz gedenkt des in dieſem Jahre verſtorbenen Stadtrath 
Beinert in Gleiwitz, eines Mannes, welcher ſich um das Vorſchußvereins⸗ 
weſen in Schleſien große Verdienſte erworben, ebenſo des verſtorbenen 
Beamten Krüger in Oppeln. Die Verſammlung erhebt ſich von den 


Plätzen. g s : h 

Für Breslau berichtet Kauſmann Kopiſch über die Verhältniſſe des hie⸗ 
ſigen Vorſchußvereins im v. J. Wenn durch dieſelben auch das Vertrauen 
zu der Geuoſſenſchaft nicht unweſentlich erſchüttert worden, fo iſt daſſelbe doch 
in nicht zu verkennender Weiſe wieder hergeſtellt. : 

Der Anwalt bemerkt: der Verein in Breslau hat nicht nur für Schleſien 

durch ſeine Förderung des Genoſſenſchaftsweſens ſich ein großes Ver⸗ 
dienſt erworben, ſondern auch bei der 9217 ein großes Geſchick bewieſen. 
Es iſt ein Glück 125 die 28 1 daß ſich der Verein vollkommen 
intact erhalten hat. Es iſt dies ſeinem Vorſtande und ſeinem Ver⸗ 
waltungsrathe zuzuſchreiben, denn die Agitation gegen den Verein war ni 
gering. Die Einrichtung des Vereins, über die Credite einen großen Ausſchu 
in Anſpruch zu nehmen, iſt ſehr vorzüglich und für andere große Vereine vor⸗ 
bildlich. Die Creditliſte anderer großen Vereine bietet jedenfalls nicht fo viele 
Sicherheit, als der Ausſchuß. Dem Geſetz und allen vernünftigen Einrich⸗ 
tungen entſpricht es aber nicht, daß der Verwaltungsrath die Verwaltung mit 
macht; er iſt nur zur Controle der Verwaltung da. Eine Beſchränkung der Vor⸗ 
ſtandes in feinen Functionen wird allerdings durch § 21 des Genoſſenſchafts⸗ 
geſetzes den Genoſſenſchaftern gegenüber herbeigeführt. Sie ſpricht die Con⸗ 
trole des Verwaltungsrathes dahin aus, daß dieſer die Gene A 880 ge⸗ 
nie Maßregeln zugewieſen erhält. In Breslau aber bewilligte der Vers 
waltungsrath die Vorſchüſſe; der Vorſtand hat damit gar nichts zu thun. Wie 
kann aber bei einer Maſoriſirung des Vorſtandes durch den Verwaltungsrath jener 
die Vertretung für die ertheilten Credite übernehmen! Es entſteht alſo eine voll ⸗ 
kommen uncontrolirbare Verwaltung im Verwaltungsrathe neben dem verant⸗ 
wortlichen Vorſtande. Dies iſt jedenfalls zu tadeln und von allen anderen Ver⸗ 
einen abgeworfen worden. Sichere man dem Ausſchuſſe jede Controle, 
aber 5 il ein Mißgriff, über dieſelbe hinauszugehen, ihm die Verwaltung 
uzuweiſen. : 
Die entſprechende Aenderung würde ſich leicht berftellen laſſen; es darf 
nur die Bewilligung in das Veto des Ausſchuſſes umgewandelt werden. 
In Halle lagen die Verhältniſſe einmal ganz ähnlich. Der Vorſtand lehnte 
jede Verantwortlichkeit für entſtandene Verluſte ab. Auch hier wird es nicht 
möglich ſein, den Vorſtand für ſolche Verluſte verantwortlich zu machen. 

Kaufmann Kopiſch weiſt darauf hin, daß die Einrichtung nicht neu ein⸗ 
geführt worden, ſondern eine ſeither übliche geweſen ſei und beſpricht die 
reſp. Einrichtung, ſowie die damit in Verbindung ſtehenden Discontocredite 
und Contocorrenten. Der Direction ſei es vollkommen unmöglich, die Cre⸗ 
ditverbältniſſe genau zu kennen und angemeſſen die Credite zu bewilligen. 
Im Effect ſei das Verfahren des Vereines mit dem vom Anwalte empfohle⸗ 
nen gleich. Der Anwalt weiſt nach, das das keineswegs der Fall und be⸗ 
gründet ſeine vorangegangenen Ausführungen näher. an ſoll den Vor⸗ 
ſtand nicht zwingen, Credite zu bewilligen, die er nicht bewilligen würde; er 
kann dann nicht verantwortlich gemacht werden und der Ausſchuß hört auf 
Central-Organ zu fein. 

Hiermit wird die Discuffion über Breslau geſchloſſen. 

Disponent Grüttner (Breslau) berichtet über den günſtigen 
der Genoſſenſchafts⸗Buchdruckerei, welche ſich auch dem Berliner 
verein angeſchloſſen. . 

Hiermit ift die Reihe der Verbands⸗Vereine geſchloſſen und wird übers 
gegangen zu 3 8 

VII. Ausſchluß eines Verbands⸗Vereins aus dem Unterver⸗ 
bande. Dem bezüglichen Antrage des Vorortes wird Folge gegeben, da ein 
aus dem allgemeinen Verbande geſchiedener Verein nicht Mitglied des Unter⸗ 
verbandes ſein könne. + 

VIII. Bericht der Commiſſion über e 8 
ken⸗Credit⸗Vereins und Entwurf eines desfallſigen Statuts. Referent: 
Inſpector Kranz. Derſelbe berichtet über die ſeitens der von dem X. Unter⸗ 
verbandstage 5 15 0 7 Commiſſion gethanen Schritte für die Feſtſtellung 
des reſp. Statuts. legt die Grundzüge dieſes Statuts dar. Es ſoll eine 
Actiengeſellſchaft zu dem Zwecke gegründet und die Vorſchuß⸗Vereine ſollen 
die Commanditen dieſer en ſein. 1 5 

Der Anwalt weiſt darauf bin, daß Inſtitute für den Realcredit noth⸗ 
wendig ſeien. Das Capital zieht bei dem Triebe unſerer Zeit trotz der 
größeren Sicherheit des Grund und Bodens ſich von der dauernden Capitalanlage 
in derſelben IR Auch in der due fe tritt dieſelbe Erſcheinung hervor. 
Für den Realbeſitz muß aber eine ſolche feſte Capitalanlage mit Amortiſation 
eintreten, während der Perſonalcredit fi 
kurze Zeit begnügt. N . . 

Für jene Capitalanlage giebt es in unſerer Zeit nur einen Weg: das 
Capital mobil zu machen, trotz der Unkündbarkeit des Capitals. Redner 
beſpricht dies im Weiteren. . . 5 

Er theilt dabei mit, daß er im Reichstage demnächſt ein Geſetz einzu⸗ 
bringen gedenke, durch welches Realeredit⸗Geſehgcaſten unter n Nor⸗ 
matip⸗Beſtimmungen mit der Befugniß zur . ar von ertbpopieren 
als . betraut werden. Vor der Begründung von en 
Geſellſchaſten zu dieſem Zwece warnt Redner. Er empfiehlt daher, zur Zeit 
von dem Statute der Commiſſion abzuſehen. f 

Director Kranz zieht vorläufig den Entwurf zurück. 

Gortfepung in der zweiten Beilage.) 


ortgang 
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mit dem Wechſel auf beſtimmte 
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Zweite Beilage zu Nr. 


Bließ. Von Nemo. 


I V. 


Fortſetzung.). 


IX. Feſtſetzung der Zabl der Deputirten zu dem in Münden 


tattfindenden 16. allgemeinen Vereinstage und Wahl derſel⸗ 

en. Es wird beſchloſſen: jedem Deputirten 50 Thlr. Diäten und Reiſe⸗ 
koſten zu bewilligen und 7 Abgeordnete nach München zu entſenden. Gewählt 
werden die Herren Grüttner (Breslau), Teuchert (Herrnſtadt), Groß⸗ 
pietſch (Frankenſtein), Schindler (Neumarkt), Kranz (Wüſtegiersdorf), 
Gruſchinski (Ratibor) und Wittig (Hirſchberg). Zu Stellvertretern wer: 
den noch 3 Mitglieder gewählt. 

X. Wahl des Verbands ⸗Directors und deſſen Stellvertreter. 
Zum Verbands⸗Director wird Kaufmann Laß witz, zu deſſen Stellvertreter 
Director Hübner (Waldenburg) gewählt. 

XI. Wahl des Ortes für den nächſten Unterverbandstag. Es 
en von Münſterberg die Einladung ein, dort den Unterverbandstag ab⸗ 
zuhalten. Auch von Guhrau, Ratibor und Landeck gehen Einladungen 
ein. Die Verſammlung beſchließt: den nächſten Unterverbandstag in Mün⸗ 
ſterberg abzuhalten. 5 

Hiermit iſt die Tagesordnung erledigt. Um 6% Uhr wird der XI. Unter: 
Verbandstag durch den Vorſitzenden geſchloſſen. 


a 109? d 
Die Beſtellung der Felder verhindert Producenten, mit W 


M. pr. 625 
Futterwaare 180 192 M., 


ot. 


gefrant, roth 48—57, weiß 54—72 M. pr. 50 Kilo. Oelſaaten ohne Ange⸗ 
15 bis 


am Schluß Feind ener Woche. Für effective Waare fehlt jede Nachfrage 
ich unter Terminspreis verkauft werden. Nach Stettin ge⸗ 


30 56— 56,50; Juni 55,90 — 46,40 —57; 
October 


—5 — 


dal 56,50 — 57,60; 
5—56 Mark per. 10 


[Rierarifches.] Von der vor Kurzem erſchienenen Sammlung aus Se: 
cunda und Prima, humoresken von Ernſt Eckſtein (Leipzig, Exped. des 
Allgemeinen Literar. Wochenberichts, einem vortrefflichen Werkchen voller 
Eſprit und Laune, das wir jedem Lachluſtigen beſtens empfeblen können, iſt 
ſoeben die vierte Auflage erſchienen. 


[Die Nr. 17 der „Gegenwart“ ] von Paul Lindau, Verlag von 
Georg Stilke in Berlin, enthält: Der er ſte Congreß öſterreichiſcher Volks⸗ 
wirthe. Von Johannes Berg. — Im Geſchichte des Ordens vom goldenen 

(Schluß.) — Literatur und Kunſt: „Kriemhild“. Von 
ur Correſpondenz Proudhons. Von A. Neményi. (Schluß.) 
— Von den Alpen bis zum Aetna. Von Ludwig Pietſch. — Aus der 
Hauptſtadt: Dramatiſche Aufführungen. Das Gaſtſpiel des herzoglich Mei: 
ningſchen Hoftheaters. 1. Die Hermannsſchlacht. Drama in 5 Acten von 
7 5 von Kleiſt. Mit theilweiſer Benutzung der Bearbeitung von Rudolf 

enee. Beſprochen von Paul Lindau. — Muſikaliſche Aufführungen. „Die 
Maccabäer.“ Oper in drei Aufzügen nach O. Ludwigs gleichnamigen Drama 
von Moſenthal. Muſik von Rubinſtein. Beſprochen von A. H. Ehrlich. — 
Notizen. — Offene Briefe und Antworten. 


nn 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 26. April. Das Abgeordnetenhaus ſetzte die zweite Be: 
rathung des Geſetzentwurfs über die Vermögensverwaltung der katho⸗ 


W. Marr. — 


liſchen Kirchengemeinden fort und nahm in fünfſtündiger Debatte die] Fran 


$$ 4 bis 26 an; § 13 wird in der Faſſung der Commiſſton, welcher 
die Geiſtlichen von der Wählbarkeit zum Kirchenvorſteher ausſchließt, 
angenommen. Windthorſt⸗Meppen befürwortete die Wiederherſtellung 
der Regierungsvorlage. Der Regierungs⸗Commiſſar wünſchte wenig⸗ 
ſtens die Wählbarkeit des Pfarrers wiederhergeſtellt zu ſehen. § 25a 
wird durch den Antrag Petri erſetzt, wonach der Kirchenvorſteher be⸗ 
fugt und auf Antrag der Gemeindevertretung verpflichtet iſt, den 
Sitzungen der Gemeindevertretung mit berathender Stimme beizu⸗ 
wohnen. Nächſte Sitzung Mittwoch. 

Berlin, 26. April. Der Kaiſer verlieh dem Ober⸗Hofmarſchall 

Graf Pückler zu feinem heutigen 60 jährigen Dienſtjubiläum den 
Schwarzen Adlerorden. 

Der Geſetzentwurf, betreffend den Ankauf der pommerſchen Central⸗ 
bahn, iſt bereits durch den Kaiſer genehmigt und wird den Abend⸗ 
zeitungen zufolge nächſter Tage dem Landtag vorgelegt werden, auch 

PT der Berliner Nordbahn ſeien bereits definitive Entſchlüſſe 
gefaßt. 

Der „Reichsanzeiger“ publicirt das Geſetz, betreffend die Einſtellung 

der Staatsleiſtungen für die roͤmiſch⸗katholiſchen Bisthümer und Geiſtlichen. 

In der heutigen Accordverhandlung der Gläubiger der Vereins⸗ 
bank Quiſtorp ſtimmte eine Majorität von mehr als drei Viertel den 

gemachten Accordvorſchlägen zu. \ 

Stettin, 26. April. Die Spritfabrit C. F. Balvenroth zeigte 

mittelſt Cireular den Gläubigern ihre Zahlung seinſtellung an. 

Nom, 26. April. In der geſtrigen Verſammlung der Kammer⸗ 

majorität wurde von ſämmtlichen Rednern die Nothwendigkeit der 
Außfrechterhaltung der beſtehenden Majorität und die Einigung über 
das Ausgabebudget betont. 
| Nom, 26. April. Der Kronprinz Humbert und die Kronprinzeſſin 
Margaretha ſind nach Florenz abgereiſt. Der König empfing in Neapel 
| den bisherigen ſpanſſchen Geſandten Rances in Abſchieds Audienz. 
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Neapel, 25. April, Abends. Der deutſche Kronprinz iſt in Be 
gleitung Keudell's eingetroffen. Am Bahnhofe vom Generaladjutanten 
Mediet und dem königlichen Cabineschef empfangen, begab ſich der 
Kronprinz in einer Hofequipage in das königliche Palais, wo er vom 
König begrüßt, eine Stunde verweilte. Der Kronprinz wohnt auf 
* des Königs im Palais. Die Kronprinzeſſin bleibt in 

lorenz. a 

Haag, 26. April. Dem Kriegsminiſter Weitzel wurde die De⸗ 
miſſion ertheilt und der Genie⸗Oberſt Enderlein zu ſeinem Nachfolger 
ernannt. : 

Konſtantinopel, 26. April. Die „Agence Havas“ und „Reuter“ 
melden die Abſetzung des Großveziers. Die Nachricht vom Abſchluß 
eines Vertrages über die rumeliſche Bahn iſt unbegründet; die Ver⸗ 
handlungen mit verſchiedenen Geſellſchaften dauern fort. 

Konſtantinopel, 26. April. Eſſad Paſcha wurde zum Großvezier, 
Raouf Paſcha (Gouverneur von Yemen) zum Marineminiſter, Ali 
Saib Paſcha (Kriegsminiſter⸗Kaimakam) zum Kriegsminiſter ernannt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
8 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 26. April, 11 Uhr 50 Min. (Anfangs⸗Courſe.] Credit, 
Actien 431, —. 1860er Looſe —, —. Staatsbahn 550, 50. Lombarden 
251, —. Discontocommandit —. Laurahütte —, — Dortmunder Union 


E:, Cöln⸗Mindener Stamm⸗Actien —, —. Rheiniſche —. Bergiſch⸗ 
Märkiſche —, — Rumänier —, —. Ziemlich feſt. 
Berlin, 26. April, 12 Uhr — Minuten. [Anfangs⸗Courſ 4 Credit⸗ 
en 451, 50. Staatsbahn 550, —. Lombarden 250, — Rumänier 


24, —. Laura 111, 50. Discontocommandit 171, — 
Ziemlich feſt. 


urſe.] 
Oeſterr. Credit 215, —. Franzoſen 274, —. Lombarden 125, —. Bo 
Weſtbahn 177, 50. Eliſabeth 170, 25. Galizier 213, 75. Norpweſt 14l, 
50. Silberrente 68%. Papierrente —. 1860er Looſe 117%. 1864er Looſe 
305, 10. Amerik. 1882 98, Ruſſen 1872 103%. Ruſſ. Bodencredit 91%. 
Darmſtadter 138. Meininger 89%. Franlfurter Bankverein 78%. Wechs⸗ 
lerbant 79%. Habn'ſche Effectenbant 112%. Oeſterreichiſche Bank 85%. 
Schleſ. Vereinsbank 91%. Still. 
Wien, 26. April. IRQTURHRRRE e.] Feſt. 
26 24. 


%. | 24. 
te ii 4c 70, 60, 70, 65 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen .. . 74, 85] 74, 855 Actien⸗Certificate. 301, — 301, — 
1860er Looſe 111, 80) 111, 80 Lomb. Eiſenbahn 141, 25140, 25 
1864er Looſe 188, — 138, —[Londoen 11, 204111, 15 
Credit⸗Actien 237, — 237, —Galizier sr. 36, — 237, — 
Nordweſtbahnn 155, 75 156, —Unionshank . 114, 50114, 25 
Nordbahn. 197, 50) 198, —Kaſſfenſcheine ++ 163, 10/163, — 
id end 136, 50) 135, —FNapoleonsvor.. - +» 8, 88 |8, 87% 

A RR 50, —| 50, —IBoden⸗Credit — 


Paris, 
Anleihe 1872 103, 52. rr 
bahn 677, 50. Lombarden 316, 25. Türken 43, 85. Spanier —, —. 


. pr. Mai 183, 50, pr. 
oco 34%, pr. 

pr. October 380, —. 
Hamburg, 26. April. [Getreidemarkt.] 
Termin⸗Tendenz) hoher, April⸗Mai 189 
oggen höher, pr. April⸗Mai 155, —, September⸗October 150, —. 


Schlußbericht.) Weizen 
2 —, Bette ae 194, —. 
Nüböl 


till, loco 57, pr. October 561, pr. Mai 59. Spiritus ruhig, April 43%, 
9980 445 M au? Wetter: —. N J ; 5 
aris 26. April. [Getreidemarkt.] Mehl feſt, per April 53, 75, 


per Mai 53, 75, per Mai⸗Juni 
behauptet, per April 25, 25, per 
Auguſt 25, 75. i 


54, —, per Juli⸗Auguſt 55, 50. Weizen 

Fe hen 88, 50. Miet- Auge 56 —. 
ir .— er A al ugu rn: 

Wetter: Schön 5 . ei i 


London, 26. April. [Getreidemarkt. ] (Schlußbericht.) Fremder 
Weizen ſtetig, engliſcher eher billiger. Hafer Y höher ſeit Montag, anderes 
ub, Fremde zig Weizen 16,161, Gelſte 3535. Hafer 88,078 Ortrs. 

tettin, 26. April. 9 des Bresl. H. ⸗ Bl.) Weizen: Belt. 

per Aril-Dai 190, —, per Mai⸗Juni 190, —, Roggen Seit, per April: 

ai 148, 50, per Mai⸗Juni 146, 50 Rübol feſt, per April⸗Mai 52, —, 

per September⸗October 55, 75. Spiritus: Matt, per loco 55, 70, per 

April⸗Mai 59, —, per Juni⸗Juli 59, 10. Petroleum per Herbſt 12, 
Rübfen per April —, 


= hieſiger Köni 


Dinstag, det 27. April 1875. 


Frankfurt a. M., 26. April, Abends. — Uhr — Min. [Abendbörſe.) 


(Drig.⸗Dep. der Bresl. 
franz. Staatsbahn 273, 75. 


Ztg.) Credit⸗Actien 214, 51. Oeſterreichiſche 

Lombarden 124, 50. Silberrente —, — 
1860er Looſe —, —. Galizier —, —. Eliſabethbahn —, Ungarlooſe — 
Provinzialdiscont —, —. Spanier —, —. Darmſtädter — Bas 
pierrente —. Banlactien —. Buſchtiehrader —. 
Effectenban!k —. Creditactien —. 
Comptantcourſe — Deutſch⸗öſterr. Bank — Frankfurter Wechslerb.— — 
Rheiniſche —, —. Joſephbahn —, —. Trotz mattes Paris feſt. 

Hamburg, 26. April, Abends 10 Uhr 50 Minuten. [Ab endböͤrſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente —. Ameri⸗ 
kaner —. Italiener —. Lombarden 310, 50. Mai 309. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Actien 214, 75 nominell. Oeſterr. Staatsb. 683, — nominell. Oeſter. Nord⸗ 
weſtb. —, —. Anglo⸗deutſche Bank —. II. Emiſſion —. Hamb. Commerz⸗ 
und Disc. —. Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien —, — Neue Rheiniſche 
Bergiſch⸗Märkiſche —. Köln⸗Mindener —, —. Laurahütte 110, 
— ſchwach. Dortm. Union — —. Inländiſche Spanier — —. 1860er Looſe 
—, —. Mindenlooſe —, —. Umſatz gering. Glasgow 68, 6. 

Paris, 26. April, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] (Drig.⸗Dep. 
d. Bresl. Ztg.) Zpct.Rente 63, 9714. Neueſte öpct. Anleihe 1872 103, 2714. do. 
1871 —, —. Ital. 5procent. Rente 71, 05. do. Tabaks ⸗Actien —, — 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 675, — Neue do. —, —. do. Nordweſt⸗ 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 317, 50. do. Prioritäten 
257, —. Türten de 1865 43, 57%. do. de 1869 282, —. Türkenlooſe 
124, 75. Spanier inter. — Spanier exter. — —. Franzoſen —, — 
Credit mobilier —. Anfangs feſt, Schluß ſehr matt, in mehreren Effecten 
ſtarke Realiſirungen, Lombarden feſt. 5 

London, 26. April, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 


Nordweſt —, — 


Conſols Mai 93, 15. Ital. 5%. Rente 70%. Lombarden 12%. pCt. 
Ruſſen de 1871 101%. dto. de 1872 101. Silber 57%... Türk. Anleihe de 


1865 43%. pCt. Türken de 1869 54%. 
102. Silberrente 68 1. Papierrente —, —. 
Monat —, — Frankfurt a. M. Wien —, —. 
Petersburg —. 
Pfd. Sterl. 


6pCt. Verein. St. per 1882 
Berlin —, —. Hamburg 
Paris —, —. 


ae Er m 


6 3 v HER Deen 2 Uhr an 26 24 ü ³ . d ENT PET SEEN EEE VETEERET TUNER 7 
ours vom 26. 24. ours vom . 24. 7 1 Ir: f 
Det. Grviditen. 4, 50 430, — Naschen . 1 4 14, 200 Telegraphiſche Witterungsberichte vom 26. April. 
eſt. Staatsbahn 550, 50 549, 500 Laurahütte 5 11, N Fre Bar. Abweich. Wind: 2 1 
Lombarden 252, 50 250, —Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 44, 90 44, 25] D rt. Bar. ae. era nchen und Allgemeine 2 
Schleſ. Bankverein 102, 20 103, — Wien kurz 83, 70 183, 80 in. NReaum.] Mittel. Stärke. Himmels⸗Anſickt. 
Bresl. Discontodank 81, — 81, 60 Wien 2 Monat... 182, 45 182, 55 | — „%.! „ũỹẽ : A 
Schlef. Vereinsbank 91, — 91, 10 Warſchau 8 Tage. 232, — 282, — „ Auswärtige Stationen: 
BreslWechslerbank 74, 50 74, 50 Seſterr. Noten.. . 183, 95 184,.-—| 8 Haparandaf 334 3 — 5, — N. ſchwach. beiter. 
do. Pr.⸗Wechslerb. 71, —| 71, — Ruß. Noten 282, 05] 282, 15 8 Petersburg 334,1 — 1,1] — Windſtille. bewölkt. 
do. klerbank .. 74, —] 74, — | Riga — >: . . 785 
Zweite Depeſche,, 2 Uhr 55 Min. 8 Moskau 330,7 — 2,4 — SW. lebhaft. bedeckt. 
. 2 proc preuß. Anl. 105, 30; 105, 60 Koͤln⸗Mindener .. 113, 70, 113, 25 8 Stockholm 335, 1,50 — W. ſchwach. halb bewöllt. 
3 pre. Staatsſchuld 90, 70 90, 80 Galizier 107, 50 107, 75 8 Stwesnäs| — | — | — — — 
5 — Pfandbriefe 94, 40 94, 30 Oſtdeutſche Bank.. 77, — 76, 50 8 Gröningen 340,1 5.90 — NNW. ſchwach. bewölkt. 
eſterr. Silberrente 68, 90) 68, 90 Disconto⸗Comm. . 172, 10 172, 50 8 Helder 340.3 5,90 — W. ſchwach. + 
Oeſterr. Papierrente 64, 70 64, 60 Darmſtädter Credit 136, 60| 137, 75| 8: Hernöfand 334 6 11) — [N. fat, heiter. 
Türk. 5 18651 Anl. 43, 50 43, 50 Dortmunder Union 24, 25 24, 30] 8 Chriſtianſd. 337.5 14 — [WWW. ſchwach. bedeckt. 
Win U — 9 7¹, 1 750 2 . e 87, 25 zu 8 Paris 340,3 5,4 — 10. ſchwach. beiter. 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 70, 2 ondon lang —, — 20, 44% | Morg. reußiſche Stationen: 
Rum. Eiſ.⸗Obligat. 34, 90 34, 90 Paris kurz — — 81, 756 Memel 335,8 15 a 55 W. ſchwach. truͤbe. 
Oberſchl. Litt. A. . 141, 90 141, 90 Moritzhütte .. 40, — 40, — | 7 Königsberg 335,5 28 — 1,8 W. ſtark. wolkig. 
Breslau⸗Freiburg. 84, — 84, 900 Waggonfabrik Linte 53, 50 53, — 6 Danzig 336 3 28 — 13 — wolkig. 
A.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie 112, 50 112, 100 Oppelner Cement. 29, — 29, — 7 Cöslin 338.3 49 — 1,7 [NW. ſchwach. bedeckt. 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 113, 50| 112, 90 Ver. Br. Oelfabriken 54, 75 54, 50 6 Stettin 337,6 3,2 — 12 W. ſchwach. bedeckt. 
Berlin⸗Görlitzer .. 53, 50] 58, —Schleſ. Centralbank —, — —, — | 6 Puttbus 335.9 84 — 1,1 [NW. mäßig. bezogen. 
Bergiſch⸗Maͤrkiſche 87, 50 86, 75 6 Berlin 337,8 3.4 — 12 ſchwach ganz bedeckt. 
Nachbörſe: Creditactien 432, —. Franzoſen 550, 50. Lombarden 253, 6 Poſen 335,3 3,7 — 0,7 NW. ſchwach. beiter. 
—., Discontocomm. 172, —. Dortm. 24, 20. Laura hütte 111, 50 6 Ratibor 330,4 2,2— 2,5 ſchwach. heiter. 
Ziemlich feſt, aber ſtill. Bahnen, Internationale Werthe gut behauptet, | 6 Breslau 333,0 2.2 — 28 W. ſchwach trübe. 
Lombarden gefragt. Banken, Induſtriewerthe wenig verändert, Anlagen, | 6 Torgau 335,8 4.2 — 04 NW. mäßig. bedeckt. 
namentlich Prioritäten beliebt. [Geld ſehr flüſſig. Discont 24 . Keine] 6 Münſter 337.9 3,0 — 1,5 NW. ſchwach. trübe. 
Deports. 7 a 6 Köln 38,44 2.6 — 3,2 |ND. mäßig. heiter 
Frankfurt a. M., 26. April, 12 Uhr 40 Min. [Anfaugs⸗Courſe.]] 6 Trier 334,2 1 — 38 NO. ſchwach. heiter 
Creditactien 215, 25. Staatsbahn 274%. Lombarden 125%. Galizier] 6 Flensburg 338 5 380 — W. lebhaft. beiter. 
1 1 —. Papierrente —, —. 1860er Looſe —, —. Feſt,] 7 Wiesbaden 335,2 1,6 NO. ſchwach. heiter. 
ombarden gefragt. = - . : 
Frankfurt a. M., 26. April, Nachm. 2 U. 40 M. [Schluß⸗Co 


om. Bezirks⸗Verein der Oder⸗ und Sandvorſtadt. 


Dinstag, den 27. April, Abends 7% Uhr, Verſammlung bei Casperke. 


5 Wufforderung. 

Diejenigen ehemaligen Schüler des Gymnaſiums zu Schweidnitz, welche 
ſich an einer, den 2. und 3. Pfingſtfeiertag zu Roſalienthal am Zobten ſtatt⸗ 
findenden, gemüthlichen Wiederſehensfeier betheiligen wollen, werden gebeten, 
ihre Namen einem der Unterzeichneten baldmöglichſt mitzuibeilen. 

Wohlau, den 16. April 1875. [1782] 
Dr. G. Eitner, 


Graf Carmer, 
Major im 59. Inf.⸗Regt. Gymnaſial⸗Director. 


Das Hof . 
des Epaugeliſchen Vereinshauſes in Breslau, 


olteiſtraße Nr. 6/8 (Mittelportal), 


in der Nahe von vier Bahnhöfen, bietet ſtillen Reiſenden, namentlich auch 
einzeln reiſenden Damen, Baer und kleinere Logirzimmer & 1-2 Mk. pro 
Tag, 6—12 Mk. pro Woche, 18—36 Mk. pro Monat. 4898] 


* der gegenwärtigen Haupt⸗ und Schluß⸗ 

Im Glücksrade e Wel noch bis zum 3. Mai 
dauert, befinden ſich heute folgende Gewinne: 1 & Rmk. 450,000, 1 à 300,000, 
1 a 90,000, 50,000, 5,000, 1 à 30,000, 12 à 15,000. 5925] 

Antheil⸗Looſe in geſetzlicher Form: 

Ni 

Thlr. 20. 10. 5. 2574 17 
bei ſchleuniger telegraphiſcher oder brieflicher Beſtellung. 

Gewinn⸗Auszahlung ſofort nach Erſcheinen der amtlichen Lifte: 


’ Lotterie: d Staats⸗& 5 2 
Schlesingers lan, Jig 4. tan 


Stollwerck'ſche Geſundheits⸗Chokolade, Malz⸗, Eiſen⸗, Prinz in 
nen⸗Chokolade 6 Sgr.; Stollwerck'ſcher Magenbitter. Breslau, 
ner Bazar, Schweidnitzerſtraße, gegenüber der Schleſiſchen Zeitung. 


Bekanntmachung. | 

Die Stelle eines ſtädtiſchen Bau⸗Inſpectors für Hochbau iſt 

erledigt und ſoll alsbald wieder beſetzt werden. Dieſelbe iſt mit einem 

jährlichen Gehalt von 4200 Mark und 450 Mark Wohnungs⸗Ent⸗ 
ſchädigung dotirt. 5 


Für den Staatsdienst geprüfte Baumeiſter ſowohl, we 


Privat-Architeeten, welche eine mehrjährige academiſche Bildung 
nachweiſen können, werden erſucht, unter Einreichung eines kurzen 
Lebenslaufes und ihrer Zeugnijie 
zu melden. & 
Die Angabe der Zeit des event. Dienftantritts iſt erwünſcht. 
Breslau, den 21. April 1875. f 956] 


Der Magiſtrat 


de 


gl. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


a 


Raaberlooſe —. Meiningerlooſe Eh 


| 
| 


j 
| 


Spanier —. Plaßdiscont 3%. Bankauszahlung —, — 


ſich bis zum 10. Mai c. bei uns 
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Mathilde mit Herrn Ernſt Jentſch 


\ Töchterchens wurden erfreut 


an, daß unſere treue Freundin 


geliebter, älteſter Sohn, der 


3 
* 


Ant e Nr. 15. Herr Liebich mit 
mann in Berlin. 


Weſtf. 


Als Verlobte empfehlen ſich! 
da Hindemith, [4270] 
uguſt Jentſch. 

Metſchkau. Kl.⸗Kniegnitz. 


Die Verlobung unſerer Tochter 


= 


1 wir uns hiermit anzuzeigen. 
eiſſe, den 25. April 1875. 
Conditor Robert Scholtz nebſt Frau. 


Unfere am 22. d. M. zu Straß⸗ 
Burg i. E. vollzogene ebeliche Verbin⸗ 
dung beehren ſich anzuzeigen [5915] 

„Guſtav Moder, 
Kaiſ. Eiſenbahn⸗Secretär, 
Olga Moder, 
geborene Chriſt. 


Unſere am heutigen Tage vollzogene 
beliche Verbindung beehren ſich 
iermit eegebenſt anzuzeigen. 

Auguſt Kern, Tanzlehrer, 
Marie Kern, geb. Kerber, 
Tanzlehrerin. [1858] 

Liegnitz, den 26. April 1875. 
Heute früh um 5 Uhr wurde uns 

ein munteres Töchterchen geboren. 

Breslau, den 26. April 1875. 
14254] Reinhold Vogt und Frau. 

. 

Am 26. d. Mts. früh 10 Uhr wurde 
meine liebe Frau Emma, geb. Kind⸗ 
Ler von einem gefunden Knaben glück⸗ 
lich entbunden. 4253 

Julius Atzler. 


Durch die Geburt eines geſunden 
und Frau. 


— 75 
pi 
Kampern, 25. April 1875. 


Durch die heut erfolgte Geburt 
eines munteren Jungen 25 DER 


erfreut ] 
Auguſt Bremer und Frau. 
Heidersdorf, den 24. April 1875. 
Durch die Geburt eines Sohnes 
wurden erfreut [1875] 


Schäfer und Frau. 
Lagiewnik, 26. April 1875. 
Am 22. d. M. verſchied zu Preßburg 


Herr Dr. med. Mar Marle. 


Schmerzlich betrauern wir in dem 
Verblichenen einen Amtsgenoſſen, wel⸗ 


Theodor Phil 


chem biederer Charakter, treue Pflicht⸗ 


erfüllung, wiſſenſchaftliche Strebſamkeit 
und aufopfernde Collegialität in unſe⸗ 
rem Kreiſe ein dauerndes und ehren⸗ 


volles Andenken ſichern. 


Leicht ſei ibm die Erde! 
Breslau, den 26. April 1875. 
Die Aerzte des Allerheiligen. 

Hoſpitals. 5903] 


Heute früh 4 Uhr ſtarb plötzlich in 


Folge von Herzerweiterung unſer lieber 


atte, Vater, Stief⸗, Schwieger⸗, 
Großvater und Schwager, der frühere 
Rittergutsbeſitzer [4252] 
olbe, 


Carl Gut g 


was tiefbetrübt ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung anzeigen 
Die Hinterbliebenen. 
Al rip 100 3 den 28 
i r. 
; Trauerhaus: Bahnhofsſtraße 29. 


Heute Abend 6 Uhr wurde 
uns unſer einziges geliebtes 


Kind Benno im Alter von 4 
gabten 8 Monaten durch 


den 

od entriſſen. 15916] 
Glatz, den 22. April 1875. 
Ludwig Bath, 
Auguſte Bath, 

geb. Koch 


Nen ur « " 
Allen lieben Freunden und Bi 
Bekannten zeigen wir bierdurch 


und liebe Hausgenoſſin, 

| Stänlein Lanny John, 

geſtern Nacht 11% Uhr, in Folge 

einer Lungenentzündung, nach 

kurzer Krankheit ſanft entſchlafen 
iſt. Die Erinnerung an die 

Heimgegangene wird dauernd in 

uns fortleben. 872 

5 Girlachs dorf, 

den 26. April 1875. 


J. Nitſchke 
„A. Nitſchke, geb. Schröter. 


. 


n der Nacht vom 23.— 24. April 
verſchied zu Greifswald mein 215 
and, 


Pharmac. [1873] 


Richard Sowade, 


im Alter von 25 Jahren. Dieſe 
Trauer⸗Nachricht widmet allen Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten 
Die tiefbeirübte Mutter 
Pauline Sowade, geb. Eberhard. 
Erich Sowade, als Bruder. 
Pleß, ven 25. April 1875. 


Statt beſonderer Meldung. 

Sonntag, den 25. d. Mts. früh 
4% Uhr entſchlief ſanft und uner⸗ 
wartet unſer guter Vater, der Rentier, 
ne Scholtiſei⸗Beſitzer Nöfler, im 
Alter von 64% Jahren an Gebirn⸗ 
ſchlag. Beerdigung: Mittwoch 2 Uhr. 

obten, den 25. April 1875. 

ie trauernden Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlob ungen: Lieutenat 


im 
Frl. Elfriede Stechow in Berlin. Hr. 
ammergerichts⸗Referendarius Dr. Jur. 


riedmann mit Frl. Emma Fried⸗ 


Verbindungen: Lieut. im 4. 
Inf.⸗Rgt. Nr. 17 Herr Nies 
mit Frl. Jenny v. Lüneburg 


Ban 
in Uelze. Herr Rector Hübner in 


Bützow mit Frl. Li i 
5 5 mit Frl. Lili Walzberg in] 0.-V. 


Geburten; Eine Tochter dem 
Rittmeiſter a. D. Herrn v. Sydow in 
Petershagen. 

Todesfälle. Hr. Paſtor Martens 
aus Gr.⸗Vielen in Greifswald. 1 55 
Paſtor Hildebrandt in Mieſte. Frau 
Forſtmeiſter v. Witzleben in Metz. 


0 
Allen Denen, welche unsern 
theuren Vater, den Partieulier Carl 
Schampel, zu seiner letzten Ruhe- 
stätte begleitete und den lieben 
Verwandten und Freunden, die 
durch ihren erhebenden Gesang 
unsern grossen Schmerz lindern 
halfen, nochmals unsern tiefgefühl- 
testen, herzlichsten Dank. [4251] 
Die Familie Schampel.“ 


Allen Freunden, Gönnern und 
Schülern, welche ſich an meinem 50jäh⸗ 
rigen Amtsjubiläum in ſo herzlicher 
Weiſe durch Wort und That auch aus 
der Ferne betheiligten, und mir da⸗ 
durch die Freude des Feſtes erhöhten, 
ſpreche ich hiermit meinen innigſten 
und ergebenſten Dank aus. [4264] 

Neumarkt, 26. April 1875. 

Speer, Lehrer. 


Stadt-Theater. 


Dinstag, den 27. April. Mit voll: 
ſtändig neuer Ausſtattung. „Oberon, 
önig der Elfen.“ Große roman⸗ 


N in 3 Alten 

von Th. Hell. Muſik von Carl 
Maria v. Weber. 

Mittwoch, den 28. April. Letztes Gaſt⸗ 
ſpiel des Frl. Anna Schramm. 
„Madame Flott“. Poſſe in 1 Akt 
von Carl Görlitz. (Madame Flott, 
Frl. Anna Schramm.) Hierauf: 
„Für's Theater laß ich mein Le⸗ 
ben.“ Schwank mit Geſang in 1 
Akt von H. Salingré. Muſik von 
R. Bial. (Anna, Fräul. Anna 
Schramm.) Alsdann: „Das erſte 
Mittageſſen.“ Luſtſpiel in 1 Akt 
von Carl Görlitz. (Charlotte, Frl. 
Anna Schramm.) Zum Schluß: 
„Guten Morgen, Herr Fiſcher!“ 
Vaudeville Burleske in 1 Akt von 
W. Friedrich. Muſik von Ed. 
Stiegmann. (Guſte, Frl. Anna 
Schramm.) 


Thalla- Theater. 


Dinstag, den 27. April. „Mutter und 
Sohn.“ Schauſpiel in 5 Akten 
(2 Abtheilungen) mit freier Be⸗ 
nutzung des Bremer'ſchen Romans: 
„Die Nachbarn“ von Charlotte 
Birch⸗ Pfeiffer. . 

Mittwoch, den 28. April. Erſtes 


tiſche Feenoper mit Tan 


Enſemble⸗Gaſtſpiel der Schau⸗ 10 


ſpieler⸗Geſellſchaft des Carl 
Schultze Theaters in Ham: 
burg unter perſönlicher Leitung 
ihres Directors Hrn. Carl Schultze. 
Repertoire: Mittwoch, den 28. April: 
„Hamburger Pillen.“ Charakter⸗ 
bild mit Geſang in 6 Tableaux nach 
einem älteren Stoff von Schindler 
und Bruno. Donnerstag, den 29. 
April: „Die Uhlanenbraut“, oder: 
„Des Kriegers Heimkehr.“ Lie⸗ 
derſpiel in 2 Aufzügen von Ludolf 
Waldmann. Vorher: „Tante Lotte.“ 
Charakterbild in 1 Aufzug von Dr. 
J. Stindt. Freitag, den 30. April: 
„Hamburger Leiben.“ Schwank 
mit Geſang in 5 Bildern von Dr. 
. Stindt. Vorher: „De Leev in 
eerlan'n.“ (Die Liebe in Vier⸗ 
landen.) En Buurnſpiel mit Sing⸗ 
ang in eenem Uztech von Arnold 
ansfeld. Muſik von Gaspary. 
Sonnabend, den 1. Mai: „Eine 
Dorfgeſchichte“, oder: „Was Gott 
zuſammenfügt, kann der Menſch 
nicht ſcheiden.“ Ländliches Charak⸗ 
terbild mit Geſang in 4 Alten von 
Ludolf Waldmann. 5909] 


Lobe - Theater. 


Dinstag. Zum 4. M.: „Schön: 
röschen“. (La jolle parfumeuse,) 
Komiſche Operette in 3 Akten von 
H. Cremieux und E. Blum. Deutſch 
von Treumann. Muſik v. Offenbach. 

Mittwoch. Dieſelbe Vorſtellung. [5912] 


ID 


In Mufkfaal der Unioerftät, 
Mittwoch, 
den 28. d. Mis. : 


Richard 


Türschmann’s 
Letzte 


Beeitation 
Iphigenie. 
Mittwoch, den 28. 


Billets für numerirte Plätze 
& 3 Mk., für unnumerirte 2 
Mk. Schülerbillets 1 Mark bei 
Theodor Liehtenberg, 


Schweldnitzerstr. 30. [5927] 


Der Schreiber des Briefes vom 23. 
d. M. an He ö 
dem Unterzeichneten ſeinen Namen zu 
nennen. Weitere Rückfrage wird ihm | 4990 
erſpart werden. 
falle würde die Mitt 
quill gelten müſſen. 


Herrn Dr. 8. wird erſucht, 


Um Unterlaſſungs⸗ 
heilung als Pas⸗ 
[5906] 


Poser, 


Juſtizrath, Ring Nr. 29. 


12. Kammermus.-Abd. 
Dinstag, 27. April ; 
im Musiksaale der Universität. 
1. Trio für Pianoforte, Clarinette 
und Viola Mozart. 
2. Kreutzer-Sonate..... Beethoven. 
3. Quartett (D-moll) .... Schubert. 
Die geehrten Abonnenten bedür- 
fen für diesmal keiner Eintritts- 
karten. [5834] 


Paul Scholtz's 


Etablissement. 
Letzte Woche. 
Heute Dinstag: 
Doppel⸗Concert 
der Breslauer Concert-Kapelle 


{ unter Leitung 
ihres Directors Herrn Bilſe 
nd de 


C i to i er 
Concert-Saͤnger-Geſellſchaft 
Ludwig Rainer 


aus Achenſee 

Anfang 7% Uhr. [5922] 

Donnerstag: Letztes Auftreten der 
Tiroler Sänger⸗Geſellſchaft. 


Zelt⸗Garten. 


Dinstag, 27. April: 


Walzer- Concert. 
des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7% Uhr. (5905 


Entree à Perſon 25 Pf. 


Breslauer Actien⸗ 
Bier⸗Brauerei. 
Großes Coneert. 


Anfang 7 Uhr. [5908] 
Entree & Perſon 1 Sgr. 


Geöffnet 
täglich von Morgens 9 
bis Abends 9 Uhr 


=: Zwingerplatz: 
Willard's 


2 weltberühmtes 
om. Muſeum 


rühmlichſt bekannte Gallerie des 
menſchlichen Entſtehens bis zur 
reiferen Ausbildung, — enthaltend 
00 Präparate, darunter ſolche, die 
in künſtlicher wie wiſſenſchaftlicher Hin⸗ 
ſicht alles bisher Gezeigte übertreffen. 
Freitag von 2—9 Uhr nur für Damen. 


Die Mitglieder des Vereins der Schleſiſchen Freiwilligen aus 
den Jahren 1813/15 werden zu einem g 
Sonntag, den 2. Mai d. J., Mittags 12 Uhr, in Becks 
Caſino, Neuegaſſe Nr. 8, hierdurch eingeladen. Beſchlußfaſſung: 

„ob, unter zu erhoffender Genehmigung Sr. Majeſtät des 
Kaiſers, zur beſſeren Unterſtützung hilfsbedürftiger Cameraden 
oder deren Hinterbliebenen 600 Thlr. vom Stiftungs⸗Capi⸗ 
tale verwendet werden dürfen.“ 
Breslau, den 26. April 1875. 


Der Vorſtand. 


Verlag von August Hirschwald in Berlin. 


METTRIE. 


Rede 
in der öffentlichen Sitzung der k. pr. Akademie 
der Wissenschaften zur Gedächtnissfeier Friedrich II. 
gehalten am 28. Januar 1875 


von 
EMIL DU BOIS-REYMOND, 


beständigem Secretair, 


Soeben erschien: 


1875. gr. 8. 


Oberschlesischer Anzeiger. 


in Ratibor täglich erscheinende Zeitung mit reichsfreundlicher 
Tendenz, eröffnet ein neues Abonnement für die Monate Mai und Juni er. 
zum Prünumerationspreise von 2 Mark, wofür die resp, Abonnenten 
noch allsonntäglich eine „Illustrirte Unterhaltungsbellage“ von 8 Quart- 
seiten gratis erbalten. — Der „Oberschlesische Anzeiger“ wird am Tage vor 
dem Erscheinen mit den Abendzügen versandt, gelangt also früher als 
andere Zeitungen in die Hände der resp. Abonnenten, 

Bestellungen nehmen siümmtliche Reichspostanstalten, sowie unsere 
Ausgabestellen entgegen und ladet die Unterzeichnete zu zahlreichem 


Abonnement hierdurch ein. 
Der „Oberschlesische Anzeiger“ 


hiesigen königlichen, kreisständischen und städtischen Behörden und 
in Stadt und Kreis Ratibor das am stärksten verbreitete Blatt, auch in 
anderen oberschlesischen Kreisen und in Oesterreich-Schlesien vertreten, 


Inserate, 


fgespaltene Petitzeile 10 Pf., finden also durch den „Oberschle- 
sischen Anzeiger“ die wirksamste Verbreitung. 5926 


die fün 


Ratibor. 


Märkiſch⸗Schleſiſche Maſchinenbau⸗ 
und Hatten Alten Gef ellſchaft, 


vormals F. A. Egells. 


Bei der beute durch einen Notar ſtattgehabten Verlooſung unſerer 60 igen 
Prioritäts⸗Obligationen behufs Amorliſation, find folgende Nummern 5890 


worden: * 

691. 731. 750. 805. 834. 839. 861. 1187. 1200. 1238. 1353. 1554. 1850. 
1965. 1988. 2099. 2149. 2237. 2248. 2268. 2270. 2274. 2384. 2400. 2442. 
2490. 2501. 2502. 2701. 2792. 2810. 2820. 2999. 3170. 3303. 3381. 3430. 
3580. 3720. 3750. 3930. 4061. 4182. 4305. 4441. 4505. 4547. 4708. 4765. 


Die Auszahlung zum Nennwerthe erfolge vom 1. October cr. ab bei un⸗ 
ſerer Geſellſchaftskaſſe, Chauſſee⸗Straße 2—4 und bei dem Bankhauſe Feig 
& Pinkuss, Franzöſiſche Straße 20a. 


Berlin, den 22. April 1875. 


Die Direction. 


* 


2 A ZEIT EFT PTR: mw 


* 


N 5 Verloren a f 

Loos zur preuß. 151. Kl.⸗Lotterie Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Nr. 85932, 4. Klaſſe, angeben Am 1. April c. ift im Stettin⸗Polniſchen und Hamburg⸗Lübeck⸗Polniſchen 
Reuſcheſtr. 12, II. Etage bei Herrn Verband⸗Verkehr für den Transport von fagonnirtem Eiſen und Talg in 
Marcus Lewy gegen angemeſſene] Wagenladungen auf der Strecke Alexandrowo⸗Warſchau ein ermäßigter 
Belohnung. Für den Fall des Ge: Frachtſatz von 16,6 Kopeken (incl. Thorgeld) pro 50 Kilogramm in Kraft 
winnes find bereits im Intereſſe des] getreten. ; [5923] 
Eigenthümers die nöͤthigen 2554 Breslau, den 20. April 1875. 8 


— Königliche Direction. 


Breslau, den 22. April 1875. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 2 


„Nachſtehend aufgeführte, in den Werkſtätten zu Breslau, 
tibor und Glogau angeſammelten Material⸗Abgange ꝛc. ſollen im Wege des 
öffentlichen Verkaufs dem Meiſtbietenden überlaſſen werden: 

„Altes diverſes Schmiede⸗, Schmelz⸗ und Guß⸗Eiſen, Eiſenblech und 
dergleichen Abfälle, eiſerne und gußſtählerne Bahnſchienen und dergleichen 
Abfälle, ſchmiedeeiſerne und gußſtählerne Radreifen, Puddelſtahl⸗Ban⸗ 
dagen, ſchmiedeeiſerne und gußſtählerne Drehſpähne, eat die 
verſe Stahl⸗Abfälle, Zinkblech, Meſſingblech, meſſingene und eiferne 
Siederohre, Gummi ⸗Abfälle, Bruchglas, inkaſche, Schleifſteine, Schraub⸗ 
ſtöcke, Manometer, Kurbelwinden, matt geſchliffene Gläſer, Glascylinder, 
Schwellenhobelſägenblätter, Blechträger, eine Sicherheits⸗Signal⸗Vorrich⸗ 
tung, compleite Dampf: und Speiſe⸗Pumpen für Locomotiven, diverſe 
Theile von Locomotiven, Weichenböcke, Herzſtückplatten, Sophas mit 
Roßhaar⸗Polſterung von aus rangirten Perſonenwagen I. und II. Klaſſe, 
8 Stück compleite hölzerne Oberkaſten von ausrangirten Perſonenwagen, 
bon denen 5 Stück mit Sitzbänken und ſämmtliche mit Fenſtern und 
Mittelwänden verſehen find, — und endlich vier alte Locomotiven.“ 
Die Gebote ſind portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf den Ankauf von Material ⸗Abgängen“ 
verſehen, bis zum Submiſſionstermine am 
Donnerstag, den 13. Mai c., Vormittags 10 uhr, 
ſelbſt einzureichen, wo dieſelben 


Scholz’sches 
Clavier-Institut, 


Neumarkt 28. 
Unterzeichnete erlaubt sich 
hierdurch mitzutheilen, dass 
der Unterrielit unter Leitung 


des Herrn Ober-Organisten 
Carl Mächtig mit den seit 
Jahren bewährten Lehrkräften 
von heute ab in unveränderter 
Weise fortgeführt wird. [4249] 
Breslau, den 27. April 1875. 
Agnes verw. Scholz, 
geb. Wünsche. 


Langer's 
Clavier -Institut, 
Tauenzienstr. 22, 


eröfin. d. 1. Mai neue Curse. 


— —— 


A. Horn, Architekt, 


Breslau, Friedrichſtraße Nr. 6, I., 
fertigt Bauprojecte, Koſtenanſchläge ꝛc. 
und übernimmt die Bauleitung. 


an es aug ber e en bier 
in Gegenwart der perſönlich erſchienenen Offerenten erö N 
Später eingehende Offerten bleiben uber t. a eden 
Die Verkaufsbedingungen nebſt Formularen für Abgabe der Gebote ſind 
im vorgenannten Bureau, ſowie bei den Betriebs⸗Maſchinenmeiſtereien zu 
Stargard, Ratibor und Glogau einzuſehen, auch werden Exemplare derſelben 
auf portofreie Geſuche mitgetheilt. 

Die nach § 5 der Bedingungen ſtipulirte Caution hat jeder Bieter vor 
dem Termine an die hieſige Hauptkaſſe einzuzahlen. 5900 


7 fi 2 5 

Offerenten werden aufgefordert, die zum Verkauf kommenden Gegenftänd 

für eee be⸗ auf dem Lagerplatze vor Abgabe der Gebote in Augenſchein zu 5 —— er 
(met Ma jet S 8600 Königliche Direction. 


Eingang Schloß⸗Ohle. 


Mein Comptoir 
befindet ſich jetzt 
Ring Nr. 20, 
auch Junkernſtr. 32, 
im Hofe links, par terre. 


S. A. Rleineidam, 


Steingeſchäft. [5383] 
Hötel zum Schwert, 


Reuſche⸗Straße 2, [4653] 
verbunden mit Reſtauration, empfiehlt 
ſich einer geneigten W 5 


. Gerſch. 
für hohe Beamte und 
Geld Offiziere iſt ſtets ſofort 
unter Discretion zu vergeben durch 
[4240] Oscar Natay, 
Meſſergaſſe 7, III. Etage. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Auf Halteſtelle Karf lagern ca. 867 Ctr. Gußeiſen, 100 Ctr. Schmelzeiſen 
23 Ctr. alte, zum Theil verbrannte Ofentheile, welche verkauft werden ſollen. 
Gebote hierauf find portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift „Offerte 
auf den Ankauf von Material⸗Abgangen“ bis zum 7. Mai cr. an die Unter⸗ 
199 9 einzureichen. Das Verzeichniß der Materialien und die Verkaufs⸗ 
edingungen ſind im dieſſeitigen Bureau einzuſehen. 
Beuthen D/S., den 22. April 1875. 


Königliche Betriebs ⸗Juſpeetion. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenhahn. 
Vom 1. Mai cr. ab werden im dieſſeitigen Lokal⸗Verkehr Hohl⸗ und 
Dachziegeln ſowie auch Chamottziegeln bei Ausnutzung der zur Ver⸗ 
ladung geſtellten Wagen nach Tragfähigkeit den Mauerziegeln gleich zur 
ermäßigten Klaſſe D. tarifirt. 
Breslau, den 16. April 1875. [5894] 


Directorium. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die im dieſſeitigen Localtarife für den Transport von Umzugsgut ent⸗ 
haltene Tabelle O, wonach bei einer Tragfähigkeit der dazu geſtellten Wagen 
von über 7500 Kar. pro Achſe und jede 7,5 Kilometer 1,8 Mark zur Erhe⸗ 
bung gelangt, wird hiermit aufgehoben und kommen fortan die Sätze der 
Tabelle B. auch bei Verwendung von Wagen über 7500 Kgr. Tragfähigkeit 
zur Anwendung. 

Breslau, den 20. April 1875. 


Directorium. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Es ſoll die Lieferung vonn N N 

hoher Eiſenbahnſchienen aus Stahl, 


1,655,000 Kgr. 131 mm. 
8 4,840,000 7 VG Un ” " en 
für die Neubauſtrecken Cüſtrin⸗Stetlin, Salzbrunn⸗Friedland und für bie 
Bahn⸗Unterhaltung pro 1875 im Ganzen oder in einzelnen Quanten in 
Submiffion verdungen werden. 

Uebernahme⸗Offerten ſind mit der Aufſchrift: 
2 „Submiſſion auf Lieferung von Eiſenbahnſchienen“ 
bis zu dem am Sonnabend, den 22. Mai 1875, Vormittags 11 uhr, 
anſtehenden Submiſſionstermine unter der Adreſſe unſeres Central⸗Bureaus 
hierſelbſt einzureichen. 

ie Bedingungen können ebenda 

von 5 Sgr. bezogen werden. 

Breslau, im April 1875. 


Direetorium. 


General: Appell auf: 


15893 
[4269] 
(5891] 


ſelbſt eingeſehen, auch gegen Zahlung 
15895 


1 M 


2 


0 Pf. 


n 5 Lieferungsluſtige werden aufgefordert, ihre Offerten 

bis zum 8. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, in unſerem Central⸗Bureau, 

von welchem auch die Bedingungen gegen Erſtattung der Koſten mit 0,75 

Reichsmark zu beziehen ſind, einzureichen. [5888] 
Breslau, den 19. April 1875. 


Direction 
der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn. 


W Die Lieferung von 
800 Stück kiefernen Schwellen 

ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Die Keſerungs⸗ Bedingungen können im diesſ. 
IN Bureau eingeſeben werden und find gegen Erſtattung 
von 5 Sgr. Copialien m beziehen. 

‚Offerten auf Lieferung von Schwellen“, 

an welche die Submittenten bis“ zum 15. Mai gebunden bleiben, ſind bis 
zum 8. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, verſiegelt und portofrei an uns 
einzuſenden. BE [1839] 
Poln.⸗Wartenberg, den 23. April 1875. 


Direction. 


= 66 Breslauer Bier- Verein 
„Bavaria“, nge ne . 
1 


e 
Freitag, den 30. April e., bends 8 
General-Berfanmlung im Hotel zur Nova. 
Tagesordnung: 1) Mittheilungen. 
2) Neuwahl der Direction. 
D 3 e 


ist amtliches Insertions-Organ der 


Die Expedition. 


Direction. 
V.: B. Zenker. [4258] 


Teak 8 ” w 2 KR w. 
Herrmann Thiel, “lc kunin ses 


Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
' Siebeuundzwanzigſter Geſchäfts⸗Abſchluß. 
1874. 


I. Laufendes Geſchäſt. Il. Stand des Gefelfcafts-Vermögen 


am 31. December 1874. 


Mark Pf. Mark Pf. Mark Pf.] Mark Pf. 


Einnabme. 
1. Uebertragung der Prämien⸗Neſerven, laut Rechnungs⸗Abſchluß v. 1873, 18. Capital⸗ Fonds S I RD 9,000,000 | — 
b te Air laufende Ber erungen 7404,00 Matt 51 Pf. 19. Neſerven für unbezahlte Schäden aus der Feuer⸗Verſicherung -..-- 152,726 | — 
2: dito der Reſerven für unbezahlte 20, Prämien⸗Neſerven für die Feuer⸗Verſicherun ggg 1,106,346 | 51 
Brandſchdden ... ... „154272 Mast — Bi. | 159,072 | 51 22. Selernen far. vie OpiegeglassBerhherung. en =ueenenee een 06.833 | 10 
. iegelglas⸗Verſicherunn nn... 8² 
3. Prämien⸗Einnahme für im Jahre 1874 geſchloſſene Verſicherun 23. Reſerve⸗Fonds incl. Zinſen 276,845 | 15 
* Vin 9 be von Vase 38700 Me eee, 24. Reſervirte, noch nicht erhobene Dividende 10,486 | 50 
a, im directen Geſchaft . 2,839,060 Mark 25 Pf. 25. Gewinn vom laufenden Geſchäft laut Abſchlunnn 489,280 I 28 [11.122.832 29 
b. im indirecten Gefhäft -+....... 100,399 95 2,939,460 20 Ne e RE 
4. Gewinn an Transport⸗Verſicherungen, laut Separat⸗Abſchlu 37,890 | 93 
5 rg an Sen ee laut Separat⸗Abſchluß on 64 
rer ,,, bie arte a tere aan „082 5 ; N 8 
7. Seite . —— — 6520 | 50 ER a 0 5 e 1 910 
aldo vom gie Conto 1 b 5,527 An Ie . ET I FT 5 * } — 
—| 44523241 50 SIG Miywptbeten neee 1.556,20 — 
Ausgabe. 755 = e % „ Eiſenb.⸗Prioritäten Lit. E 83,300 n — Se — 2, | 
9. Brandſchäden aus 1874 und früher 2,108,651 Mark 17 Pf. e ee eee 4500 
ab Antheil der Rückverſicherung 1.062.933 20 1,045,717 | 97 Obers 4 V end Peloid Lit, F. 6. . e 
5 . its a „ e 1 22 — — 
10. Reſerven für unbezahlte Schäden von 1874 und früher, abzüglich der 8 375 2 igel. Pfandbrief .. 7.000 .— ; — 5 
3 Rückverſicherung äꝶ＋ꝙuñ „„ 152,726 — Schleſiſche 4 N Pfandbriefe Lit r. 847 4 FERNE, 
11, Prämien für Rückverſicherungen — ?.ſ— ee 1,124,618 20 reiburger 4% Eiſenb Prioritäten „ 40,100 «„ — 2 =; 
* MiRoraiete 8 Eng Waden 71 5 Mark 67 Pf Abl, Mündener 4% Prior.⸗Obligationen v. Emiſ. 33,300 „ 
5 ee eee e e ee e ee . ar . Baieriſche 4 Prämien⸗Anleihe „. 29,300 — = — x 
b. im indirecten Geſchäft 77251 790 146,967 | 37 1 Meere Mär 4 Eiſenb.⸗Prier.-Obligat. . ) 
13. Proviſion abzüglich der von den Rückverſicherungs⸗Geſellſchaften erftat- 1 De Bergiſch⸗Märlif e Stamm Ketien 14500 er 
2 teten Provi ion EN „ 8 Magdeburg ⸗Halberſtadt 3% % Stamm ⸗Priorit. 5,000 + — . — » 
e e eee 809 Mark 58 Pf Defterr. Lott. Anleihe von 1860 Fl. 7,500 ... 4666 20 — 
1 en 12 110.64 0 Breslauer 4½ & Stadt⸗ Obligationen 20,000 s — —. 
Be a ge ee ar. vos Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten „ 10,000 + — — # 
Agentursiinkoften «+++... 0442000 26,730 - 60 ⸗ Neue fr en 5 N ärliſche 3% I fandbie 170 „ 27 
Nele en D 23,224 „ 52 ur: und Neumärkiſche 9,49 Pia BE 528,316 | 20 
STEHEN TRIER a a 26,214 s 50 ⸗ 
IRHEONT ati a tk 15,030 — ; 202,654 59 zum Courſe vom 31. December c. berechne... | o Hrrrr- — 1,463,979 | 75 
29. An Grundſtücken am Königsplatz, laut Tae „6 12 186,900 | — 
15. Steuern an Staat und Commumen ---.unennenenseenenenanenenn 15,556 | 19 30. An verſchiedene Debitoren 776,782 Mark 81 Pf. 
16, Abſchreibungen auf zweifelhafte Forderungen. 1,612 60 ab verſchiedene Creditoren. 184,361 - 30 592421 | 51 
17, Bramien-Peferven für Feuer⸗Verſicherunge n 1,106,346 [51 3.962.961 | 31 0 — — — 9 
Mithin Gewinn 5 a a — 75 1 l. Porz en JJ); ĩͤ V eg, VRR 3 De | ir 
welcher zur Vertheilung kommt wie folgt: e „ 32. An Wechſeln im Portefeuille 4 „4„%— a 8 ; 85 
a. zum Reſervefond, ($ 19 des Statuts) 948928 Mark 3 Pf. 1 5 eben Papier⸗Vorrathe und Druckſachen 81 1 5 8,3303 
b. zur Dividende 17 % oder 102 Mark „ An denten senearen sehn l 
pr. Actie von 3000 Mark 306,00 = — s a angenommen zurn 2 
c. zur Tantieme an die Directionsmitglieder 25364 = 1 =: TIIZZ 8 7 
d. zur Verwendung für wohlthätige Zwecke KR | 
und Gratificationen 9,334 75 
e. zur Verſtärkung der Prämien⸗Reſerven 99,658 49 
welche nunmehr 1,206,000 Mark be⸗ 5 N 
tragen. 
489,280 Mark 28 Pf. | 
Breslau, im April 1875. [5911] 
au Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Für den Verwaltungs⸗Rath Der General⸗Director 
&. v. Struensee. II Heller. 


Bukowine in Schlesien, 
alkaliſch⸗erdiges Eiſenbad, 


Heilquelle gegen Rheumatismus, Gicht, Nervenkrankheiten, Bleichſucht, Uterin⸗ 
Krankheiten ꝛc. — Aeußerſt wirkſame re Nat, \ 

Anfang der Saiſon 15. Mai, Ende 15. September. 
Poſſiagen P.⸗Wartenberg, 1% Meilen, j 
sche Poſtſtation Medzibor, % Meilen entfernt. 5 
Nähere Auskunft ertheilt der Badearzt Dr. A. Wieczorek in Medzibor. j 


Die Bade⸗Verwaltung. uso 


| Das jod- und bromhaltige Soolpad 
oczalkowitz, 


de⸗Braunaner 5 hen Nane 
„Neurode Braunau vom Chauſce ſol aus 85 Anhaltepunkt der Nechte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn, 
den Ueberſchüſſen des 5 1874 eine Dividende von i wird den 18. Mai eröffnet. 


Gogolin-Gorasdzer 
Kalk-Actien-Gesellschafi. 


Gemäss der 85 15 und 16 unseres Statuts ist die Dividende für das 
Jahr 1874 auf 7 % festgesetzt, 

Nachdem bereits im October v. J, hierauf 4% abschläglich bezahlt 
worden, erfolgt die Zahlung der Rest-Dividende von 3% gegen Ein-|# 
lösung des Dividendenscheines Nr. 3 vom 28. d. Mts. ab in unserem 
Geschäftslokal, Ring Nr, 30, 1. Etage, an den Vormittagsstunden. . 

Breslau, den 26. April 1875. [5920] 


Die Direction der Gogolin-Gorasdzer 
Kalk-Actien-Gesellschaft. 


C. Bunke. 


Bad Langenau, 
Stunden von der Bahnſtation Habelſchwerdt. 
Saifon-Eröffnung 20. Mai. 

Stahl-, Moor: und Dampf⸗Bäder ꝛc. ꝛc., Trinkeuren. 
Rechtzeitige Wohnungs-Anmeldungen erbittet [1672] 


Die Curverwaltung. 


Vom 20. Mai ab practicire ich in Bad Langenau und bin täglich 
daſelbſt zu conſultiren. 


Habelſchwerdt. Dr. Möckel. 


rocent Alle Arten Brunnen und Molken werden vorräthig gehalten. 
an die Actionäre vertheilt werden. Die Herren Actionäre werden unter in Ungarn. Dampfbäder, Wannenbäder, Douchen werden verabreicht. 
Hinweiſung auf die 88 23 und 24 des Statuts erſucht, dieſe Dividende beim Altberühmte Schwefeltbermen von 29 bis 32° N. Beſtellungen auf Wohnungen und ſonſtige Anfragen bittet man 
Vereinskaſſen⸗Dixector, 8 a. D. Herrn Breyer zu Neurode, in Gegen Gicht, Rheumatismus, Neuralgien, Lähmungen, Haut⸗ und zu richten an 15898] 
der Zeit vom 29. April bis incl. 11. Mai d. J. in den Amtsſtunden Knochenkrankheiten, Syphilis, Skrophuloſe. Di 23 » 
gegen Ablieferung ber Divibenbenicheine pro 1874 zw esheten. — [5910] Saiſon vom 1. ai bis Ende September. e Bade⸗ Verwaltung. 

e ee Das Directorium Für die Bequemlichkeit des Publikums iſt in Beziehung auf Unterkunft, N l eee 
r 5 Verpflegung, Zerſtreuung und Bade⸗Einrichtungen reichlich geſorgt. [1801] 
Tietze. Badeärzte: Dr. Eduard Nagel aus Wien und Dr. Seb. Ventura, [1807] Eröffnung 


Königl. Preuß. Sanitätsrath. 


Ind DE ws 1770 Prophet Ercelem Steiber v. Sina che Bade-Verwaltung. des Kiefernadelbades Carlsruhe OS. 
nduſtrie⸗ küste a roduete / Feſitzveränderung. eſitz veränderung. AED am- 20. Mai. 4 
Anfang September 1875 ' Dem geehrten Publikum die ergebene Anzei e, daß das 0,“ Di a, Graber 
in Lauban. SH Spolbad, genannt Wilhelms bad,. — TTERTG. 
Die näheren Beſtimmungen werden bekannt gemacht werden. [5887] [bei Leslau, jetzt in meinen Beſitz übergegangen. Es ſoll meine größte Auf⸗ Frische Maitrank - Essenz 


2 abe ſein, gleich wie mein Vorgänger, Kaufmann Herr Scholich in Ratibor, 
Die Central⸗Commiſſion. ben, 0 1 in io, 5 wil Refa ae a Ela f f sche à 1 Thlr. lan 105 10 9 
Bartſch, Böhme, Feichtmeyer Foß, Jungfer, von Saldern, u abe i r eine vortre e Küche wie Neſtauration mit Billar T. 80 en a m Ä 
0 w. eſorgt. Logis und Badehaus ſind aufs Beſte eingerichtet. Eröffnung eister A 
Schuster, Specht, von Zaſtro es Bades * 1. Mai offeriren in ausgezeichneter Qualität [5897] 5 


7 Einem recht zahlreichen Beſuche entgegenſebend zeichnet ſich hochachtungsvoll 
Schilder mit schöner Schrift F. Hab Wilbelmsbad. 


Stoermer & 
fertigt [4242] J. May, Schilderſchreiber, Alte Graupenſtr. 13. 0 1 a erlau im . - ir . 


Mohr. 


— —— 


Phyſiantipathiſche Heilkunde. 


8 ahre 1813 entdeckte ich in der Naturgegenwirkung (Phyſiantipathie 
daz c zu Krankencuren endlich brauchbare Syſtem der Medicin, a 
welchem man Jahrhunderte vergebens geforſcht hatte und war ich ſo glüd- 
lich, daſſelbe unſeren Krankheiten gründlich anzupaſſen. Ich ſchaffte damit 
namenloſen Nutzen, während meine Collegen, wie angeleimt, am alten Schlen⸗ 
drian kleben bleibend, bei ihrem Handeln Unglück über Unglück erlebten. 
Im Jahre 1846 ſtand ich bereits damit bei den gefährlichſten Krankheiten 
auf feſtem Fuße. Dieſe, wichtigſte Entdeckung in der Welt nicht verloren 
gehen zu laſſen, ſondern ſofort zum Gemeingut zu erheben, wandte ich mich 
ungejäumt mit der gehorſamſten Bitte an ein hohes Miniſterium, mich deß⸗ 
halb zu Beweiscuren einberufen zu wollen, fand aber nicht Gehör dafür. 
Ich wiederholte das N bei jeder günſtigen Gelegenheit, welche ſich mir 
achtmal darbot, jedoch ohne weiter Gehör zu finden. Um nach den großen 
Ereigniſſen auch ein Lebenszeichen zu geben, kam ich auf die Idee, eine 
kleine Broſchüre zu verfaſſen, um dieſelbe Sr. Majeſtät am Geburtstage zu 
überreichen und meine Entdeckung dabei erinnerlich zu machen. Wie die 
ſchriftliche Antwort beweiſt, fand meine Sache auch dießmal nicht Gehör. 
Es bleibt mir alſo nichts übrig, als dieſelbe der Oeffentlichkeit zu übergeben. 
Deshalb folge hier zunächſt der Abdruck dieſer einleitenden Worte, dann der 
Abdruck des Schreibens, mit welchen ich die Broſchüre überreichte und zu⸗ 
letzt der Abdruck der Broſchüre ſelbſt. [1876] 


Herrnſtadt, den 22. März 1875. 
Ew. Kaiſerliche Majeſtät! 
Großmüthigſter Beförderer alles Guten! 


Allerhöchſt dieſelben in Höchſtihrer gewohnten Gnade geſtatten, daß ich 
vertrauensvoll und unter den herzlichſten Glückswünſchen an Allerhöchſtihren 
acht und ſiebenzigſten Gehurtstage das glorreiche Reſultat meiner ſechzig⸗ 
jährigen Praxis in der inliegenden, kleinen Broſchüre um Theilnahme bit⸗ 
tend, an den Stufen des Thrones niederlege. Dieſelbe enthält die Anzeige 
der auch durch mich in der Naturgegenwirkung gemachten Entdeckung des 
richtigen, mediciniſchen Princips, auf deſſen Grundlage allein das ſeit Jahr⸗ 
hunderten zum Schaden der Menſchheit mangelnde Syſtem der Medicin ges 
ſchaffen werden kann, zum Unterſchiede der bisherigen, untauglichen, 1 5 
malantipatbiihen Syſteme, von mir genannt: „das phyſiantipathiſche Syſtem 
der Mediein“. Sie enthält ferner die Anzeige der bereits darauf gebauten, 
endlich rationellen Cur der gaſtriſchen Krankheit und ihrer naturgeſetzlich 
unter ſich derwandten Species, namentlich: des Typhus, der Cholera, des 
gelben Fiebers und der Malaria, welche ſämmtlich durch meine Cur, zur Ba⸗ 
gatellkrankheit geworden, jetzt von jedem gebildeten Laien mit gutem buen 
behandelt werden können. Die richtige Cur des Typhus iſt da; es braucht 
nicht ein Kranker daran weiter zu fterben. Die richtige Cur iſt ſchon ſeit 
1846 da, wo ich mich zum erſten Male an ein hohes Miniſterium damit 
wandte, aber nicht Gehör fand. Nun, um das, was ich darüber geſchrieben, 
durch die That zu erhärten, bitte ich unterthänigſt, die Gnade zu haben, 
mich in ein Militärlazaxeth nach Berlin zu Beweiscuren einberufen zu 
laſſen. Es wird mir darin auch nicht ein Kranker ſterben, was an dieſer 
Krankheit ſogar Profeſſoren der Mediein widerfährt, wie erſt vor ein Paar 

ahren dem Profeſſor Opoltzer in Prag und dem Profeſſor Middeldorf in 

reslau. Daß die Aerzte unſerer Zeit die Typhuskrankheit noch nicht in 
der Gewalt baben, hat der Verlauf dieſer Krankheit ſo eben wieder bei dem 
Landtags⸗Abgeordneten Lasker zu Berlin bewieſen. Wer daher fein Leben 
lieb hat und es gut meint mit ſich und der Menſchheit, helfe mein Syſtem 
ordern. Die größte Vorſicht ſchützt nicht vor Anſteckung und der gelehrteſte 

harmakantipath nicht vorm Tode durch den Typhus; die viel erfahrene 
Pbyſiantipathie allein ift zuverläßig. Mein Alter iſt 86 Jahre hoch und der 
Tod ganz nahe. Die werthvolle Sache, wenn ſie nicht verloren gehen ſoll, 
erfordert daher die größte Eile. 

In der tiefſten Ehrfurcht . 
Ew. Kaiſerlichen Majeſtät i 
unterthänigſter 


Dr. Carl Wilhelm Koch. 
Die poſitive Cur 
gaſtriſchen Krankheiten. 
Die endlich vernünftige Krankenbehandlung. 


Wie die Geſundheit das Wirken der Lebenskraft gegen die natürlichen 
Stoffe bedeutet, ſo erſcheint die Krankheit, als das Handeln derſelben gegen 
unnatürliche Stoffe, welche auf irgend eine bekannte, oder unbekannte Weiſe 
in unſeren Körper gebracht werden und in Bezug auf ihre Dauer, entweder 
angeboren, längſt angewöhnt, oder noch ungewohnt, oder in Bezug auf das 
Geſäßſyſtem, ſowie auf den Blutſtoff, welchem fie angehören, entweder cruorög, 
erös oder lymphös fein können. Dieſe Krankheitsſtoffe muß der Arzt in 
eine Gewalt zu bringen verſtehen, wenn er bei Krankheiten helfen können 
oll. Geſchieht dieſe Bewälti ung durch unmittelbare 1 derſelben, wie 
es bei den Krätzemilben der Ga ift, oder bei den noch örtlichen Contagien 
der Waſſerſcheu, des Milzbrandes und der Klauenſeuche, wie auch bei den 
Contagien der pe der Seropheln, der Flechten, der Gicht und anderen 
anſteckenden Krankheiten, fo macht der Arzt damit eine directe Cauſalcur. 
Beſitzt Derſelbe ein ſolches, directes Cauſalmittel nicht, fo wird er ſich mit 
einer indirecten Cauſalcur begnügen müſſen, welche, wenn ſie mit dem 
nötbigen Sachverſtande unternommen wird, ebenfalls radical iſt. Der Arzt 
muß auch nämlich in dieſem Fall nur wiſſen, nach welchem arzneilichen oder 
nicht arzneilichen Vorgange die Natur die Krankheitsſtoffe ſelbſt beſeitigt, 
reſpective: ausfegt; wie viel Zeit fie dazu gebraucht, durch was fie dabei 

eſtört werden kann und welche Folgen ſich endlich auf Diätfehler anschließen 
* Darüber hat mich bisher die Naturbeobachtung allein belehrt, weil 
ich nicht auch an die nicht exiſtirende Arzneiwirkung, ſondern lediglich an die 


Naturwirkung geglaubt habe, welche es hier nur allein vermag, die Krank⸗ 


beitsſtoffe auszufegen und den Kranken (cessante causa, cessat effectus) 
dadurch geſund zu machen. Ich empfehle dieſe, meine Cauſalcuren nicht 
allein gegen die bereits genannten Uebel, ſondern noch beſonders gegen die 
chroniſchen Leiden des Unterleibs und des Nervenſyſtems, wie insbeſondere 

egen die, wenn eb in die Cur gebracht, allemal heilbaren Gemüthskrank⸗ 

eiten. Ich empfehle fie, als Vorbeugungscuren gegen zu befürchtende, 
ſchwere, bereditäre Krankheiten, ſowie in Bezug aufs Alter, als zuverläſſige 

egenerationscuren. Ich empfehle endlich dieſe, meine Cauſalcuren, als die 
erſte, rationelle Krankenpflege und das phyſiantipathiſche Syſtem der Medicin, 
welchem ſie angehören, als die erite, rationelle Grundlage der inneren Heil: 


kunde, welche ohne dieſe der Menſchbeit bisher niemals genützt, ſondern 
immer nur geſchadet hat. 


Ich habe daher Urſache, einem hochverehrten 
Publikum meine Curen zu recommandiren. Der Verfaſſer. 
Einem hochverehrten Publicum beehre ich mich hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß in meiner kleinen Heilanſtalt einige Stellen leer ſtehen, welche 
ſofort beſetzt werden können und perbinde daher mit dieſer ergebenſten Anzeige 
zugleich die gehorſamſte den zuvörderſt derjenigen meiner Curen, 
welche ich gegen friſch entſtandenen Wahnſinn ſtets mit ſo glücklichem Er⸗ 
Han anzuwenden pflege, dieſen ſicher, ſchnell und dauerhaft bemältigend. 
an mache nicht erſt die Runde bei anderen Aerzten, ſondern komme mit 


Epilepſie, mit welcher es gleiche Bewandtniß hat, trotzt auch der Wahnſinn 
meiner Cur nicht lange. Es muß nur zeitig damit angefangen werden, was 
allein ſchon darum geſchehen muß, weil, wie andere, wichtige Krankheiten, 
auch der Wahnſinn und die Epilepſie, durch Veraltung der Krankheit, ſowie 
durch Aftercuren unheilbar gemacht werden. Ich verbinde mit dieſer An⸗ 
zeige ferner die ee . meiner Cur der Syphilis und ihrer unter dem 
Sammelworte „Strofelkrankheit“ zahlreich vorhandenen Baſtarde. Ich ver⸗ 
binde überhaupt damit die Empfehlung eines ganz aparten, noch nie dage⸗ 
weſenen Syſtemes, ſowie der darauf bafirten Curen. Die Aerzte haben 
Jahrhunderte ein Syſtem der Medicin geſucht, abet nicht gefunden. Die Ur⸗ 
ſache des Mißlingens war: daß die Herrn Reformatoren alle nach einander 
immer wieder daſſelbe, falſche Princip der Arzneiwirkung, welche gar nicht 
exiſtirt und niemals exiſtirt hat, zu Grunde legten. Sie bauten alle der⸗ 
maßen auf dieſe Unwahrheit, daß ein Syſtem, wie das andere, eine große 
Lügnerei darſtellte. Das Schlimmſte aber war und iſt es noch, daß die 
armen Kranken, ſtatt der Hilfe den Tod davon hatten und ſich dieſe Todes⸗ 
fälle jährlich in die Tauſende beliefen und noch belaufen. Wie ſchwer es 
den Vorfahren und Zeitgenoſſen geworden ſein mag, eine naturgemäße An⸗ 
ſicht über Krankheiten und ihre Heilung zu gewinnen, oder vielmehr nicht zu ge⸗ 
winnen, ſo leicht iſt es mir 1813 beim Brechacte eines kranken Soldaten geworden, 
in der Naturgegenwirkung das richtige Princip der Medicin zu erkennen, was man 
Jahrtauſende geſehen und nicht erkannt hat. Ich machte eigentlich den Anfang 
damit unter Anleitung des Regimentsarztes der erſten Ulanen, des Herrn 
Doctor Geitner, eines mehr praktiſchen, als theoretiſchen Heilkünſtlers, wel⸗ 
cher auf mediciniſch wiſſenſchaftliche Fragen die Antwort ſtets vorräthig 
batte: Dieß wird nie erforſcht werden! Es kam 1813 zum Kriege und das 
Regiment marſchirte auf derſelben Straße, auf welcher die ſiechen Franzoſen 
aus Rußland heimkehrten und die Häufer inficirten. Wir marſchirten nie 
aus einem Orte weg, ohne über Nacht ein Paar Kranke mehr auf die 
Wagen bekommen zu haben. Unſer Geitner verſtand es aber meiſterhaft, 
olche Kranke wiederherzuſtellen. Sie litten Alle am Typhus und bekamen 

lle, ſobald es ſich nur thun ließ, ein Vomitiv aus Brechweinſtein, wodurch 
die Krankheit ſofort coupirt war, nämlich: die Natur des protopathiſchen 
Syſtemes ſofort vom Krankheitsſtoffe abließ, um gegen den noch widrigeren 
Arzneiſtoff zu reagiren und die Krankheit unter Erleichterung des Patienten 
aus der un Grundkrankheit in eine gefahrlos und ſchnell worüber: 
gehende Arzneikrankheit umgewandelt war. Nach drei Tagen ritt der krank 
geweſene Ulan bereits wieder in der Schwadron. Geitner heilte übrigens 
ohne im Mindeſten zu wiſſen wie; denn als ich erſtannt über den glück⸗ 
lichen Erfolg um Auskunft bat, ſagte er unumwunden: „Dies werden wir 
nie erfahren! Wir müſſen bedenken, daß bei unabläſſigem Forſchen großer 
Männer über dem Suchen nach einem brauchbaren Syſteme der Medicin 
Jahrhunderte verfloſſen find und bis auf dieſen Tag auchnicht die geringſte Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg vorhanden iſt. Wenn unter dieſen Umſtänden viele Typhus⸗ 
kranke ſterben, bei uns aber dieſelben nach drei Tagen wieder Dienſte thun, 
können wir zufrieden ſein, auch wenn wir uns den Gang der Heilung nicht 
erklären können.“ Dennoch, erwiderte ich: darſ der Arzt bei Krankheiten 
nie aufhören, den Zuſammenhang zu erforſchen, welcher zwiſchen Arznei und 
Lebenskraft obwaltet. Er böre überhaupt nicht auf, Krankheiten zu be⸗ 
obachten und darüber nachzudenken. Ich habe allen meinen Militairkranken 
das Vomitiv ſelbſt verabreicht und den Erfolg bei entblößtem Unterleibe be⸗ 
obachtet, aber Arzneiwirkung niemals wahrgenommen. Was ich ſah, waren 
Gegenwirkungen der Unterleibsorgane, namentlich des Magens, der Leber, 
des Darmcanals u. ſ. w. Man verwerfe das bisherige Princip der Pharmak⸗ 
antipathie (Arzneigegenwirkung), welche gar nicht exiſtirt und erhebe die 
Phyſiantipathie (Naturgegenwirkung), welche wirklich exiſtirt, an ihre Stelle 
zum Principe der Medicin, wenn der Weg zu einem wahren und brauch⸗ 
baren Syſteme der Medicin eröffnet fein ſoll. Was geſchieht, wenn wir 
Brechweinſtein Win Brechen einnehmen? Es entſteht eine Brechweinſtein⸗ 
Krankheit: ein Wirken unſerer Lebenskraft gegen den ihr widrigen Brech⸗ 
weinſtein, um ihn wieder aus dem Körper herauszuwerfen, wie es bei jeder 
primären Krankheit, wenn auch nicht ſo auffällig, der Fall iſt. Es ſondert 
die innere Oherfiäche des Magens zuvörderſt die zu einem beborjtebenden 
Brechacte nöthige Menge Säfte ab, um daſſelbe durch einen größern Inhalt 
u erleichtern. Dann zieht ſich der Magen convulſivſch zuſammen, um den: 
ſelben, vergrößerten Ae nach oben und außen auszubrechen. Daſſelbe 
thut nächſt ihm die Leber und der Darmkanal, welcher die Ausleerung zu⸗ 
gleich nach unten und außen bewirkt. Es ſchließen ſich dieſer großen Rege⸗ 
tion die übrigen Organe des Uuterleibs, der Bruſt, des Halſes, des Kopfes 
und der Extremitäten, ſowie die ſchwach bemerkbaren Ausſcheidungen aller 
Ausleerungsorgane überhaupt an, um die Brechweinſteinkrankheit mit allen 
ihren Eigenheiten darzuſtellen, unter welchen die der ganzen gaftrifchen Krant⸗ 
heitsgattung eigene ſpecifiſch gaſtriſche Diät die Anforderung ſtellt: nur reine 
atmoſphäriſche Luft zu athmen, nur reines, von Mergel, Kalke, Eiſen und 
anderen ſchädlichen Beſtandtheilen freies Waſſer zu trinken, nur weitznes 
Mehl, Gries, Grütze, Graupe, Hirſe, ſpäter: Erbſen, Linſen, Bohnen zu 
eſſen, nur mit Salze zu würzen und in neuem Geſchirre zu kochen, nur 
zu trinken, wenn Durſt, nur zu eſſen, wenn Hunger vorhanden iſt, ſich 
körperlich und geiſtig nicht anzuſtrengen. Die Felde gaſtriſche Diäte bleibt 
dieſelbe, mag die gaſtriſche Krankheit, wie die Cholera, negativ mit Opium, 
oder, wie der Typhus, poſitiv mit Brechweinſtein behandelt werden und be⸗ 
anſprucht, vom Brechtage an gerechnet, die Andauer von ſechs Wochen. Wer 
meine negative Cur kennen lernen will, findet ſie in meiner Cholerabroſchüre, 
welche ich im Selbſtverlage habe. Hier füge ich nur noch ein Paar Worte 
über meine Cur der gaſtriſchen Krankheit durch die Brechweinſteinkrankheit 
hinzu. Ich verwende dazu die Remiſſionszeit des gaſtrichen Fiebers, in wel⸗ 
cher die Natur am Geeignetſten dazu iſt. Ich meine die Zeit von Mitter⸗ 
nacht zwölf bis Mittag zwölf und gebe jedem Erwachſenen vier Grane 
Brechweinſtein, in drei Unzen Waſſer aufgelöſt, von Nachts zwölf an viertel⸗ 
ſtündlich einen halben Eßlöffel, bis ein zweimaliges Brechen, oder Abführen 
erfolgt iſt. Der Kranke trinke nicht nach, trinke überhaupt bis zwölf Uhr 
Mittags, ja wenn Durchfall zurückgeblieben fein ſollte, nach Umſtänden noch 
länger nicht, verhalte ſich ruhig und befinde 0 in einer ihm angenehm 
warmen Stube. Sobald der Typhuskranke beim Gebrauche des Brechwein⸗ 
ſtein zum erſten Male bricht, oder abführt, ſo iſt er nicht mehr als grund⸗ 
krank, ſondern als arzneikrank anzuſehen. Seine Natur befindet ſich im 
Kampfe gegen den Brechweinſtein und verbleibt darinnen bis Ende der ſpeci⸗ 
fiſch gaſtriſchen Diätzeit, welche volle ſechs Wochen fortdauert und die Krank⸗ 
beit beſchließt, welche, obſchon gar nichts zu ſpüren mehr iſt, dennoch vorhan⸗ 
den ſein kann und es wirklich iſt. Es iſt bekannt, daß die Mißachtung der 
ſpeciſiſch gaſtriſchen Diät Folgen hatte, welche vielen Uebelthätern, darunter 
Profeſſoren der Medicin, das Leben koſtete. Krankheit iſt das Wirken eines 
unſerer Organe oder Syſtem gegen einen ihr vorzugsweiſe widrigen Stoff, 
welchen wir Kranheitsſtoff nennen und welchen die Natur in der Krankheit 
eben auszuſcheiden bemüht ift. Wir nennen deßhalb auch die gegen Denſelben 
unmittelbar gerichtete 9 7 10 die Erſtwirkung (Protopathie), zum Unterſchiede 
von den begleitenden Thätigkeiten der anderen Organe und Syſteme, welche wir 
Mitwirkungen (Sympathieen) nennen. Beſeitigen wir die Protopathie, fo 
fallen die Sympathien von ſelbſt weg. Die Protopathie iſt daher auch die 
eigentliche Krankheit. Am Schnellſten, Gründlichſten, und daher Beßten ge⸗ 
lingt die Heilung durch das Naturgeſetz der gleichen Krankheit, wo eine an⸗ 
dere Species derſelben Krankheitsgattung an deren Stelle Platz Sagt wie 
Dieß mit der Brechweinſteinkrankheit beim Typhus der Fall iſt. Das oberſte 
Heilgeſetz ſei und bleibe ſomit: „eequalia aequalibus curentur|“ Je früher 
meine Cur unternommen wird, deſto zuberläfliger und ſchneller iſt ihr Erfolg. 
Es vergeht bei manchem Kranken nicht eine halbe Stunde bis zum Brechen 
oder Abführen. Die gaſtriſche Krankheit, wenn ſie in naſſen Jahren bei 


ſeinem Irren ſofort zu mir, um die Heilung einleiten zu laſſen. Wie die Ueberſchwemmungen und eintretender Sommerhitze in ganzen Epidemien auf⸗ 


0. C. Petzold & Aulhorn, 


Schweidnitzerſtraße 1618, 
nahe der Minoritenkirche, [5377] 
empfehlen zu ſoliden Preiſen ihre prämiirten Fabrikate, als: 
feine Trink⸗ und Speiſe⸗Chocoladen, Geſundheits⸗, Krümel ⸗ 
Choeoladen, Chocoladen⸗ und Cacab⸗Pulver, Nacahout zc., 


Deutſche Neichs⸗Chocolade, 


vorzüglich zum Kochen und Roheſſen, pro Pfund 12% Sgr., 
ie 8. Ss, Chocoladen⸗Pra 15 Chreolaven Bal en, x 
die beliebten Theater» u. Kinderennfecte, 10 u. 20 Sgr. pr. Pfd., 
ihr Lager chineſiſcher und ruſſiſcher Theeis, engl. Biscuits, 
onbonnieren und Attrapen. 
Ausw. Aufträge werden in bekannter Reelität prompt ausgeführt. 


Kunſt⸗Corſets 


zur tadelloſen Gleichſtellung hoher Schultern und Hüften, ohne 
Polſter noch Stahlſtäbe, leicht und angenehm zu tragen, dabei dauernd, 
werden unter Garantie, ſelbſt in ſchwierjgſten Fällen, ausgeführt. 


Zu ſchöner Haltung 


praktiſche Einrichtungen. Für corpulente, überhaupt normal gebaute 
Damen, bequem, ſchönſitzende Corſets werden nach Maß angefertigt 
und halte in reicher Auswahl vorräthig. [5049 


Breslau, Reuſcheſtr. 27, J. Et. A. Franz, 


‚Kalesse’s Hotel, Tarnowitz, 


empfiehlt ſich den Herren Reiſenden bei den ſolideſten Preiſen einer 7g 


Beachtung. 


taucht, kann zur Peſt werden und ganze Länderſtriche entvölkern. 905 abre 
1651, 1656 und 1813 find der Stadt Herrnſtadt, welche noch nicht Ein⸗ 
wohner hat, jedes Jahr über hundert Fieberkranke heimgegangen. Im 800 
1830, wo ich hier allein prakticirte und meine antigaſtriſche Cur in der Ge⸗ 
gend dominirte, lagen im Sommervierteljahre zu gleicher Zeit ſchwererkrankt 
darnieder über 200 Kranke, von welchen zwei ſtarben, weilifie ſich grobe Diätfehler 
zu Schulden kommen ließen, dieſe Todesfälle alſo nicht auf Rechnung der 
Heilkunde kommen. Man kann daraus nur bei der Cur der gaſtriſchen Krank⸗ 
heit nicht genug auf die Nothwendigkeit der ſpecifiſch gaſtriſchen Diät hinweiſen, 
wie ich ſie mühſam ſelbſt von dem allein richtigen, phyſiantipathiſchen Stand⸗ 
puncte aus beobachtet habe. Nur wenn dieſe Diät pünctlich ſechs Wochen 
ſtattfindet, bleibt auch die Protopathie ſechs Wochen beſeitigt und werden 
unterdeß die gaſtriſchen Krankheitsſtoffe vollſtändig auf den natürlichen Aus: 
leerungswegen ausgeſchieden. Es gründet ſich dieſer Zuſammenhang auf 
daſſelbe Naturgeſetz der gleichen Krankeit, (Homopathie), bei welcher es be⸗ 
kanntlich egal iſt, ob der Brechweinſtein aufgelöſt in die Ader geſpritzt, oder 
auf irgend eine andere Art in den Körper gebracht wird. Es erfolgt in 
jedem Falle ein der gaſtriſchen Krankheit gleiches Brechen oder Laxiren. Es 
mag ferner damit Zuſammenhang haben, daß die Natur, wenn ſie die 
ego Stoffe ausgefegt bat, dann an die Verfolgung auch der Gewohn⸗ 

eitsſtoffe geht, welche, auf Krankheit lauernd, in Maſſe vorliegen, aber dabei 
nur ſo lange fortfährt, als, wenn auch nicht eine ſpeciſiſch gaſtriſche, fo doch 
eine naturgemäße Diät dabei fortbeſteht. Es hat damit das Geſetz der Ge⸗ 
wöhnung, ſowie der Entwöhnung Zuſammenhang: Geſetze, deren Erfüllung 
als die diesſeitige Lebensaufgabe die Rückkehr zur Uranfänglichkeit, nicht nur 
des Körpers, ſondern auch der Seele ermöglicht. In dieſer Geſinnung und 
beglückt durch die Entdeckung eines naturgemäßen Princips der Mediein, 
welche die Aerzte Jahrhunderte vergebens erwarteten, ließ ich mich 1816, als 
praktiſcher Arzt in meiner Vaterſtadt: Herrnſtadt, nieder, theils, um dem 
Familienkreiſe einen Theil der Zeit zurück zu eritatten, welche meine Studien 
in Anſpruch genommen hatten, theils, um in einer ſumpfigen Gegend zu 
prakticiren, wo gaſtriſche Krankheiten graſſiren und es Gelegenheit giebt, 
meine Cur derſelben zu reguliren, was ich mir, wie geſagt, ſchon im An⸗ 
fange meiner Praxis vorgenommen hatte. Vom Allmächtigen dazu beſtimmt, 
ſollte mir nicht allein dieſes letztere Vorhaben gründlich gelingen, ſondern 
ſollte ich auch den Vorzug haben, unter ſo viel Tauſend Aerzten Derjenige 
zu ſein, welcher die Menſchheit mit dem Allernothwendigſten in der Welt: 
mit einem brauchbaren, in tödtlichen Krankeiten mit Ae Hilfe bei⸗ 
ſtehenden Syſteme der Mediein zu beſchenken vermag. Deßhalb ſollte mich 
ſelbſt noch vorher der Typhus in der 3 Weiſe befallen. Ich wurde 
im Monat Juli 1819 nach dem Dorfe Kleinwirſewitz hierſelbſt zu einem 
Bauergutsbeſitzer geholt, welcher tödtlich krank danieder lag. Ich kam geſund 
bin, aber ſchwer erkrankt zurück. Da ich meine Krankheit als den Typhus 
erkannte, nahm ich bei meiner Rückkunft ſofort eine angemeſſene Doſis Brech⸗ 
weinſtein ein, welche Ausleerungen nach oben und unten zur Folge hatte. 
Nachdem ſich dieſe wieder beruhigt hatten, überließ ich mich dem Schlafe, 
welcher ununterbrochen durch die ganze Nacht anhielt. Ich ſchlief, wie todt 
und erwachte am nächſten Morgen mit einem rieſigen Appetite. Die Kran: 
heit war ſofort coupirt und ich fühlte mich kerngeſund. Viele, bittere Er⸗ 
fahrungen nach Diätfeblern hatte ich bishin nicht gemacht, weil die Kunden 
meinen Anforderungen pünctliche Folge leiſteten und ich dieſelben auch ſtrenger 
nahm. Die Küche bot Mittags Kalbfleiſchbrühe mit Nudeln, welche ohne 
alle Fettigkeit bereitet waren und wovon zwei kleine Obertaſſen genoſſen wurden. 
Aber die animaliſche Nahrung, ſchon an ſich naturwidrig, kam viel zu früh 
und wurde deßhalb durch Erbrechen und Laxiren wieder zurück gewieſen und 
der gute Appetit mit einem ſchlechten vertauſcht. Nachdem ich mich noch 
obendrein zu Ende der dritten Woche unterſtanden hatte, etwas Gurkenſallat 
zu genießen, verlor ich den Appetit gänzlich, ſowie auch den Schlaf, welche 
ſich Beide erſt zu Ende der ſechswöchentlichen Verlaufszeit wieder einſtellten. 
Da ich übrigens ohne alle Arznei blieb, auch in Bezug der Nahrung mich 
bloß an die ſpecifiſch gaſtriſche Diät hielt, erholte ich mich ſchnell. Ich ſpürte 
nicht im Mindeſten von einer Folgekrankheit etwas und doch konnte ich nicht 
frei davon ſein: Denn als ein Jahr vorüber war, überfiel mich aufs Neue 
das gaſtriſche Fieber, welches aber wiederholt coupirt und durch die ſpecifiſch gaſt⸗ 
riſche Diät vor Recidiven geſichert wurde. Daſſelbe geſchah auch im Jahre 
1821 und 1822, wo das Fieber abermals repitirte. Die 157577 Krankheit 
bat alſo mehrere Jahre in mir geniſtet und die Vortrefflichkeit ihrer phyſi⸗ 
antipathiſchen Coupircur ſich auch an meinem eigenen Leibe bewährt. Dieſe 
Eur iſt ſich in ihrer Vortrefflichkeit gleich bel wn Deſto mehr aber, weil 
der richtigen Beurtheitung ganz unfähig, hat man im Laufe der Zeit gerade 
deßhalb mein Wirken derkannt. Von der biefigen, ſpäten Frühſahrs⸗ 
überſchwemmung des Jahres 1826 an, kamen faſt nur gaſtriſche Fieber 
hier vor, welche rationell nur einfach mit einer kleinen Doſis Brechweinſtein 
und einer ſechswöchentlichen, ſpecifiſch gaſtriſchen Diät behandelt werden. 
Dieſe Krankheit hat im ſtrengſten Grade ſieben Jahre hier angehalten, 
dann aber allmählich nachgelaſſen, um gegenwärtig unter den vorkommenden 
Krankheiten immer noch die gewichtigſte zu ſein. Es erliegen ihr beſonders 
Greiſe, wie es die letztere Zeit in den hohen Kammern der Fall geweſen 
ſein dürfte, aber nicht geweſen ſein müßte. Ich habe mich bereits acht⸗ 
mal an die hohen Behörden mit dem gehorſamſten Geſuche gewandt, mich zu 
Beweiscuren in ein Militärlazareth einberufen zu laſſen, weil ich wichtige 
Entdeckungen für die Heilkunde gemacht babe und ſich der junge, kranke 
Soldat für zuverläßige Forſchung am Krankenbette beſonders eignet. 
habe es aber ſtets vergebens gethan und verſuche es daher nun mit dieſer, 
wichtigſten und heiligſten Sache vor die Hohen und Höchſten Herrſchaften 
überhaupt bittend zu treten, mich gelegentlich ihrer, gnädigen Fürſprache Ei 
würdigen. Ich heile ebenſo fiher, ſchnell und angenehm, wie die gaſtriſche 
Krankheit, auch die der Menſchheit ſo gefährliche Lungenentzündung, welche 
die Pharmakantipathie insgemein mit ihren Aftercuren in unheilbare Lun⸗ 
genfucht überführt und als welche unter ſechs Leichen immer ein Exemplar 
vorgefunden wird, wie Sectionen zu Berlin bewieſen haben Was iſt die 
Ruhr nicht in ihren höchſten Graden für eine ſchmerzhafte Krankheit. Ich 
coupire fie auf der Stelle! it dieſe Cur nicht wiſſenswerth und wichtig? 
Den Gehirnkrankheiten, welche man Geiſteskrankheiten getauft hat, kann nur 
eine ſehr kleine Abnormität im Hirne zu Grunde liegen, da der Kranke 
fteinalt werden, ſowie dabei dick und fett bleiben kann. Warum iſt 
man auch in der Therapie dieſer Krankheiten nicht fortgeſchritten, ſondern 
wenigſtens auf der Muzel' ſchen Stelle jo lange forſchend ftehen geblieben, 
bis man ſein Ziel erreicht hatte. Ich bin in meiner ſechszigjährigen 
Nrarte unabläſſig mit Irren beſchäftigt geweſen. Meine, erſte, derartige 

ranle war die Coloniſtin Wuttge zu Königsdorf bei Rawich. Sie war 
drei Jahre ſchwer krank, innerhalb acht Wochen geſund und blieb es ſieben⸗ 
undzwanzig Jahre. Diejenigen Irren, welche ich in den erſten Wochen be⸗ 
handelt habe, ſind Alle geneſen; ein Beweis, daß der Wahnſinn heilbar iſt 
und daß ſelbſt veraltete Fälle durch mehrmalige Curen noch zu heilen find. 
Ebenſo ſteht es um die Epilepſie, welche nur mebr vernachläßigt wird und 
u a iſt; übrigens aber eben ſo leicht geheilt wird, wie der 

ahnſinn. ahrlich, nicht einmal die Syphilis wird rationell curirt, eigent⸗ 
lich nur von Jahr zu Jahr mehr verſteckt, um endlich wüthend hervor zu 
brechen. Ich lade daher alle Syphilitiſchen und Alle, welche mit dieſer Krank⸗ 
heit noch perwandt find, alſo mit Scrofeln, Flechten oder Krebſe Behafteten 
zu einer Cur vertrauensvoll zu mir ein. 

Herrnftadt, den 22. März 1875. 


Dr. Carl Wilhelm Koch, 


erſter Phyſiantipath, 
12 ältefter Arzt im Preußenlande, 
einziger aus dem Freiheitskriege von 1813 und 1814 noch lebender Feldarzt. 


Univerſal-Hausfarben Fabrik 
von F. Munster, Breslau, 


Tauentzienſtraße 64. N 

Dieſe Hausanſtrichfarbe liefere ich in allen Nuancen in dickflüſſigem Zu⸗ 
ftande, welche, mit Waſſer verdünnt, ſofort zu verwenden iſt. — Ueber deren 
vorzügliche Güte, Billigkeit und praktiſche Anwendung ſind Anerſennung⸗ 
ſchreiben bei mir im Original einzuſehen. [4247] 

Halte mein Lager beſtens em ſoblen und ſtehe auf Verlangen mit Far⸗ 
ben⸗Muſtern nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung franco zu W eee 

5 er. 


2. Friedländer’s 
Hotel um ſchwarzen Adler“ in Namslau 


empfiehlt i ſolideſten Preiſen und guter Bedienung einem geehrten 
reiſenden Publicum und den geehrten Herrſchaften zur geneigten Beachtung. 


Deitte Beilage zu Nr. 
Die Aunahmestelle von 


Bekanntmachung. 

Das zur Kaufmann M. Nemela'ſchen Concurs⸗Maſſe 
gehörige Waaren-Lager, als: Specerei⸗Waaren, Cigarren, Weine 
und Spirituoſen; ferner die Laden⸗Einrichtung, ein Marmor Billard, 
das geſammte Mobiliar zu Reſtaurations⸗Zwecken ꝛc., beabſichtige ich 
im Ganzen zu verkaufen und nehme ſchriftliche Kaufofferten bis 29. 
d. M., Mittags 12 Uhr, entgegen. 

Die Beſichtigung dieſer Gegenſtände kann am 27. und 28. d. M. 
in den üblichen Stunden im Geſchäftslocale, Alexanderſtraße 18, 
erfolgen, woſelbſt auch Inventarium und Taxe zur Einſicht ausliegen. 

Breslau, den 27. April 1875. [4239] 


Carl Michalock, 
gerichtlicher Verwalter der Maſſe. 


U 


Pommersche Sppocheken-Actken 


Bank in Cöslin. 
Landesherrlich genehmigt durch Allerhöchſte 
Cabinets⸗Ordre vom 1. October 1866. 
Anträge auf Beleihungen ſtädtiſcher und ländlicher Grundſtücke 
a nimmt entgegen s 
Die General⸗Agentur für Schleſien 
Eduard Wentzel, 
ole in Breslau, Junkernſtraße Nr. 


21 85 


28. 


HE 5 . 


N 
8 700 
1875 Mineralbrunnen 1873 
direct von den Quellen 
offerirt: Vichy, Biliner, Marienbader, Carlsbader, Gles- 
hübler, Eger Salzquelie und Franzensbrunnen, Kissinger 
Rakoczy, Emser Kränches, Kessel und Vietoriaquelle, 
gelterser, Weilbacher, Schwalbacher, Homburger, Kreuz- 
nacher, Gleichenberger, Adelheidsguelle, Pyrmonter, 
Dryburger, Jastrzember, Krankenheiler, Lippspringer, 
Reinerzer, Öber-Salzbrunnen, Roisderfer, Soodner, 
Wildunger, Huniadi-Janos, Friedrichshaller, Püllnaer u. 
Faidschützer Bitterwässer, sowie auch Seesalz, Kreuz- 
nacher Rehmer, Kösner, Krankenheiler, Jasirzember, 
Goczalkowitzer Badesalze und Mutterlaugen. Sämmt- 


liche Pastillen, Brunnensalze und med. Seifen, nebst 
den Künstl. Mineralwässern von Dr. Struve & Soltmann 
zu Fabrikpreisen. 


Hermann Enke. 


Tauenzienstrasse 78, Ecke der Blumenstrasse. 


— 


‚amerik. Papier wäsche, 


15590] 


6 


ay ehe 
Papierkragen, Manchettes und Chemiſettes 


für Herren, Frauen und Kinder 
in weiß, bunt und mit vollſtändigem Leinenüberzug. 


General Depot in Breslau, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 8, 
Eingang: Schloß ⸗Ohle, erſter Laden. 


Neue Petroleum-Krafimaschinen, 
Patent Julius Hock, 
3 und” 9975 ne ee 


stationen, Bewässerung von Park- und Gartenanlagen etc. 
liefert unter Garantie für Petroleum-Verbrauch und Leistung [1771] 


Die Maschinenbau-Actien- Gesellschaft 
Humboldt in Kalk bei Deutz am Rhein. 


Fertige Maschinen können auf unserer Versuchsstation in 


Grösstmöglichste Happe 
Schnellste und billigste Heizkraſt. 
Preiſe ſolid und feſt. 
F. Langoseh, * 
Schloßohle, 2. Laden von der Ecke der Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 8. 


k. 
14901] 


Yayuvand 


Geruchloſigkeit 


[5266] j Glas- Salons und Fenſter g 
in anerkannt beſter Conſtruction und ſolideſter Arbeit von 


Schmiedeeiſen 


empfiehlt das Special⸗Geſchäft von 


M. G. Schott, Matthiasſtraße 26. 
Die Rheiniſche 
Maſchinenbau⸗Actien⸗Geſellſchaft 
in Kalk bei Deutz am Rhein 


empfiehlt ſich zur Lieferung ſämmtlicher Maſchinen für Zuckerfabrikation 
und Bierbrauerei, Uebernahme ganzer Anlagen, Umänderungen und 
Reparaturen. 0 (H. 43045) [4899] 


"ar 


Annoncen 


für alle hieſigen und auswärtigen 
Zeitungen, zu gleichen Preiſen wie 
bei den Zeitungs⸗Expeditionen ſelbſt, 


Bekanntmachung. [381] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3955 die Firma 
Emil Frankfurther 
und als deren Inhaber der Kaufmann 


Emil Frankfurther hier heute ein⸗ 


getragen worden. > 
Breslau, den 22. April 1875. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtb. 1. 


Bekanntmachung. [382] 


In unſer Firmen⸗Regiſter it Nr. 


3956 die Firma 2 
A. Anſchütz 


und als deren Inhaber der Kaufmann 5 


Arthur Anſchütz hier heute einge⸗ 
tragen worden. a 

Breslau, den 22. April 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [383] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3957 die Firma 


Frühauf 

und als deren Inhaber der Kaufmann 
Paul Frühauf hier heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 22. April 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. [385] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3797 das durch den Eintritt des 
Kaufmanns Paul Nefler hier in das 
Handelsgefhäft des Kaufmanns Otto 
Röder erfolgte Erlöſchen der (Einzel:) 
Firma: O. Röder hier, und in unſer 
Geſellfchaftregiſter Nr. 1230, die von den 
Kaufleuten Otto Röder zu Breslau 
und Paul Reßler daſelbſt, am 
1. April 1875 bier unter der Firma 

DO. Röder & P. Neßler 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heute 
eingetragen worden. 

Breslau, den 22. April 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. Bee] 
In unſer Firmen- Negiſter iſt bei 
Nr. 3507 das Erlöſchen der Firma 
5 Paul Kretſchmer 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 22. April 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
9 [334] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 1211 die durch den 
Austritt des Kaufmanns Herrmann 
Deutſch aus der offenen Handels⸗Ge⸗ 
ſellſchaft Neuländer & Deutſch hier⸗ 
ſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer Geſell⸗ 
ſchaft und in unſer Firmen ⸗Regiſter 
Nr. 3958 die Firma Neuländer & 
Deutſch hier und als deren Inhaber 
der Kaufmann Louis Neuländer hier 
eingetragen worden. 
Breslau, den 23. April 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [387] 
Su * Procuren-⸗Regiſter iſt 
r. 87 


Bi 15 den org 9 
ier a rocuriſt des Kaufmanns 
Heinrich Minſſen bier für deſſen 
hier beſtehende, in unſerem Firmen⸗ 
Regiſter Nr. 2346 eingetragene Firma 
- H. Minſſen | 
heut eingetragen worden. 5 
Breslau, den 22. April 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


. eee [5886] 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt heute unter Nr. 4 eine Genoſſeu⸗ 
ſchaft unter der Firma: 
Conſum⸗Verein zu Gompers dorf 
eingetragene Genoſßenſchaft, mit dem 
Sitze in Gompersdorf, Kreis Habel⸗ 
ſchwerdt, und mit nachſtehenden Rechts⸗ 
verhältniſſen eingetragen worden: 

Das Datum des Genoſſenſchafts⸗ 
vertrages iſt der 13. Februar und 
10. März 1875. 

Der Gegenſtand des Unternehmens 
iſt die Verſorgung der Vereins⸗Mit⸗ 


glieder mit guten und preiswürdigen 900 


Lebensbedürfniſſen gegen Barzahlung, 
ſowie Anſammlung eines Kapitals 
für ſie aus dem erzielten Gewinne 
und den von ihnen eingelegten Er⸗ 
ſparniſſen. 

Die Vorſtandsmitglieder ſind: 

1) der Glasmaler Carl Schubert, 

als Vorſitzender, 

2) der Glasſchleifer Iſidor Nupp⸗ 

recht, als Stellvertreter, ! 

3) der Zolleinnehmer Albert Kint⸗ 

ſcher, als Caſſirer, 

4) der Böttcher Johann Herforth, 

als Schriftführer, 

5) der Glasmaler Eduard John, 

als Beiſitzer, und 

6) der Glasſchleifer Auguſt Babel, 

desgleichen, zu Schreckendorf. 

Zur rechtsverbindlichen Zeichnung des 
Vereins gehört die Unterſchrift des 
Vorſtandes: Vorſitzenden und ſeines 
Stellvertreters oder eines dieſer Bei⸗ 
den und eines weiteren Vorſtands⸗ 
Mitgliedes. 

Die von der Genoſſenſchaft aus⸗ 
gehenden Bekanntmachungen erfolgen 
in der „Glätzer Neuen Gebirgszeitung“ 
und in dem „Habelſchwerdter Ge⸗ 
birgsboten“ unter der Firma der Ge: 
noſſenſchaft und unterzeichnet von den 
vorbezeichneten zwei Vorſtandsmit⸗ 
gliedern. 

Das Verzeichniß der Genoſſenſchaf⸗ 
ter kann jederzeit in unſerem Bu⸗ 
reau III. eingeſehen werden. 

Habelſchwerdt, den 17. April 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. 1. 


ohne Porto und Speſen, befindet ſich 


U 


Schweidnitzerſtraße 31, bei 


o 


* 


3 Breslau, 


r 


191 der Breslauer Zeitung. Dinstag, den 27. April 1875. 


"Rudolf Mosse, 


Ba a den LE Ge ar, ur: 


Ring Nr. 8. 


Bekanntmachung. 963 
Die in unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
unter laufende Nr. 6 eingetragene 
Geſellſchafts⸗Firma Leißner & Co. 
in Raudten iſt heute zufolge Verfügung 
vom 20. d. Mts. gelöſcht worden. 
Woblau, den 22. April 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Es iſt heute zufolge Verfuͤgung vom 
10. d. M. eingetragen worden: 

1) in unſerem Geſellſchaftsregiſter 
bei laufende Nr. 2 die Löſchung 
der Geſellſchafts⸗Firma „Benja⸗ 
min & Brüll“ in Raudten NS.; 

2) in unferem Firmen - Negifter 

unter laufender Nr. 135 die 
Firma Marcus Benjamin und 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Marcus Benjamin und 
unter laufender Nr. 137 die 
Firma „Julius Brüll“ und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
Julius Brüll, beide mit dem 
Orte der Niederlaſſung in Raudten 
Nie derſchleſien. 964 
Wohlau, den 13. April 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. [965] 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt bei der sub Nr. 7 unter der 
Firma: „Conſum⸗ Verein Hoffnung, 
Eingetragene Genoſſenſchaft“ zu 
5 in Col. 4, folgender Ver⸗ 
merk: 

„An Stelle des aus dem Vorſtande 

ausgeſchiedenen Vorſitzenden Ger⸗ 

bermeiſter Carl Kraatz iſt der 

Riemermeiſter Adolph Wild aus 

Schweidnitz als Vorſitzender in den 

Vorſtand eingetreten“, 

heute eingetragen worden. 
Schweidnitz, den 22. April 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. J. 


Ein Regiſtrator, 


mit den Militär⸗Erſatzgeſchäften ver⸗ 
traut, der polniſchen Sprache kundig, 
findet bei dem Königlichen Landraths⸗ 
Amte zu Zabrze OS. vom 1. Juni c. 
ab Beſchäftigung. Gehalt 900 Mark. 
Den Bewerbungen ſind die Zeugniſſe 
über die bisherige Beſchäftigung bei⸗ 
zufügen. 1869 
Zabrze OS., den 24. April 1875. 
Der Königliche Landrath 
von Holwede. 


. * 
Ein Keſſelwärter 
für die hieſige Dampf⸗Bade⸗Anſtalt 
kann ſich zum baldigen Antritt melden. 
Gehalt pro Woche 12 Mark. [962] 
Ohlau, den 23. April 1875. 
Der Magiſtrat. 


Schulſtellen 
in der Bürgermeiſterei 
Menden an der Sieg. 


Vacant und eheſtens zu beſetzen ſind: 
a. in Menden die 1. Lehrerſtelle, 
Gehalt 1050 Mank nebſt den üblichen 
Competenzen, freie, ſchöne Wohnung, 
Garten und Ausſicht auf eine bedeu⸗ 
Ei Zulage für die Fortbildungs⸗ 
ule; a 
b. in Menden die 1. Lehrerinſtelle, 
Gehalt incl. perſönlichem Brennbedarf 


Mark, 48 Mark für Heizung des 
Schulſaales und freie Wohnung im 
Schulhauſe nebſt Garten. 
Qualificirte Perſonen wollen ſich 
unter Vorlage ihrer Zeugniſſe bei dem 
Kreisſchul⸗Inſpector Herrn Dr. Bran⸗ 
denberg hierſelbſt, den betreffenden 
Schulvorſtänden und dem Unterzeich⸗ 
neten perſönlich innerhalb 8 Tagen 
melden. 5918] 
Siegburg: Müllvorf, 
den 23. April 1875. 
Der Bürgermeiſter von Menden 


F 1 Die Kunſt der f 
liegenfischerei 

auf Forellen und Aſchen 
in Deutſchland und Oeſterreich. 


Von John Horrocks“ 


Mit colorirtem Titelkupfer 
nd 4 color. Tafeln mit Abbildgn. der 
ausgeſuchteſten künſtlichen Fliegen. 
gr. 8. Elegant gebunden. 
“| Mark 50 Pfge. 
Vorräthig in der [5901] 

schen 
| i Buchhandlung 
| (Max Mälzer), 
am Ring Nr. 4 in Breslau. 


— 


Gerichtliche Auction. 
Am 4. Mai er. Vorm. 9 Uhr 
ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäude 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubel, 
Am 5. Mai cr. Vorm. 11 Uhr 
Sadowaſtraße, III. Abth., Nr. 9, 
Neubau, 12 Kalkkaſten, 24 Rüſtböcke, 

1 Schock fibtene Bretter, 

Am 7. Mai er. Vorm. 9 Uhr 
im Appellations⸗Gerichts⸗-Gehäude 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubel uhd 
Hausgeräthe, gegen ſofortige Zahlung 

verſteigert werden. 15924 

Der Rechgs.⸗Ralh Piper. 
Nachlaß⸗Auction. 
Aus dem Nachlaſſe des verſt. 
Oberforſtmeiſters Hrn. v. Bailliodz 
werde ich Mittwoch, den 28. April, 
Vormittags von 10 Uhr ab, Neu⸗ 
dorfſtraße Nr. 5, 2. Etage, 
eine Collection prachtvoller und 
ſeltener Geweihe, 1 großen Kron⸗ 
und einige Wandleuchter, ſowie 

einige Möbel und Hausgeräthe 

meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 5717] 
Der Königliche Auct.⸗Commiſſ. 


G. Hausfelder. 


GBeneral⸗Verſammlung 


der 
Berliner Actien⸗Geſellſchaft für 
Papier⸗Fabrikation. 

Gemäß $ 35 der Statuten wird die 
vierte ordentliche Generalverſammlung 
auf den 589: 
10. Mai a. e, Vormittags 10 Uhr, 
im Saale des „Norbventihen Hofs“ 
hier, Mohrenſtraße 20, einberufen. 

Auf der Tagesordnung fteben: 

1) Entgegennahme des Geſchäfts⸗ 
berichts, Genehmigung der Jahres⸗ 
rechnung und Ertheilung der Decharge. 
2) Wahl von 3 Rechnungsreviſoren 
für das Geſchäftsjahr 1875. 

3) Wahl eines Mitglieds des Auf⸗ 
ſichtsrathes. 

Inhalt der Vorlagen liegt vom 6. 
Mai er. ab zur Einſicht der Herren 
Actionäre im Büreau der Geſellſchaft, 
Wilhelmſtr. 51, aus. 

Die Legitimationskarten zur Theil⸗ 
nahme an der Generalverſammlung 
werden gegen Deponirung der Actien 
bis einſchließlich 3. Mai von der 
Deutſchen Union⸗Bank, Behrenſtraße 
9 bis 10, ausgegeben. 

Berlin, den 23. April 1875. 
Berliner Aetien⸗Geſell ſchaft für 
Papier⸗Fabrikation. 

Der Aufſichtsrath. 
Hofmann. 


Soeben erſchienen bei Rud. Hoff: 
mann in Breslau und ſind durch jede 
Buchhandlung zu ar Be 

atideutſche Dich⸗ 
Tremſen. tungen in meklen⸗ 
burger Mundart von Friedrich und 
Karl Eggers. Herausgegeben mit 
ſprachlichen Erläuterungen und voll⸗ 
ſtändigem Wörterbuche von Dr. Karl 
Nerger. Preis geheftet Mark 5,40 
(Thlr. 24 Sgr.), in Originalrelief⸗ 
band mit Gold⸗ und Schwarzdruck 
Mark 6,60 (2 Thlr. 6 Sgr.) 

Ein Schulamtscandidat, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, im 
Unterrichten geübt, wünſcht noch einige 
Privatſtunden, beſonders in den alten 
Sprachen, zu ertheilen. [4268] 

Gef. Offert. unter M. W. 73. Er: 
pedition der Bresl. Ztg. 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkraul⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchuell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ftören. Die Ber 
andlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medizin. [1593 


33 v. Staate conceſſio⸗ 

nirt. Gründl. Heil. 
hartnäckigſter Fälle 

von Syph., Geſchl.⸗, Blaſenkr., Pollu⸗ 
tionen, Schwäche ꝛc. Dirigirender Arzt 
Dr. Rosenfeld, Berlin, Kochſtraße 63. 
Auch brieflich, ohne Berufsſtörung. 
Prospecte gratis. [4876] 


Geschlechtskrankheiten,. 


Hautkrankh., Syphilis, ſelbſt die 05 
nungsloſeſten und verzweifeltſten Fälle 
heile ich brieflich nach der neuſten 
Den ohne jede Berufsſtörung. 
esgl. Onanie und deren Folgen. 
Schwächezustände, Pollution en und 
alle Unterleibsleiden. Dr. Mar- 
mitt Ia, Berlin, Prinzenstr. 62. 


Ein J. Kaufmann (Materialiſt), 
mit ca. 1000 Thlr. Vermögen, der 
ſich ſelbſtſtändig machen will, findet 
günſtige Acquiſit. sub H. 1 Hirſch⸗ 
berg poſtlagernd. [1859] 


Für Garten⸗Etabliſſements und Reſtaurateure 
empfiehlt Vier ⸗Kuffen von hartem, dreifach gekühltem Glaſe, faſt unzer⸗ 
brechlich, zu angemeſſen billigen Preiſen 

Die Glas⸗Engros⸗Niederlage 


Herrmann Fingerhut, 


[5904] 


at 


| 
] 
A 
1 
99] 
W̃ 
N 


—— 


eee Wiſchefabrit ene 
Ranges in Bielefeld „ Specia⸗ 


lität: geſtickte und genähte Einſätze, 
ſucht für Breslau einen tüchtigen und 
gewandten [5767] 


Agenten 

zum Vertrieb ihrer Fabrikate. Re⸗ 
flectauten, die bereits in ähnlicher 
Brauche thätig ſind, wollen ihre Of⸗ 
ferten sub 4701 an Nudolf 
Moſſe in Berlin NW. einfenden. x 


ür eine leiſtungsfähige, rentable 
Buchdruckerei nebſt Blativerlag 
wird für einen ausſcheidenden Com⸗ 
pagnon ein ſolcher mit einer disponi⸗ 
blen Einlage von 3—4000 Thlr. ge⸗ 
ſucht. Kaufmänniſche Bildung erfor⸗ 
derlich. Eintritt ſofort. Offerten sub 
J. E. 4764 befördert Rudolf Moſſe, 
Berlin S. W. [5917] 


Zu einem rentablen eee 
men wird ein Theilnehmer mit 
12 15,000 Thlr. geſucht. 865] 


Das Geld wird ſichergeſtellt. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Beachtung! 


Eine bereits heſtehende Fabrik mit 
guten maſſiven Gebäuden und nöthi⸗ 
ger Dampfkraft, beabſichtigt Beſitzer 
der vorzüglichen Lage und großen 
Conſumen halber in eine Dampf⸗ 
brauerei umzuwandeln. Eiſenbahnſta⸗ 
tion, Chauſſee, Teich mit vorzüglichem 
aſſer und in großem Umkreiſe kein 
derartig Etabliſſement. Nur ernſtliche 
Theilnehmer erfahren das Nähere su 

r. 48 A. Expedition der Breslauer 
Zeitung. [1815] 


Gutsverkauf. 


Ein Gut von 180 Morgen, durch⸗ 
weg kleefähigem Acker, nebſt Wieſe 
und guten Gebäuden, ½ Stunde vom 
Bahnhoſe entfernt, im 100jährigen 


Familienbeſitz, iſt wegen Todesfall mit 


vollſtändigem Inventarium bei 5000 
Thlr. Anzahlung ſofort zu verkaufen. 
Auskunft ertheilt der Kaufmann C. 
A. Tietze zu Friedeberg a. Queis. 


Eine Gutspacht v. 900 M. 


Prov. Poſen, vorz. Boden, p. 1 
in 
] 


1% Thlu, auf 15 Jahr, erford. 120 
Thlr., weiſet nach A. Geisler 
Breslau, Gartenſtr. 23e. [4203 


Haus verkauf in Salzbrunn. 


Eine in dem Badeorte Salzbrunn, 
an der Chauſſee, nahe dem Brunnen 
gelegene Beſitzung, wozu maſſive Ge⸗ 
bäude gehören, in welchen ein kauf⸗ 
männiſches Geſchäft mit Erfolg betrie⸗ 


Offerten sub D. W. Nr. 68 an die 


ben wird und in welchen etwa 15 


eK und geräumige Zimmer 
an Badegäſte abgegeben werden können, 
iſt aus freier Hand unter erg gen 
Bedingungen zu verkaufen. [1856 
Näheres durch den Bureauvorſteher 
Ningmann in Beuthen OS. 


in rentables Specerei⸗Geſchäft 

mit Wein- und Bierſtube iſt zu 
verkaufen und bald zu übernehmen. 
Offerten unter B. B. poſtlagernd. 


Meinen 
belegenen 


maſſiven Gaſthof 


nebſt gangbarer Bäckerei bin ich 

willeus zu verkaufen und kann die 

Uebernahme ſofort erfolgen. 
E. Kaiſer. 


Ein Kohlen-, Kalt: 1. 


Speditionsgeſchäft 
in einer größeren Stadt der Provinz 
Poſen ſoll Verhältniſſe halber bald 
verkauft werden. 


lungen, Schuppen und ein Umfang 
von 24 Ar an der Hauptſtraße ge⸗ 


Offerten sub Chiffre M. 1104 


ernh. 
zeile 24. 


Eichene Bohlen u. Bretter, 


Grüter Breslau, Riemer⸗ 
[5847] 


ſchiedenen Längen, 18 Jahre 
Trockenſchuppen lagernd, können 
abgegeben werden. 
Kacheln, Kreis 
rermeiſter Gloger. 


Gartenerde iſt frei abzuholen Fr.» 
Karlſtraße vom Bauplaß Nr. 22. 


zu Sclihtingspeim 
[1854] 


Es gehört zu denſelben ein maſſives 
Wohnbaus, wafftbe Remiſen Meat 


legen. Preis 6600 Thlr., b 
1000 Tölr. bie, wie 


befördert die Annoncen Expedition 


3½ 214“, 2, und 1%“ ſtark, in dere 


1 
Ratibor, bd Mau⸗ 


1 


e_ 
2 AN 


| 
9 
| 


* 
* 


Bei dem Dom. Steblau, 
Poln.⸗Neukirch) 
(H 21395) [5914] mit Porzellanplatte und Schrift, auch eee ſucht eine junge 


| 


P 


— — 


Cee en 
zum Verkauf: 


1. Acht Stück kernfette Kühe. 


2. Drei Stück endes noch nicht 


gebrauchte Pferde. 


Eichenholz⸗ 
Schnittmaterial⸗ 


Lieferung 

werden von einer leiſtungsfähigen 
Fabrik in Ungarn unter günſtigen 
Bedingungen abzuschließen geſucht. 
Anfragen sub Chiffre „Eichen⸗ 
holz⸗Schnittmaterial“ durch die 

Annoncen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe in Wien erbeten. [5764] 


befindliche 


reſp. 4600 Liter 


mit 
kauft billig die 


Preß 


Eine in gutem Stande 


eiſernem Kühlſchiff 
Piſtorius'ſchem Apparat 


en 


Brennerei⸗ 
Einrichtung 


mit Maſchinenbetrieb für 200 


Maiſchraum 


15865 


Koppener b 
Dampf⸗ Brauerei, 
Albert Nitschke & Co. 
in Koppen bei Loſſen. 


—— 


hefe, 


weiß, äußerſt triebfähig, per Pfund 
50 Pfge., b. 0 die Fabrik von 


oͤhenberger, 


Breslau, Werderſtraße 5a. 


Meine geehrten Abnehmer in der 
Be erſuche ich den Feiertags⸗ 
edarf bis ſpäteſtens den 8. 
(H 21399) [5913] 


Türkische 


aufzugeben. 


Pflaumen, 


a3 Sgr., bei 10 Pfd. à 2% Sgr., 


Feinsten 


| Frucht-Essig, 


a Liter 5 Sgr. und 3 Sgr., 


wegen seines Wohlgeschmackes und 
seiner Unschädlichkeit bei den be- 

- ginnenden Sallaten besonders zu 
empfehlen. 


Hec 
Ohlauerstrasse 34. 


Feiner Mocca⸗Kaffee 
En Java⸗Kaffee & Pfd. 1344 Sgr. 
omingo⸗Bruch⸗Kaffee 
gebrannt & Pfd. 8 S 
A. Gonſchior, 


Gebr. 


Inländische Fonds. 


5902] 


a Pfd. 5 S 
r. 5 
eidenſtr. 22. 


Mai c. 


a Pfd. 
13 Sgr. 


b 1 Grahfrenge fürs Mk. 1 A geren enl ut: erer Nee dee Check 


mit Photographie — Porzellanſchilder, Dame, welche ahre in einem 
S ſolchen Geſchäft A bat, baldiges 


1 tammkufen 1 
+ bei Carl Stahn, Kloſterſtr. + | Engagement. Gefl. Offerten erbitte 


Gartenzäune, e e 


Breslauer Zeitung. 
Thore, Grabgitterꝛc von Schmiede- [Ein junger Kaufmann ſucht fürs 
eiſen pft in geſchmackpoller E Comptoir baldmöglichſt Stellu 


ng 
b G. Nr. 69 


edition der 
[4266] 


eichnung das Special⸗Geſchäft von |, Gefällige Offerten su 
93 7511 K Sl. 5 Shot, in die Expedition der Breslauer 
Mattbiasſtraße Nr. 28 Zeitung. [4261] 


Eine elegante wenig 
gebrauchte dopp. Caleche 
mit pat. Achſen 2 Cou⸗ 
. pees 1 Fenſterchaiſe, 1 
halbgedeckten und eine Auswahl 
neue Wagen in den neueſten Facons 
zu billigen Preiſen bei 5 
E. R. Dressler u. Sohn, 
Hofwagen⸗Fabrik Biſchofſtr. 7. 


Cand. der Theol., 


ſeit mehreren Jahren als Haus⸗ 
lehrer thätig, befähigt, ſeine Schü⸗ 
ler bis Quarta des Gymnaſiums 
vorzubereiten, ſucht, da ſein jetziger 
Zögling zu Michaelis das elterliche 
Haus verläßt, zu dieſer Zeit eine 
andere Stellung. [5765] 

Gute Zeugniſſe. 

Offerten sub J. P. 4724 be: 
fördert Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Eine gebild. kinderl. Wittwe, gut 
franz. ſprechend, ſucht zu mutterl. 
Kindern, auch als Geſellſch. bald. Stel: 
lung. Offerten unter A. K. 71 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 4256] 


Zur L n Führung 
einer Färberei ⸗Commandite 
wird eine Dame in geſetzten 
Jahren, welche wo möglich in 
einem ſolchen oder ähnlichen 
Geſchäft fungirt hat, zu enga⸗ 
giren geſucht. 

Auf ſchriftliche Anfragen wird 
das Nähere mitgetheilt. [5890] 


F. Steuding 


in Frankfurt a. O. 


Ein junger Mann, 
welcher mehrere Jahre für Breslauer 
Manufactur⸗Engros⸗Geſchäfte gereiſt, 
zuletzt 1 Jahr in Wien in einem der 
bedeutendſten Strohhut⸗, Seidenband⸗ 
und Putzwaaren⸗Engros⸗Geſchäfte als 
Reiſender thätig war, ſucht in einer 
der genannten Branchen, womöglich 
zum baldigen Antritt eine Reiſe⸗ 
Stellung. [4248 

Gef. Offerten sub A. B. 28 Beuthen 
O.⸗S. poſtlagernd. 


Für das Comptoir meiner Eiſen⸗ 
waaren⸗Handlung ſuche ich zum An⸗ 
tritt per 1. Juni a. e. 


einen jungen Mann. 

Der Meldung ſind abſchriftliche 

Zeugniſſe beizufügen. 1866 
Beuthen Oberſchleſien. \ 
A. Lomnitz Wwe. 


Ein junger Mann, Manufacturiſt, 
der polniſchen Sprache mächtig, tüch⸗ 
tiger Verkäufer, mit den beſten Refe⸗ 
renzen verſehen, noch activ, ſucht per 
1. Juli c. unter ſoliden Bedingungen 
dauernde Stellung. Gefällige Offer⸗ 
ten werden unter V. K. 100 poſt⸗ 
lagernd Gr.⸗Glogau erbeten. [4238] 


Ein J. Mann der vor kurzem ſeine 
Lehrzeit in einem bedeutenden 
Specerei⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft 
beendet hat, ſucht Veränderungs⸗ 
halber dauernde Stellung. [4234 
Gefl. Offerten beliebe man M. N. 67 
an die Exped. der Bresl. Ztg. zu ſenden. 


Ein junger Mann, Manufacturiſt, 
der ſchon gereiſt hat, ſucht baldigſt 
paſſende Stellung. 14268 

Offerten erbeten sub H. Nr. 70 in 
der Expedition der Bresl. Zig. 


* das land wirthſchaftliche 
Central⸗Verſorgungs⸗Bu⸗ 
reau der Gewerbe-Buchhand⸗ 
lung von Reinhold Kühn & En- 
elmann in Berlin W., Leipziger⸗ 


Zur Erlernung eleganter Damen- 
ſchneiderei können ſich Fräuleins 
melden, auch ſolche, die ſauber nähen, 


für Bezahlung beſchäftigt werden] ſtraße 14, werden geſucht: 22 In⸗ 
id e 20. 4263] ſpectoren, Hof: u. Feld⸗Verwalter, 
Weibenftunpe 20. LES] Hebalt 120 dig 300 Thlr.; 6 Förſter 


und Jäger; 4 RNechnungsführer, 
5. Richie erinnen ; mehrere 
Gärtner. — Honorar nur für wirk⸗ 
liche Leiſtungen. [1867] 


Ein tüchtiger [5856] 


Maſchinen⸗Ingenieur 
ſucht anderweitig Stellung als Con⸗ 
ſtructeur, Betriebsbeamter oder 
Reiſender. Franco Offerten sub (. 
4087 an Rudolf Moſſe, Cöln, 
Marzellenſtr. 10, 


Eine Kammerjungfer 
oder feines Stubenmädchen, 
das mit der Wäſche vollſtändig 
Beſcheid weiß, gut plätten und 
nähen kann, wird bald oder 
für den 1. Juli c. verlangt und 
find Meldungen nebſt Zeug: 
niſſen an das gräflich von 
Fernemont'ſche Nentamt 
in Schlawa zu ſenden. [1868] 


Inländische Eisenbahn-Prloritäts-Obligatlonen. 


mtl. Cours. Nichtamtl. C. en R 1 per Nichtamtl. ©. 
5 8. Anl. 4½ 105,60 B. — reiburger N 5 ir 
A re 47 — | = do. Litt. ah | 95,50 bz. = 
do. Anleihe 4 98,60 8. — Ido. Lit. K. 4 94,25 6 — 
St.-Schuldsch. 3% | 90,85 B. | = do. Litt. J. 14% 94,25 6 a 
do, Präm.-Anl. 137 B. — Oberschl. Lit. E. 3 85 G. — 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — — do. Lit. O u. D. 4 93,25 B — 
do. do. 465 100,75 B. — do. 1874. 4% 88,75 B — 
Schi, Pfäbr. ald. 3 | 85,50 G. — do. Ut. F... 49 100. ©. — 
do. dv. 4 95,75 ba = do. Lit. G.. 4 99,35 bzB — 
do. Lit. A. 18% | — — do. Lit. H.. 44 101,50 E — 
„0. 4 94 baB. — do. 1869. 5 103,60 B — 
do. 4% 101 G. — El . 42 — . 
. Lit. B 3 az — o Neissehrieg — zu 
2 0 18 — IB. — Cosel-Oderbrg. 4 — Eu 
do. Lit. C 4 . 96,75 B. II. 94 — do. eh. St.-Act. 5 — — 
do. do. 4½ 101 B. — R.-Oder-Ufer... 5 103,50 B. 1 — 
n 94,50 B. 2 Ausländische Eisenbahn- Autien. 
gene de [eat e Ian 
9 pfdbr. we ombarden ... „ 5 pu 251,50 bz 
Pes. Fron. bl. 5 0 ve — Oest. Franz- Stb. 4 — pu 550,75 be 
Rentend Schl. 4 97 B. — Rumänen-St.-A. 4 35 bad. — 
do. Posener 4 — — we e 8 = 5 
Schl. Fr.-Hilfek. |4 | 93 B. — srneb. Wien? 8 "1 = “> Er 
do. do. 44 | 99,75 B. — 
Schl. Bod.-Crd, 422 95,40 bz — Ausländische Eisenbahn-Prlorltäts- Obligationen. 
do. do. 8 ae bz — Kasch.-Oderbg. 5 — — 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — En do. 11 875 — — 
Ausländische Fonds. Be 4 a 
Amerik. (1881) 6 | — 104,20 B. Mähr.-Schl..... SR BF 
do. (1885 0 zur 102,25 B. Central-Prior. . 5 — — 
do. (1882) 6 [gek. — — —.— 
Italien. Reute. 5 — 70,90 B. Bank-Aotlen. 
Oest. Pap.-Rent. 4½ — 64,70 B. Bresi. Börsen-. 
do. Silb.-Rent. 4%½ 68,90 G — Maklerbank 4 90 B 
do. Loose 860 5 — 117,45 B. do. Discontob. 4 81,50 bz — 
do. do. 1864 — — 306,10 B. do. Handels- u. 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 70,20 6 — Entrep.-G. 4 — — 
do. Pfandbr. 4 — 84 B. do. Maklerbk. 4 — 75 bz 
do. do. 5 — 81 6. do. Makl.-V.-B. 4 — = 
Kuss. Bod.-Ord. | 5 — 91,65 B do. Prv.-W.-B. fr. — 70 G. 
Warsch.-Wien 5 — — do. Wechsl.-B. 4 75,50 B. Es 
Türk. Anl. 18655 — 43,50 8 Oberschl. Bank — 70 3. — 
5 - } Obrsch. Crd. . | — — 
Inländische EIsenbahn-Stammaotlen und Stamm- Ostd. Bank 4 — — 
7 Prlor tien. do. Prod.- Bk. 4 — — 
8 -Frb. 4 84,75 bad. — Pos. Pr.-Wehslb 4 — KEN 
er BE de 5 | = Prov.-Maklerb.|— | — 78 B. 
Oberschl. ACD|3% | 142 G. Ar Schle. Bankver. | 4 103 G. . 
de. B. A — — do. Bodenerd. 4 97,50 G. — 
do. E. 5 134 60. 2 do. Centralbk. 4 — re: 
R.-0-U,-Eisenb|4 112,50 beG. — do. Vereinsbk. 4 — 91 bag. 
do. Bt-Prion|5 113 b2G. — Bestorr. Credit] 4 431 G. pu431,50 bz 
B.-Wersch. do. 5 — 30,90 B 


Breslauer Börse vom 26. April 1875. 


Steinkohlenbergbau praktiſch 
thätig, dem über ſeine Leiftungsfähig- 
keit die beſten Referenzen zur Seite 
ſtehen, empfiehlt ſich den hochgeehrten 
Herrn Bergwerks⸗Dirigenten des In⸗ 
oder Auslandes als Steiger reſp. 
Oberſteiger zur Ausführung von 
neuen Grubenanlagen. [1175] 

Gütige Anträge werden unter 
Adreſſe K. V. 140 poſtl. Rosdzin O.⸗S. 
erbeten. 


Ich ſuche zum 1. Juli oder auch 
früher Stellung entweder als Wirth⸗ 
ſchafts⸗ oder Brennerei⸗Beamter, 
bin verheirathet und cautionsfähig. 

Dom. Alt⸗Karmunkau, 
bei Bodzanowitz Oberſchleſ., 

den 20. April 1875. 


11861] 
rengel, 
Wirthſchafts⸗ und Brennerei⸗Beamter. 


Ein, junger Mann, der mit den 
Arbeiten in der photographiſchen 
Dunkelkammer vertraut iſt, oder Nei⸗ 
gung bat, dieſelben zu erlernen, findet 
ofort Unterkommen bei L. Haaſe & 
Co., Kgl. Hofphotographen in Bres⸗ 
lau, Tauenzienſtr. 10. [4262] 


Ein tüchtiger 
Seifenſieder, 


welcher im Sieden von Steg⸗ 
und Faßſeifen, ſowie Lichtzie⸗ 
hen erfahren iſt, findet bei gu: 
tem Salair dauernde Stellung. 
Etwaige Bewerbungen erbitte 
unter E. B. 61 in die Exped. 
der Breslauer Zeitung nieder⸗ 
zulegen. [1847] 


9 Für eine Selter⸗ 


* 


4 Fabrik in Oberſchleſien wird Ä 


J 
A ein damit bewanderter Ar⸗ 8 
12 


& beiter bei gutem Lohne bei 5 
ſofortigem Antritt Ie ſucht. 5 


Nähere Auskunft auf brieflihe A 
Anfragen unter A. 1426, welche 
an Rudolf Moſſe, Breslau, 
. Saweibnigerſt. Sl, zurichten snd 0 


Ein unverheiratheter 


Hofverwalter, 


der die Regiſtratur⸗Arbeiten eines 
Amtsvorſtehers zu verſehen im 
Stande, oder im Beſitze der hier⸗ 
zu erforderlichen Vorbildung iſt, 
findet von Johanni d 3. a 
Stellung mit gutem Gehalt. 
Meldungen unter Beifügung 
des Lebenslaufes und der Zeug⸗ 
niſſe ſind N. 1438 an die 
Annoncen Expeditien von 
Rudolf Moſſe in Breslau 
zu richten. [5864 


industrie. und diverse 


Ei 


Nah. durch 
Eiſenkram 12. 


I 


Ring Nr. 30 
iſt 1. Etage ein Geſchäftslocal von 3 
immern, nachsdem Hofe gelegen, zu 
mptoir⸗ u. Fabrikzwecken gut ge⸗ 
eignet, bald zu vermiethen. [4267] 
S. Silbermann, 
Schweidnitzerſtraße 50. 


1 Laden zu 200 Thlr., ſowie 1 
Wohnung für 120 Thlr., i. z. ver⸗ 
miethen u. 1 Ladeneinrichtung bill. z. 
verk. Zu erf. Holzplatz Nr. 3, im 
Comptoir d. Kohlengeſchäfts. [4244] 


Gartenſtraße 10 a 


iſt das vordere Hochparterre nebſt 

Stallung und Wagenremiſe pr. erſten 

October c. zu vermiethen. 4245] 
Näheres beim Wirth. 


Wohnungen, hell und trocken, 
neu renovirt, Gas und Waſſerleitung, 


Stellung. Offerten unter A. B. 100 
poſtlagernd Roſenberg. [1862] 


Ein verheir. 
Landwirth kinderlos, aus guter 


Familie, praktiſch und theoretiſch ge⸗ 
bildet, cautionsfähig, jetzt noch in 
Stellung, ſucht, womöglich in deutſch⸗ 
polniſcher Gegend, Stellung als 
Inſpector. Beſte Zeugniſſe zu Ge⸗ 
bote, perſönliche Vorſtellung auf Ver⸗ 
langen. Gefl. Offerten unter Chiffre 
D. D. 19. Rudolf Moſſe, Liegnitz. 


Ein Wirthſchafts⸗ 
Aſiſtent, 


6 b e e 
u liehen. 2 
umfichtig, energiſch, des an Agde Cb 


Neumarkt Nr. 12, 1 St. rechts. 


rechtlich, noch in Stel⸗ 
lung, welcher ſich nicht 
ſcheut, ſelbſt mit Hand 
anzulegen, wird zur 
Unterſtützung des Prin⸗ 
cipals geſucht auf Lo⸗ 
baczew bei Teres⸗ 
pol in Polen. 


Krumbeck, 
Majorats⸗ Pächter. 


u gelernter Jäger, 17 Jahr alt, 
ſucht zum ſofortigen Antritt Stel⸗ 
lung. Offerten unter Nr. 372 S. G. 
poſtlagernd franco Gogolin OS. er⸗ 
beten. [1733] 


Ein Primaner wünſcht als Lehr⸗ 
ling i. e. Apotheke oder einem 
größeren kaufm. Geſchäft einzutreten. 


G. Beck 14250 Werkſtellen, Laden, 3 S 


ecker & 
— tenet. z. Geſchäft ꝛc. Näh. b. Haush. 
Ein Lehrling 


und Zimmerſtr. 19, II. [4184] 
8 . g in in . — 
findet unter günſtigen Bedingungen Mein Gr. ⸗Strehlitz in 
Aufnahme in meiner Lederhandlung. 


der ſchönſten und beſten Lage 
B. Eisenstädt, Breslau. Gergarteiscar nebſt Wohnung 


9 125 ian. Geſchäftslocal nebſt Wohnung 
ur ein bedeutend. biej. Bankhaus beaſichtige ich ſofort oder per 
J ſuchen wir einen Lehrling und er⸗ 1. Juli anderweitig zu ber 
bitten ſchriftliche Offerten 5907 


Hencke & Hartmann, alte Börſe. pachten. 
PPP Apo 


1871] 
Neflectanten wollen ſich direct 
Vermiethungen und 


an mich wenden. 
Miethsgeſuche. 


4.1. Pi 
Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. = L. Piorkowsky. 
er frdl. möbl. Zimmer ift zu verm. 


Eine ſeit 40 Jahren beſtehende, auf 
Roßmarkt 14, Ecke Schloßſtr., III. 


einer Hauptſtraße hierſelbſt vortheilhaft 
immerfzuße 23 find zwei elegante 


gelegene 15889] 
berrihaftl. Wohnungen in eriter 


Backerei 
Etage zu 500 Thlr. u. 600 Thlr. zum 


nebſt Verkaufslokal iſt bald oder vom 
J. Mai reſp. 1. Juli zu vermiethen. 


iſt die 1. Etage per 1. Juli zu ver⸗ 
miethen. Näh. bei Carl Kohn jun., 
Gartenſtr. 43. 4177 
3 große zuſammenhängende Keller 
ſind per 1. April zu vermiethen. Näh. 
Schmiedebr. 57 von 11— 12 Uhr. 
Carlsſtraße 8, Ecke Königsſtraße, 
iſt 1 Eckladen und Keller, 
1 kleiner Laden [5628] 
fofort oder per 1. Juli zu vermiethen. 


Meſſergaſſe 1, 


Ecke Neumarkt, iſt ein großes Quar⸗ 
tier zu vermiethen, 2. Juli zu beziehen. 
Näheres im Liqueurladen daſ. [4219] 


Ein freundliches Comptoir 
iſt Tauenzienplatz Nr. 14, parterre 
1132 


1. Juli d. J. ab zu vermiethen. 
N. Scheurich. Namslau. 


Nun 


Actien, Preise der Cerealien. 


| | Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. Feststellungen 
Bresl. Act.-Ges. d 5 3 
1. Möbel. 4 > 2 er städtischen Marktdepatation 
do. do. Prior. 6 — — pro 100 Kilogramm.) 
do. A.- Brauer. Waare feine mittle ordinärs 
(Wiesner) 5 — — 
do. Börsenact. 4 | — 105 B. M. Pf M. bt. M. Pf. 
do. Halzactien 4 — ee Weizen weisser 19 | 60 518 | 20116 | — 
do. Spritactien 4 ER — do. gelber 18 20 116 | 60515 | 60 
do. Wagenb. G. 4 55 B. 55 B c 15 80 16 40 1410 
do.Baubank.. 4 — — Gerste, PRINTER TE 16 — 114 70 13 — 
Donnersmhütte |4 az G. F 17 | 10415 | 40 $14 | 60 
Laurahütte....|4 111 bz pu 111,25 bz e 20 80 11970 1640 
Moritzhütte 4 — 8 B. RE TE 
0.-8. Eisb.-Bed. | 4 — — 
Oppeln Cement 4 — = Notirungen der von der Handelskammer 
en 7 — 605 1 ernannten Commission 
o. Feuervers, — 0 i 
d0. Inmdb. 1.4 70 B. * zur e enge von 
do. do. II. 4 — 71 6. N gen. 
do. Kohlenwk. 4 — N Pro 100 Kiligramm netto, 
do. Lebenvers, | — — — M. Pf. M. Pf. M. Pf. 
do. Leinenind. 4 87 bz — F 25 | 50524 | 50 122 50 
do. Tuchfabrik 4 — — Winter-Rübsen .. 24 | — #22 | — 119 | 50 
do. Zinkh.-Act. 5 — en Sommer-Rübsen . 24 | — 22 — 119 | 50 
do, do. St.-Pr. 4 = ri Dotter 22 7521 251925 
Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — Schlaglein 27 | —#25 50 72350 
Ver. Oelfabrik. 4 55 bz e2 
Vorwärtshütte. |4 — — 
. Heu 5,205,140 pro 50 Kilo. 
Fremde Valeion. Roggenstroh 28—29 Mark 
Ducaten ...... — = 
20 Fre. Stücke| — 2 pr. Schek. & 600 Kier. 
Oest. W. 100 Fl.] 184 bz B. — — 
det, a uld. — = Prei 
0. % Gulden. — — n - N 
fremd.Banknot.| — — Kündigungs : reise 
einlösb, 5 5 = für den 27. April. 
Russ. Bankbill. J = Roggen 142 Mrk., Weizen 174, Gerste 160, 
100 8.-R.] 282,10820 bz. Hafer 156,50, Raps 256, Rüböl 52,50, Spiritus 54,70. 
Weohsel-Gouras vom 26 April. 


183,80 B. 


Börsennotiz von Karioffel-Spiritus, 


Amsterd. 100 fl. 36 (KS. 176,25 5. — 1 
do. d. 3 2M. 175 G. ee reden Idter 100 s, 
Belg.Pl.100Fres. |3 EB. | — = loco 53 B., 52 G. 

o. 100 Fres. 3 2. — > dito pro 100 Quart bei 80/% Tralice 48,56 B. 
erg re F ar 25 85 — pro 100 Quart bei 80 & Tralles 47,64 G. 
Paris 100 Fres. 4 A. | 81,75 6. | 3 Zink zu billigeran Preisauıgelragt, 

4 42. — . 
Warsch 1008.-R | — E 282 G. | 2 — KAT 


Wien 100 fl. 45 In 


do. do. 4 


2M. 182,55 6. | 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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